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Nr. 181. Morgen: Ausgabe, 


Napoleon III. 

Es giebt wenige Männer, die mit der Geſchichte ſo geſpielt haben 
wie der jetzige Kaiſer der Franzoſen; aber die Geſchichte läßt ſich nicht 
ſpotten; der rächenden Nemeſis entgehen ebenſo wenig die Einzelnen 
wie die Volker. 

Die Verbrechen, welche Oeſterreich in den Jahren 1848 und 1849 
gegen die Freiheit und Einheit Deutſchlands, wie gegen die Rechte der 
eigenen Volker begangen — fie galten lange als ruhmoolle Thaten, und 
es fanden ſich feile Schriſtſteller genug, welche die Windiſchgraͤtze, die 
Haynau's, die Schwarzenberge u. ſ. w. den erſten Männern des Jahr: 
hunderts beizählten. Nur die Geſchichte blieb unerbittlich; ſie hat die 
Thaten nicht nur nicht vergeſſen, ſondern ſie vielmehr all ihres ange⸗ 
ſchmeichelten Ruhmes entkleidet und in ihrer ganzen Nacktheit hingeſtellt. 
Von Allem, was jene Männer erſtrebten, ift das gerade Gegentheil ger 
ſchehen; in die Rache für Arad, für Brescia, für die Octobertage in 
Wien haben ſich gleichmäßig Ungarn, Italien, Deutſchland getheilt. Der 
zehnjährige Kampf Oeſterreichs von 1849 —1859 gegen die Ideen des 
Jahrhunderts hat mit der vollſtändigſten Niederlage des Kaiſerſtaates 
nach allen Richtungen hin geendet. 

Die Geſchichte läßt ſich nicht ſpotten; ſie wird auch Napoleon III. 
nicht vergeſſen. 

Kein Mann iſt von der europäiſchen Demokratie fo gehaßt, verfolgt 
und verwünſcht worden wie Napoleon III. nach dem 2. Dezember 
1851; dieſer Schlag gegen die franzoͤſiſche Republik vernichtete die euro⸗ 
päiſche Freiheit; der 2. Dezember war der Jubeltag für die europäiſche 
Reaction, die von da ab ihre Orgien zu feiern begann und nur be⸗ 
dauerte, nicht alle Freiheitskämpfer nach Cayenne deportiren zu konnen. 
Und doch war derſelbe Mann wenige Jahre darauf der Mann der 

Situation und die Hoffnung derſelben europäiſchen Demokratie, die ihn 
kurz zuvor verdammt hatte. Denn die Geſchichte wählte ihn zum Werk⸗ 
zeug, die Ideen des Jahrhunderts durchzuführen, und er war klug genug, 
in dieſer Aufgabe zugleich fein höͤchſtes Streben, die Befeſtigung feiner 
Dynaſlie zu erkennen. Frankreich, im Janern geknechtet, mußte, wie 
unter dem eiſten Napoleon, die Freiheit nach außen exportiren. Der 
Krimkrieg befreite Europa von dem Horte der Reactien und ließ die 
Volker wieder aufathmen; Rußland, das Hinderniß aller freiheitlichen 
Entwickelung, wurde ſeines Macht⸗Nimbus entkleidet; die preußiſche 
Reaction verlor ihre Stütze und begann zu ſchwanken; das traurige und 
klägliche Regiment Manteuffel's wurde unſicher. Der hoͤchſte Sieg 
aber, den die naturgemäße und vernünftige Entwickelung der Geſchichte 
feierte, beſtand darin, daß Rußland ſelbſt durch die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft ſich mit den Ideen von 1789 zu befreunden begann. Die 
Revolution hatte endlich auch die Grenzen von Rußland überſchritten. 
Die öſterreichiſchen Staatsmänner hatten die Bedeutung des Krim⸗ 
krieges nicht begriffen. Nie iſt ein dümmeres Wort geſprochen worden 
als das Schwarzenberg! s: „Oeſterreich wird Rußland zeigen, daß 
es verſteht, undankbar zu ſein.“ Für das alte Oeſterreich, für das 
Bach⸗Schwarzenberg'ſche Syſtem gab es in ganz Europa kein 
dringenderes Bündniß als mit Rußland. Trotz der entgegengeſetzten 
Intereſſen, die beide Reiche im Orient verfolgen, mußte ſich Oeſterreich 
fagen: Der Krimkrieg iſt nur der Anfang der neuen Geſtaltung Europa's, 
und das alte Oeſterreich hat nur im alten Europa eine berechtigte Exiſtenz. 

Im Krimkriege war Oeſterreich mit beſiegt, denn die natürliche Folge 
deſſelben war der italieniſche Krieg des Jahres 1859. Er führte die 
nationale Idee auf den Kampfplatz; wie mochte ihr Oeſterreich wider⸗ 
ſtehen, gerade Oeſterreich, das aus der Unterdrückung der Nationalitäten 
ein Gewerbe gemacht? 

Nie ſtand Napoleon III. groͤßer da als nach dem Frieden von 
Villafranca. An der Spitze der das Jahrhundert beherrſchenden Ideen 
und im Geiſte derſelben hatte er Sieg auf Sieg erfochten; alle Mächte 
buhlten um ſeine Freundſchaft; Frankreich war zum herrſchenden Staate 
Europa's erhoben worden; ſelbſt der alte Palmerſton neigte fi vor 
dem „Genie“ Napoleon's. 

Aber Villafranca war für Napoleon III., was Erfurt für Napo⸗ 
leon 1. Wie der Oheim damals nach jener glänzenden Fürſtenverſamm⸗ 
ung in Erfurt zum erſten Male, ſtatt den Völkern die Freiheit zu 
bringen, das Schwert kehrte gegen die Ideen von 1789 in Spanien, 
ſo vergaß auch jetzt Napoleon III. die Ideen, die ihn zum Siege und 
zugleich zur Befeſtigung feiner Dynaſtie geführt hatten. Mit der Be⸗ 
günſtigung der Sclavenſtaaten im nordamerikaniſchen Bürgerkampfe fiel 
er ab von dieſen Ideen; im Kampfe der Freiheit und der Humanität 
trat er auf die Seite der Knechtſchaft und des Privilegiums — er, 
deſſen Dynaſtie auf der Erklärung der Menſchenrechte und der Gleich⸗ 
berechtigung fußte, nahm für eine Junker⸗Ariſtokratie der ſchlechteſen 
Sorte Partei. Die Expedition gegen Mexico ſetzte dieſer Parteinahme 
die Krone auf; wenn auch nicht dem Worte nach beſiegt, kehrten die 
franzöſiſchen Truppen doch in traurigen Trümmern nach Frankreich 
urück. 
f Der Stern Napoleon's begann zu erbleichen. Einmal untreu ge: 
worden der Idee, welche allein fein Haus gehoben und ſeine Dynaſtie 
halten kann, ging er auf der falſchen Bahn weiter. Schon die volle 
Einheit Italiens lag nicht in ſeinem Willen; Geſammt. Italien war für 
ihn Gefahr, die Lehnsherrlichkeit über dafjelde zu verlieren, und wie 
nahe bereits dieſe Gefahr war, zeigen die letzten Vorgänge in der italie: 
niſchen Miniſterkriſis. 8 

Aber nun gar Geſammt⸗Deutſchland? Ja auch nur der geeinigte 
Norden mit den Mllitärbündniſſen im Süden? Das lag nicht in ſei⸗ 
nen Berechnungen. Statt der preußischen Niederlagen, auf die er ſehn⸗ 
lichſt gehofft haben mag, nur preußiſche Siege — das warf fein ganzes 
Syſtem um. a 5 

Das Nationalitätsprincip kehrte ſich gegen ihn ſelbſt; die Geiſter, 
die er gerufen, vermochte er nicht mehr zu überwaͤltigen. Deulſchland, 
wenn es einmal einig geworden, übernimmt die Führung in Europa; 
— Frankreich verliert das Principat, das ihm Napoleon verſchafft hat und 

das zugleich die Garantie für die napoleoniſche Dynaſtie iſt. Wie gern 

| e er den Frieden erhalten! Aber getrieben von den Orleaniſten 

— und den Republikanern, die fortwährend, den Sturz Napoleons im 
f Auge, auf die Demüthigung Frankreichs hinweiſen, ſieht ſich Napoleon, 

der noch wenige Jahre vorher die Geſchicke Europa's lenkte, auf die 


| Vertheidigung beſchränkt. | 

Das iſt die Lage. Giebt er nach, fo iſt er im Innern bedroht; 
j kämpft er, fo fehlen ihm die Waffen, mit denen er früher geſiegt; der 
ö Geiſt des Jahrhunderts iſt nicht mehr auf feiner Seite. Zehnmal beſiegt, 
würde Deutſchland zehnmal ſich wieder erheben, denn die Einheit Deutſch⸗ 
lands ift nicht mehr ein Traum, auch nicht mehr eine Frage der Zeit, 
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alten Beftellungen auf die Zeitung — en und Men 
einmal, übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 17. April 1867. 


nal, an den 


ſondern durch Königgrätz iſt fie zur gebieteriſchen Forderung geworden,] Seelen zählt, hat eine Petition an den König Wilhelm III. der Niederlande 


die alle Hinderniſſe beſiegend zur Erfüllung drängt. 


um Echaltung der deutſchen Nationalität und der Selbſtſtändigkeit des Lan⸗ 


„Die Ideen, welche Napoleon in's Leben gerufen, ſtürzen, wenn nicht] des in Zeit von 2 Tagen 3000 Unterſchriften erhalten. Die Unterzeichner 
ihn als Perſon, doch feine europäifche Stellung, wie ſie feinen heim veröffentlichen dieſelbe mit folgender Erklärung: 


geſtürzt, als er von ihnen abgefallen. Faſt ſcheint es uns, als ſei für 
ihn die Zeit gekommen, in welcher man ſagen kann: er hat ſeine 
Schuldigkeit gethan; er kann gehen. 

Das iſt die Nemeſis der Geſchichte; der 2. Dezbr. 1851 will ſeine 
Sühne haben. 


Breslau, 16. April. 


Es gehen uns heute wunderliche Nachrichten aus Berlin zu. Darnach 
ſcheint es, als werde Preußen die Feſtung Luxemburg räumen und ſomit das 
Hinderniß eines friedlichen Arrangements beſeitigen. So ſchreibt uns der 
eine Correſpondent: 

„Berlin, 15. April. Preußen wird die alte Bundesfeſtung räumen; 
Napoleon wird Luxemburg als ſchmerzſtillenden Balſam auf die Wunde 
legen, welche der Eitelkeit der großen Nation durch den mit übermäßiger 
Behendigkeit ausgeführten Rückzug der mexicaniſchen Expedition geſchlagen 
iſt, und in kurzer Zeit wird die franzöſiſche Tricolore auf den Wällen Lützel⸗ 
burgs flattern. — Ich möchte nicht in eine ſchnelle Verurtheilung unferer 
Regierung wegen dieſes Schrittes einflimmen. Sämmtliche europäiſchen 
Mächte betrachten Preußen mit Neid und Mißgunſt; es würde (ſo meint 
man in officiöſen Kreiſen) im Kriegsfalle an mächtigen Bundesgenoſſen ges 
fehlt haben. — Anders, meint man, wird ſich die Sache nach der Annexion 
Luxemburgs durch Frankreich geſtalten. Aller Augen werden ſich wieder 
mißtrauiſch auf den Dezember⸗Mann richten; und bei einem durch die Um⸗ 
ſtände etwa herbeigeführten Kampfe gegen die weſtlichen Nachbarn würden 
die Chancen ſich beſſer ftellen. Außerdem glaubt man hier nicht, daß dieſer 
dürftige Länderſchacher die Franzoſen dauernd beruhigen kann. Man darf 
indeß einigermaßen neugierig fein, welches Aequivalent Preußen für fein 
Beſetzungsrecht erhalten wird. — In biefigen höͤchſten Kreiſen ſoll man von 
der Anregung der Luxemburger Frage ſeitens Napoleons ſehr wenig er⸗ 
baut ſein und erſt nach längerem Widerſtreben mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe in die Abtretung gewilligt haben. 

Wir halten mit unſerem Urtheile noch zurück, weil wir dieſe Wendung der 
Dinge geradezu für unmöglich erachten. Jedoch kommt uns noch eine zweite 
Correſpondenz zu, welche ſich in ziemlicher Uebereinſtimmung mit dieſer bes 
findet und folgendermaßen ſich ausläßt: 

Berlin, 15. April. Nicht ohne ein gewiſſes Befremden vernimmt 
man in jenem unſerer politiſchen Kreiſe, wo man auf die Nationalehre 
Deutſcklands und den kriegeriſchen Ruhm Preußens beſonders eiferſüchtig 
iſt, daß die Schwierigkeiten der Situation einen mächtigen Eindruck auf 
unſere eigentlich leitenden Regionen üben. Dieſem Umſtande wird es zu⸗ 
nächſt zugeſchrieben, daß man in unſeren Regierungskreiſen mit weniger 
Abneigung von dem punetum saliens der Luxemburger Affaire, von der 
möglichen Räumung der Feſtung ſpricht, als dies noch vor einigen Tagen 


der Fall war. Es durfte daher kein Wunder nehmen, wenn eine ähnliche 


Verſton ſich bereits in jenen Organen der Preſſe kundgiebt, welche der Res 
gierung nicht ſern ſtehen; die Erſcheinung iſt deshalb beachtenswerth, weil 
ſie in Uebereinſtimmung mit anderweitig bewährten Mittheilungen ſteht. 
Dieſen zufolge loͤnne Graf Bismarck nichts an dem fait accompli des des 
finitiven Verkaufes Luxemburgs ändern; ebenſo wenig ſei er in der Lage, 
Beſchlüſſe herbeizuführen, welche unter den obwaltenden Umſtänden die 
entſcheidende Sanction nicht erhalten könnten. Wir glauben gut zu thun, 
wenn wir Sie aufmerkſam machen, daß ähnliche Aeußerungen des 
Minifterpräfidenten auf Authenticität Anſpruch machen. Es wird hinzu⸗ 
gefügt, daß er nicht Anſtand nehmen dürfte, feine exponirte Poſition zu 
decken und mit der jüngſten Circulardepeſche zwei Schritte zurückzutte⸗ 
ten, um wieder drei nach vorwärts zu machen. Die beſonderen Freunde 
unſeres Premier rühmen dieſe Tactik gegen Frankreich, indem fie fagen: 
Wir ſind gegen die Anſicht, daß die Regierung des Kaiſers Napoleon er⸗ 
ſchüttert ſei und daß er zum Kriege greifen müſſe, um fein Anſehen nach 
innen und außen zu rehabilitiren. Man hat dieſe Combination zu allen 
Zeiten propagnt und es hat ſich ſtets als falſch erwieſen. Wir können 
nicht einſehen, was ſich ſeitdem geändert, denn wir halten nichts von dem 
momentan aufbrauſenden Weſen des Chauvinismus in Frankreich. Das 
Volk in Paris ſteht nicht in der Oppofition und darnach muß man bie 
Dinge in Frankreich meſſen. — Es mag dahin geftellt bleiben, in wie weit 
dieſe Anſichten den Thatſachen Rechnung tragen; aber hier glaubt man 
den Schluß daraus ziehen zu müſſen, daß die confiventielle Eröffnung der 
Vertreter einiger auswärtigen Mächte gegenüber dem Grafen Bismarck nicht 
geeignet waren, über die Auffaſſung zu beruhigen, welche jene Cabinette 
den Verträgen von 1839 geben. Daß dies ein Grund mehr ſein ſoll, um 
zu einem jener diplom atiſchen Auskunftsmittel zu greifen, welche die Wah⸗ 
rung der Ehre und Würde Preußens mit der Aufgebung des Beſatzungs⸗ 
rechtes vereinen würden, das berſichern Diejenigen, welche einer friedlichen 
Löſung entgegenſtreben. 

Auch dem Pariſer „Temps“ gehen aus Berlin und aus dem Haag Nach⸗ 
richten zu, welche darin übereinſtimmen, daß die Unterhandlungen bezüglich 
der luxemburg'ſchen Frage entſchieden in eine verſöhnlichere Phaſe getreten 
ſeien. Man meint, daß Luxemburg neutraliſirt und an Belgien abgetreten 
werden ſolle. Eine dritte Berliner Correſpondenz, die wir ebenfalls heute 
empfangen, warnt uns, allen dieſen Gerüchten Glauben zu ſchenken. Unſer 
C⸗Correſpondent ſchreibt nämlich: 

O Berlin, 15. April. In Bezug auf die Luxemburger Frage werden 
fortwährend alte und neue Gerüchte verbreitet. So erzählt die „Indep.“ 
in einer Pariſer Correſpondenz: Preußen ſei bereit, Luxemburg zu räumen, 
und kame es ihm nach einer Mittheilung der „Wiener Preſſe“ nur noch 
darauf an, daß die Neutraliſirung Luxemburgs durch einen europäifchen 
Act garantirt werde. Wir können hiergegen nur wiederholen, daß über die 
Mittel zur Löſung der Luxemburger Frage oder über das preußiſche Ber 
ſatzungsrecht in Luxemburg durchaus keine Verhandlungen von Preußen 
eingeleitet und daher alle ſolche Gerüchte vollſtändig erdichtet ind; Preußen 
hat, wie wir ſchon einmal geſagt, eben nur die Mächte, welche die Verträge von 
1839 garantirt haben, um ihre Auffaſſung dieſer Garantien befragen laſſen 
und ſich mit feinen deutſchen Mitverbündeten darüber in Verbindung ges 
ſetzt, um auch ihre Auffaſſung zu erfahren. Wenn nun gar ſchon Gerüchte 
von Vorkehrungen auf Eiſenbahnen für mögliche Militärtransporte ſprechen, 
ſo können wir auch dieſe für vollſtändig aus der Luft ergriffen erklären, 
bis jetzt ſind weder dieſe noch irgend ſonſtige Vorbereitungen getroffen 
worden. 5 5 

In Luxemburg ſelbſt, und zwar im Canton Remich, der ungefähr 15,000 


= 


„Zu wiederholten Malen haben verſchiedene ausländiſche Zeitungen den 
Loxemburgern in ihrer jetzigen traurigen und kritiſchen Lage den Vorwurf 
der Lauigkeit in Betreff von Kundgebungen zur Wahrung ihrer Selbſiſtän⸗ 
digkeit gemacht. Die Unterzeichneten finden ſich daher veranlaßt, auf's 
Feierlichſte die energiſche und kategoriſche Erklärung abzugeben, daß dieſe 
vorlaute Beurtheilung der im Lande herrſchenden Stimmung auf einer ganz 
irrigen Kenntniß beruht und daß wir dieſelbe mit Entrüſtung als verleum⸗ 
deriſch und unſeren theuerſten Intereſſen zuwiderlaufend bezeichnen. Wie 
warm die Herzen aller Luxemburger für Erhaltung ihres höchſten Gutes, 
ihrer deutſchen Nationalität und Selbſtſtändigkeit ſchlagen, beweiſet auf das 


9. 


U numſtößlichſte die nachfolgende Bittſchriſt der Einwohner des Cantons 8 


Remich an Se. Majeſtät den König der Niederlande, Großherzog v. Luxem⸗ 
burg, welche von der ſehr großen Mehrheit der männlichen, des Schreidens 
kundigen Bevölkerung vom Hoͤchſten bis zum Niedrigſten in Zeit von zwei 


Tagen mit ca. 3000 Unterſchriſten bedeckt wurde und bereits nach dm 


Haag abgegangen iſt.“ 

Die in Luxemburg erſcheinende Zeitung: „Das Land“, welche für die 
Annexion an Frankreich kämpft, wird im Pariſer Preßbureau redigirt und 
die bevorzugten Organe erhalten aus dem franzöſiſchen Miniſterium des In⸗ 
nern fix und fertig die Rücküberſetzungen aus dem Deutſchen jene Artikel, die 
man in Paris als Meinungsausdruck der luxemburgiſchen Publiciſtik zu ver⸗ 
Öffentlichen für gut findet, 

In Bezug auf die Reichstags⸗ Verhandlungen im jetzigen Stadium 
verweiſen wir unfere Leſer auf die Zuſammenſtellung der N ichstagsbeſchlüſſe, 
die wir in den Nummern 169, 171 u. 173 der „Vresl. Ztg.“ gegeben haben. 
Mit Ausnahme des Diätenpunktes ſind bis Art. 60 alle Veränderungen, die 
der Reichstag vorgenommen, in der Schlußberathung acceptirt worden. Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß der Präſident des Reichstages 
Simſon ſich der Abſtimmung enthalten, wornach unſere Redaclionsanmerkung 
im geſtrigen Mittagblatte zu berichtigen iſt; Simon, der in der tel. Dep. 
mit Simſon verwechſelt worden, hatte, wie bereits bemerkt, für die Bewilli⸗ 
gung der Diäten geſtimmt. In der heutigen Sitzung des Reichstages iſt in 
der Militärfrage das Stollberg'ſche Amendement, mit welchem Gr. Bismarck 
ſich einverſtanden erklärt hatte, mit großer Majorität verworfen und dagegen 
die Art. 60 und 61 in der Faſſung des Reichstages, alſo mit dem Forcken⸗ 
beck ſchen Amendement (bis zum 31. Dezember 1871) angenommen worden. 


Die Behauptung, daß die Umgeſtaltung des italieniſchen Cabinets, 
oder doch wenigſtens der Sturz Ricaſoli's, in einem gewiſſen Zuſammenhange 
mit dem Beſtreben geſtanden habe, eine franzöſiſch⸗italieniſche Allianz gegen 
Preußen zu Wege zu bringen, wird neuerdings wieder von mehreren Seiten, 
unter Anderem auch namentlich durch eine Mittheilung beſtätigt, welche dem 
Wiener „Vaterland“ unterm 10. d. Mts. von Florenz aus gemacht ward. 
Man ſchreibt dieſem Blatte nämlich: 8 

Schon einige Tage nach dem Zuſammentritte der neuen Kammer trafen 
aus Paris wichtige Depeſchen ein, bei denen es % um nichts Geringeres 
als um den Abſchluß eines Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianzvertra⸗ 
ges zwiſchen Frankreich und Italien handelte. Bemerken wollen wir 
noch hierbei, daß ſchon einige Wochen früher hinter dem Rücken Rieaſoli's 
und durch Vermittlung des franzöſiſchen Geſandten am italienifhen Hofe, 
Baron de Malaret, ein vertraulicher Briefwechſel zwiſchen Louis 
Napoleon und Victor Emanuel ſtattfand, welcher u: den Abſchluß 
dieſes n es l Die erſten Andeutungen, welche 
der franzöſiſche Geſandte Yan v. Ricaſoli gegenüber über den Abſchluß 
eines Allianzvertrages machte, wurden vom italieniſchen Miniſter⸗Präſidenten 
mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. Am 2. d. nun trafen Den aus 
Paris ein, welche entſchieden auf den Abſchluß des genannten Allianzver⸗ 
trages drangen. Anfangs ſetzte Ricaſoli dieſem Anſinnen den nachdrück⸗ 
lichten Widerſtand entgegen; als er aber bei einer längeren Unterredung 
mit dem Könige die Ueberzeugung gewann, daß dieſer bereits für die Pläne 
Louis Napoleon's gewonnen jei, reichte er am 3. d. nach kurzer Rücksprache 
mit feinen Collegen die Demiſſion des ganzen Cabinets ein. Der König 
beeilte ſich, dieſelbe anzunehmen und Menabrea, oder eigentlich Rattazzi, 
welcher in ſeine Pläne vollkommen eingeweiht war, mit der Bil⸗ 
dung des neuen Cabinets zu betrauen. 

Hiernach würde ſich denn die Verſicherung eines florentiner Correſpon⸗ 
denten der „A. 3.“, daß in den Beziehungen zwiſchen Paris und Florenz 
einer italieniſch⸗franzöſiſchen Allianz gegen Preußen noch mit keinem Morte 
gedacht worden ſei und daß alle die Rathſchläge, welche der Kaifer Napoleon 
nach Florenz gelangen laſſe, einzig und allein auf Herfiellung der Finanzen 
und auf eine dazu unentbehrliche Politik der Sammlung hinauslaufen, in 
ſehr entſchiedener Art widerlegt ſehen und es würde ſich nun fragen, ob die 
andere Behauptung deſſelben Correſpondenten, „daß die italienischen Staats⸗ 
männer auch fortan bedacht fein werden, ſich die beiden Allianzen, die fran⸗ 
zoͤſiſche und die preußiſche, zu erhalten, von beiden Vortheil zu ziehen und die 


2 


Gefahren der einen durch die andere zu neutraliſiren“, ſich mit beſſereem 


Glücke wird aufrecht erhalten laſſen. — Die Nachrichten aus Sicilien vers 
ſichern, daß die Stimmung auf der Inſel ſeit Jahr und Tag eine gedrückte 
iſt, daß ſich aber gegenwärtig der Bevölkerung ein ſolcher Schrecken bemäch⸗ 
tigt hat, daß man jeden Tag den Ausbruch eines Auſſtandes erwartet. In 
Palermo verproviantiren ſich die Leute für den Fall, daß die Stadt einge⸗ 
ſchloſſen würde, Die „K. Z.“ knüpft hieran die Bemerkung, daß wenn die 
franzöſiſche Partei es durchfetzt, daß Italien die weit über ſeine Kräfte gehende 
Armee nicht reduciren ſoll, um zu jeder Stunde dem Kaiſer Napoleon Heer⸗ 
folge leiſten zu konnen, der italieniihe Einheitsſtaat der galoppirenden 
Schwindſucht entgegengeht. Es iſt, ſagt ſie, keine unſelige Heuchelei, wenn 
Rattazzi mit allen moglichen glatten Redensarten vors Parlament tritt 
während von denjeni en Erſparniſſen, welche allein erleichternd wirken können, 
keine einzige haltbare Thatſache zeugt. Die italieniſchen Parteien ergeben ſich 
in dieſe Heuchelei mit einer Verblendung, die zuletzt zu den ſchwerſten po 
tiſchen und finanziellen Kriſen führen muß. i 
Unter den Nachrichten aus Frankreich, ſoweit dieſelben nicht mit der ⸗ 
Luxemburger Frage in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen, verdienen na⸗ 
mentlich die auf die Arbeiterbewegungen und auf das Geſetz betreffs der 
Municipalräthe bezüglichen die größte Aufmerkſamteit. Was die Arbeiter⸗ 
bewegungen anlangt, ſo machen dieſe einen immer unheimlicheren Eindruck 
und mehrere Deputirte find entſchloſſen, die Regierung Aber die Anwendung 


und Folgen des Geſetzes vom 25. Mai 1866 zu interpelliren. Was dagegen 0 


das eben erwähnte Geſetz über die Municipalräthe betrifft, ſo haben die dar⸗ 
über im geſetzgebenden Körper gepflogenen Verhandlungen erſt recht deutlich 
gezeigt, wie traurig es in Frankreich mit der communalen Unabhängigkeit 
ausſieht. Nicht allein, daß die Mafres von der Regierung ganz ohne Berück⸗ 
ſichtigung der Gemeindewünſche ernannt werden, die Wirkamkeit der durch 
das allgemeine Stimmrecht erwählten Gemeinderäthe ift auch völlig brach ge: 
legt. Das neue Geſetz beſlimmt nämlich, daß bei jeder Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen den Regierungsbeamten — dem Maire — und den Erwählten 


der Gemeinde — den Gemeinderäthen — der vorgeſetzle Regierungsbeamte, 5 


alſo der Präfect, die Entſcheidung haben fol, Wenn alſo ein Maire einer 
Gemeinde etwas aufbringen will, z. B. die Anlage einer neuen Straße, die 
Hunderttauſende, vielleicht Millionen koſtet, ſo braucht er nur ſchließlich an 
den Praͤfecten zu recurriren, der faſt ſtets feinem Untergebenen Recht geben wird. 
Eben dieſelbe Miſere tritt uns übrigens auch in den unter „Paris“ mit⸗ 
getheilten Verhandlungen über das Budget der Stadt Paris entgegen und 
es unterliegt, wenn man dergleichen lieſt, ſchwerlich noch einem Zweifel, daß 
Frankreich bei einem Kriege, ſelbſt wenn man den günſtigſten Ausgang eines 
ſolchen vorausſetzt, in Hinſicht auf die Entwicklung ſeines wirklichen Wohl⸗ 
} ſtandes durchaus nur verlieren könnte. Was Frankreich faſt mehr als jedem 
anderen Staate des europäiſchen Continents noththut, iſt die freie Bewegung 
im Innern, die Erziehung zur bürgerlichen Selbſtſtändigkeit, die Heranbildung 
zur Freiheit innerhalb der Gemeinde. Nur auf dieſem Wege wird es die 
Gefahren, welche keinen Staat ſo ſehr wie Frankreich bedrohen, die Gefahren, 
welche in der immer bedenklicher werdenden Arbeiterbewegung beraufiteigen, 
noch glücklich beſiegen. Hier iſt fein faulfter Fleck — und an dieſem Punkte 
kann ein Krieg es nur tiefer verwunden, anſtatt es zu heilen. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich vorzüglich mit dem Schickſal von 
Gladſtone's Amendement (ſtehe „London“) und es fehlt im „Star“, im 
„Daily Telegraph“ und in „Daily News“ nicht an bittern Klagen über illovale 
Manöver der Tories, über die Verſprechungen des Einpeltſchers (des Regie: 
rungsſecretärs Oberſt Taylor), über die Wirkungen der Auflöſungsdrohung 
und über den demokratiſchen Firniß, mit dem Mr. Disraeli ſeinen Balg an⸗ 
geſtrichen habe. Mr. Gladſtone andererſeits — fo entwickelt der „Daily Tele⸗ 
graph“ — habe in dieſem wie im vorigen Jahre dem Volke nie mehr und 
nie weniger verſprochen; was er aber verſprach, würde er getreulich erfüllt 
haben. „Herald“, „Poſt“ und „Advertiſer“ nehmen als gewiß an, daß die 
Reformbill im Angeſicht des Hafens angelangt ſei und daß ihr keine Gefahr 

mehr drohen könne. Die „Times“ freut ſich über die Verwerfung des Glad⸗ 
ſtone'ſchen Amendements; feine Annahme würde den Untergang der Bill zur 
Fiolge gehabt haben, und dies wäre ein wahres Unglück geweſen. Die Libe⸗ 
N ralen follten bedenken, daß keine Reformbill allen Parteien gleich angenehm 
ſein könne. „Daily News“ hofft, daß die liberale Partei noch im Stande 
ſein werde, die Maßregel in mehreren Beziehungen zu veredeln. Die „Poſt“ 
meint, die Bill, wenn zum Geſetz erhoben, werde Vielen durch ihre Wirkun: 
gen eine unerwartete Ueberraſchung bereiten. Aber hinfort werde keine Re⸗ 
formagitation, außer um die Erlangung des allgemeinen Stimmrechts mehr 
möglich ſein. 
Die Nachrichten aus Amerika betätigen die Flucht des Präſidenten Geff⸗ 
rard auf Hayti. Derſelbe hat ſich mit feiner Familie an Bord des franzdfi- 
ſchen Aviſoſchiffes „Le d'Eſtaing“ begeben, das fie nach Kingstown gebracht 
hat. Die Revolution iſt ohne Blutvergießen vor ſich gegangen. — Die Re 
volution in Guatemala war unterdrückt und in den übrigen füdamerika⸗ 
niſchen Republiken derrſchte Ruhe. 


* Deut ſch lan d. 
1 = Berlin, 15. April. [Aus dem Reichstage. — Der 
Die Schlußberathung über den Verfaſſungs⸗Entwurf hat 


Landtag.] 
ſſich heute bis zum 60. Artikel in einer Schnelligkeit abgewickelt, welche 
die Reichstagsmitglieder ſelbſt überraſcht hat und den Schluß der Ar⸗ 
0 beiten nicht erſt übermorgen, ſondern ſchon morgen, und zwar, wie man 
meint, nach etwa dreiſtündiger Debatte herbeiführen wird. Somit dürfte 
die feierliche Schlußſitzung nicht erſt am Donnerſtag, ſondern ſchon am 
Mittwoch erfolgen. Zu einer kurzen Verhandlung werden allerdings 
auch die Petitionen führen. Es iſt jedenfalls mancher recht bemerkens⸗ 
werthe Vorgang zu regiſtriren, die Metamorphoſen in der Abſtimmung 
über die Diätenfrage geben zu manchem Bedenken Anlaß, indeſſen iſt 
immerhin der Zug als vorwiegendes Motiv hervorgetreten, das Zu: 
ſtandekommen des Ganzen nicht um eines Punktes willen zu gefährden, 
der ſich ſpäter in der einen oder der anderen Weiſe doch noch ausͤglei⸗ 
chen laſſen wird. Inzwiſchen ereignete ſich ein Vorgang, welcher für 
den Verlauf der heutigen Sitzung, für die doch ſehr beträchtliche Ma⸗ 
jorität gegen die Diätenbewilligung und wohl für den günſtigen Ver⸗ 
llauf des Ganzen von entſcheidendem Gewicht bleiben dürfte. Man 
wird ſich einer kurzen Rede des Abg. Tweſten erinnern, in welcher 

derſelbe betonte, es ſei kein Compromiß zu Stande gekommen, des⸗ 
halb wolle er keine Zuſätze zu den Beſchlüſſen der Vorberathung. Bald 
nachher ſah man den Grafen Bismarck ſeinen Platz verlaſſen und eifrig 
mit den Herren v. Forckenbeck, v. Bennigfen, v. Unruh lebhaft 
debattiren, bald bildeten ſich um die Genannten lebhafte Gruppen und 
in der Reſlauration wurden die Debatten ſehr lebhaft. Man erfuhr 
dann, daß der Miniſterpräſident ſich über die Behauptung, wonach kein 
Compromiß zu Stande gekommen wäre, gewundert und verſichert haben 
ſollte, die Regierung ſei geneigt, in Bezug auf die Militärfrage auf 
jenes vermittelnde Amendement der Nationalliberalen einzugehen, wel⸗ 
ces ich Ihnen geſtern, und zwar als einen Durchgangspunkt in den 

Croͤrterungen mitgetheilt hatte. Dies veranlaßte einen nicht unbeträcht⸗ 


N Theater. 
x Montag, 15. April, zum erſten Male: „Wildfeuer.“ 
tiſches Gedicht in 5 Acten von Fr. Halm. 
Gaſtſpiel des Fräulein Louiſabeth Rödel 
(vom kaiſerl. Hofburgtheater in Wien). j 
Die ſchwache Seite dieſes Halm'ſchen Stückes if feine Voraus⸗ 
ſetzung. Die ganze Verwickelung beruht nämlich auf dem Motiv, daß 
ein Mädchen bis zum ſechszehnten Lebensjahre ohne das Bewußlſein 
ihres Geſchlechtes aufgewachſen iſt, — eme hoͤchſt gewagte und gewalt⸗ 
ſame Vorausſetzung, die man vielfach als eine Unmöglichkeit ange⸗ 
fochten hat. 
Die Dichter haben ſich indeß in Bezug auf die Prämiſſen niemals 
die Grenzen durch den abſtracten Verſtand abſtecken laſſen. Wie wenig 
glaubwürdig find häufig nicht die Vorausſetzungen bei Shakeſpeare, 
und welche abſurden Motive finden wir nicht bei dem hetvorragendſten 
der neueren dramatiſchen Dichter, bei Fr. Hebbel! Die Poeten appel⸗ 
lrren eben an unſere Phantaſie, deren Reich ein unbegrenztes iſt, und 
ihr Flug führt fie zuweilen in Regionen, die für den nüchternen Ver⸗ 
fand gar nicht vorhanden find. Hat doch kein Geringerer als Schiller 
ſogar die Behauptung ausgeſprochen, das ewig Wahre für die Phantafle 
ſei gerade das, „was ſich nie und nirgends hat begeben“. 
5 „Denn auf dem bretternen Gerüſt der Scene 
GR „Wird eine Idealwelt aufgethan. : 
= „Nichts ſei hier wahr und wirklich, als die Thräne: 
. s „Die Rührung ruht auf keinem Sinnenwahn.“ 
Die undbeſchränkte Souverainetät, welche die Dichter beanſpruchen, iſt 
F indeß an die weſentliche Bedingung des dichteriſchen Vermögens 
geknüpft. Wir laſſen eine unwahrſcheinliche, unglaubwürdige Voraus: 
ſetzung nur dann gelten, wenn dem Dichter auch die ſchöͤpferiſche Kraft 
innewohnt, das Phantaſtiſche und Fremdartige feiner Einbildung reizvoll 
zu geſtalten. Wir find nachſichtig gegen das Sonderbare, das er 
uunſerem Verſtande zumuthet, wenn er die hohe Kunſt beſitzt, durch 
Schoͤnheit der Geſtaltung uns in Phantaſie und Gemüth zu entſchä⸗ 
digen. Wir moͤgen die Richtigkeit ſeines Grundmotivs bezweifeln, wenn 
Nees ihm nur gelingt, uns in der Ausführung eine poetiſche Täuſchung 
zu bereiten. 3 I 
Daß Halm dies in ſeinem „Wildfeuer“ in einem außerordentlichen 
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lichen Theil von Mitgliedern der Nationalliberalen, theils gegen die 
Diäten zu ſtimmen, theils — wie Tiefen ſelbſt — den Saal zu ver⸗ 
laſſen oder ſich offen der Abſtimmung zu enthalten. Nunmehr wird 
das Amend ment, und zwar ausgehend von dem Führer der freien 
conſervativen Vereinigung, Herzog v. Ujeſt und v. Bennigſen ein: 
gebracht. (S. das geſtr. Mittagblatt. D. Red.). — Ueber den Beitritt 
zu demſelben werden ſich die Fraktionen noch ſchlüſſig machen; deshalb 
ſchloß die Sitzung vor dem Eintritt in die Berathung. Die freie con⸗ 
ſervative Vereinigung ſcheint ſich durch den ſchnellen Beitritt dafür revan⸗ 
chiren zu wollen, daß ihr die verwandte Fraction der Rechten mit den 
von erſterer projectirten Vermittelungs⸗Anträgen zuvorkam. — Der 
preußiſche Landtag ſoll thatſächlich in den letzten Tagen dieſes oder den 
erſten des nächſten Monats, alſo etwa zwiſchen dem 29. April und 
4. Mai einberufen werden. Es geht das Gerücht, die Regierung werde 
eine ausdrückliche Abänderung der preußiſchen Verfaſſung in Folge des 
Inhalts der Bundes⸗Verfaſſung bei dem Landtage beantragen. Möglich, 
daß eine Maſorität dafür gewonnen wird, daß jene Beſtimmungen der 
preuß. Verfaſſung, welche mit der Bundesverfaſſung in Widerſpruch ſte⸗ 
hen, ruhen, ſo lange jene in Kraft iſt, daß man ſich aber zu einem 
ausdrücklichen Aufgeben dieſer Rechte verſtehen möchte, ſcheint mindeſtens 
unwahrſcheinlich; übrigens bleibt die Bewahrheitung dieſes Gerüchts ab⸗ 
zuwarten. . 
© Berlin, 15. April. [Die Sommerreifen des Königs. 
Die Eröffnung des Landtages. — Das Sitzungs⸗Local.] 
Was die Sommerreifen des Königs betrifft, fo finden ſich darüber vie⸗ 
lerlei Combinationen in den Zeitungen, bald heißt es, er werde nach 
Karlsbad gehen, bald, er werde die Karlsbader Eur in Babelsberg ad: 
machen, bald, er wolle nach Vichy gehen, aber noch iſt gar nichts 
darüber beſtimmt und hängen alle Dispositionen lediglich von der wei⸗ 
teren Entwickelung der Verhältniſſe ab. Außerdem iſt ja bekannt, daß 
der König während einer Landiagsfeffion nicht gern von Berlin fortzu⸗ 
gehen pflegt und der Landtag wird ja nächſtens einberufen werden. 
Was den beabſichtigten Beſuch des Königs in Paris zur Ausſtellung 
betrifft, jo darf als feſiſtehend angeſehen werden, daß der König den 
Plan gehabt hat, wenn es die Verhaͤltniſſe es geſtatten, die Ausſtellung 
zu beſuchen; über die Ausführbarkeit dieſer Abſicht läßt ſich aber noch 
nichts ſagen, ebenſo in Bezug auf Karlsbad. Was nun den Landtag 
betrifft, fo hofft man, daß, wenn morgen eine Abendſitzung flattfindet, 
der Reichstag mit ſeinen Verhandlungen dann zu Ende kommen und 
Mittwoch im weißen Saale durch eine Thronrede wird geſchloſſen wer⸗ 
den können. Der König wird wohl ſelbſt in der Lage fein, den Schluß⸗ 
act zu vollziehen. Dann wird hoffentlich der Landtag ſchon am 29. 
d. M. zuſammentreten konnen und die Arbeiten fo beſchleunigen, Daß die 
Seſſion eine nicht zu lange fein wird. Die Angabe einiger Zeitungen, 
daß während der verfaſſungsmäßigen 21tägigen Pauſe die Regierung 
noch andere Vorlagen einbringen werde, dürfte irrthümlich ſein; die 
Regierung will den Landtag nur ad hoc zuſammenberufen und es iſt 
ſelbſt nicht unwahrſcheinlich, daß während jener 21 Tage eine Vertagung 
ſtattfinden wird. Einſtweilen werden die Erweiterungsbauten im Locale 
des Abgeordnetenhauſes fo gefördert, daß fie vorausſichtlich bis zur bevor: 
ſtehenden Winterſeſſion beendet fein können. Der Sitzungsſaal ſoll fo 
erweitert werden, daß er die neu hinzutretenden 80 Abgeordneten zu 
faſſen vermag; die neuen Mitglieder erfordern auch die Bildung von 
2 neuen Abtheilungen, da aber jede Abtheilung ihren Berathungsſaal 
hat, müſſen 2 ſolche Säle noch hinzugebaut werden. Auch mit der 
Reſtauration iſt eine Vergrößerung vorzunehmen und es iſt ein Theil 
en 1 zu dieſen Neubauten beſtimmt; die Bäume ſind bereits 
gefällt. — i 7 e 
[Dem Reichstagsabgeordneten Moritz Wiggers] iſt eine von 
etwa hundert in New⸗Pork anſäſſigen Deutſchen unterſchriebene Adreſſe 
vom 30. März zugegangen, in welcher ihm namens der zahlreichen Deutſchen 
in Amerika zu ſeiger Wahl in Berlin als Abgeordneter zum norddeulſchen Bar: 
lament Glück gewünſcht wird. Es heißt in derſelben unter Anderem: „Heute 
ſteht Deuiſchland wieder wie vor 18 
vollen Epoche, wie damals iſt es die hohe Aufgabe der Männer des Volkes, 
über den Gräbern gefallener Brüder die Errungenſchaften eines ruhmreichen 
Friedens zum Beſten des Bürgerthums, der Geſammtheit der Nation zu 
wenden.“ „Berlin, würdig die Hauptſtadt eines freien einigen Deutſchland 
zu heißen, groß und aufopferungsbereit im Kriege, iſt größer und pattiotiſcher 
noch im Frieden: das demokratiſche Berlin, Ehre und Dank ſeinen mann⸗ 
haften und ſelbſtbewußten Bürgern, hat ſeine erhabene Pflicht erkannt und 
erfüllt, indem es erprobte Volksmänner als Vertreter in das norddeutſche 
Parlament wählte.“ „Aller Augen ſind mit Spannung auf die Entwickelung 
der Dinge in Deutſchland gerichtet, und namentlich nimmt der Deutſche dieſ⸗ 
ſeits des Oceans den regſten Antheil an dem Verlaufe der Begebenheiten 
im alten theuren Vaterlande.“ „Möge es gelingen, die Nation aus ihrer 
theilweiſen Zerſplitterung herauszureißen und einen auf dem Fundament 
echter Freiheit und wirklicher, nicht blos ſoldatiſcher Einheit errichteten Neubau 
auszuführen.“ „Von dieſem Wunſche beſeelt, wünſchen die Unterzeichneten 
Ihnen Glück zu Ihrer Erwählung, indem wir zugleich unſer unerſchütterliches 
ertrauen ausſprechen, daß Sie Ihrem Mandate, den Ecwartungen Ihrer 
hochbherzigen Wähler und den ernſten Forderungen des intelligenten beutichen 


Grade gelungen iſt, wird Niemand beſtreiten, der ſich dem Eindrucke 
des Stückes unbefangen hingiebt. Je gewagter die Vorausſetzung des 
Stückes, um fo bewunderungswürdiger iſt die dichteriſche Kraft, die ein 
ſo problematiſches und delicates Thema ſo reizvoll zu geſtalten vermochte. 
Nur eine dichteriſche Seele von der Tiefe, Innigkeit und Zartheit 
Fr. Halm's konnte auf dieſem gefahrvollen Pfade zu einem ſchoͤnen 
Ziele gelangen, und was man immer gegen die Geſammtidee des Stückes 
einwenden mag, die hohen poetiſchen Schönheiten deſſelben wird ihm 
Niemand ſtreitig zu machen vermögen. Wir erinnern nur an die 
Schlußſcene des 3. Actes, die dem Edelſten im Reiche der Poeſie an 
die Seite geſetzt zu werden verdient. Nennt „Wildfeuer“ immerhin eine 
Verirrung! Bei dem Zauber, den die eine erwähnte Scene verbreitet, 
erſcheint ſelbſt eine Verirrung in freundlichem Glanze. 


Thatſache iſt, daß „Wildfeuer“ bei dem gerade in Sachen dis 
Schauſpiels ſehr feinfühligen Publikum des Wiener Hofburgtbeaters 
einen ſo außerordentlichen Erfolg hatte, daß das Stück den ganzen 
Winter hindurch auf dem Repertoir blieb, ſowie ferner, daß auch die 
biefige Aufführung mit dem lebhafteſten und allgemeinſten Beifall auf⸗ 
genommen wurde. 


Freilich iſt für das Gelingen der Aufführung vorzugsweiſe die Dar⸗ 
ſtellung der Hauptrolle durch Fräulein Röckel hier wie in Wien ent⸗ 
ſcheidend geweſen. Dieſe junge Künſtlerin iſt mit beneidenswerthen Ga⸗ 
ben für die Bühne ausgeſtattet. Jugendliche Friſche der Erſcheinung, 
ausdrucksvolle Geſichtsbildung, ſprechendes Auge und ein weiches, klang⸗ 
volles, modulationsfähiges Organ feſſeln gleich von Anbeginn den Zu⸗ 
ſchauer, deſſen Theilnahme aber erſt durch die edle und geiſtvolle Dar: 
ſtellungsweiſe der Künſtlerin im höchſten Grade angeregt wird. Ihr 
Vortrag glänzt ebenſo ſehr durch Klarheit und Beſtimmtheit des Aus⸗ 
drucks, als durch den zarteſten Wechſel in der Nüancirung; ihr Spiel 
entzückt durch die Harmonie von Sicherheit und Anmuth, ſie hält die 
Auſmerkſamkeit ſtets in Spannung, ohne jemals das Maß ſchoͤner Na⸗ 
türlichkeit in Sprache und Bewegung zu überſchreiten. Wie ſie die 
überaus ſchwierige Aufgabe der Rolle „Wildfeuer“ bis auf die feinſten 
Details beherrſcht und ausführt, dürfte ſchwer zu beſchreiben fein, und 
koͤnnen wir nach dieſer vorzüglichen Leiſtung nur unſer Bedauern dar⸗ 
über ausſprechen, daß Fräul. Röckel uns ſchon nach wenigen Tagen 
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Volkes volle Rechnung tragend, mit dem alten unbeugſamen Mutbe für deſſen 
Rechte und Freiheit elnfleben und mit aller Kraft Ihres Geiſtes und Ih. 7 
Beredtſamkeit dabin mitwirken, daß die auf Fr 75 geſtützte it Deutſch? 
lands errungen, daſſelbe auf Jahrhunderte 9 d mächtig nach außen ge⸗ 
macht und im Innern zu Glück und e geführt werde! Zugleich bit⸗ N 
ten wir Sie, bei Ihren Wählern der Dolmetſcher unferer brüderlichen Ge 
fühle und Geſinnungen zu ſein und dieſelben unſerer tiefen Hochachtung zu 


ver ſichern.“ 

Die erſte r welche dem norddeutſchen Bunde, ſobald 
derſelbe conſtituirt ift, zur Eniſcheidung unterbreitet werden wird, dürfte der 
Proceß eines Bewohners von Schönebeck bei Magdeburg gegen die braun⸗ 
ſchweigiſche Regierung ſein. Es iſt die Klage des dortigen Gaſtwirths Leo 
Fiſter, welchen, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, die braunſchweigiſche Regierung 
als Ausländer zur Ableiſtung eines mehr als zweijä e Militärdienſtes 
angehalten hat. Jetzt, nachdem Fiſter noch drei Jahre Reſerviſt und zwei 
Jahre Landwehrmann geweſen iſt, als ſolcher auch eine Uebung mitgemacht 
bat, erklärt die genannte Regierung durch eines ihrer Organe ganz naiv, es 
beruhe anſcheinend auf einem Irrthum, daß Fiſter in Braunſchweig gedient 
habe. F. hat jetzt einen Entſchädigungsanſpruch von 1000 Thalern gegen die 
braunſchweigiſche Regierung geltend gemacht und iſt entſchloſſen, im Falle 
einer ablehnenden Antwort den angeblichen Irrthum vor das norddeutſche 
Parlament zu bringen. 

[Die Stadtverordneten⸗Verſammlungj hat jetzt wirklich, wie be⸗ 
reits kurz . die Klage gegen den Maglſtrat auf Erſtattung eines 
Theiles der Reiſekoſten, welche den ſtädtiſchen Deputirten für die im Auf⸗ 
77 der Stadt zur Beſichtigung pon Schlachthäuſern und Markthallen ges 
zahlt worden find, angeſtrengt und iſt fämmtlichen Mitgliedern des Magiſtrats 
bereits Abſchrift des Klage⸗Antrages zugegangen, auch ein Termin zur Be⸗ 
antwortung der Klage auf den 4. Juni angeſetzt worden. In dem Klage⸗ 
Antrage wird ausgeführt, daß die beiden Deputirten, Stadtrath Riſch und 
Baumeiſter Hennicke, von der Stadt nur den Auftrag erhalten hatten, Eng⸗ 
land, Frankreich, Belgien und Deuſſchland zu, bereiſen, während die Reife 
auch auf Irland, Holland, Schweiz und Italien ausgedehnt worden iſt und 
der Magiſtrat auch dieſe Koſten ohne Genehmigung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zur Auszahlung gebracht hat. Indem für jetzt die Ermittelung 
der 7 der durch jene unberechtigte Ausdehnung der Reiſe erwachſenen 
Mehrkoſten auf ſich beruhen bleiben ſoll und borläufe auf 1000 Thlr. ange: 
nommen wird, gebt das Petitum der Klage dahin, ſämmtliche Mitglieder des 
Magiſtrats koſtenpflichtig für ſolidariſch ſchuldig zu erachten, der Stadtgemeinde 
Berlin dieſen Koſtenmehrbetrag zu erſtalten, die Feſtſtellung der Höhe: viefes 
Betrages aber einem ‚Separatberfahren vorzubehalten. (Sp. Z.) 

* [Militäriſches.] Se. Majeſtät der König haben mittelſt aller: 
höchſter Cabinets⸗Ordre vom 11. April c. folgende Perſonal⸗Veränderun⸗ 
gen in der Cavallerie in Folge der Formation der 5. Escadrons zu be⸗ 
fehlen geruht: 

Beim Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſ.) Nr. 1: Pr. Lt. v. Schenk zu Schweinsberg 
kun Rittmſtr. u. Escadr. Chef, die Sec. Lis. Frhr, v. Seherr⸗Thoß II, und 

reuſch v. Buttlar zu Pr.⸗Lis. Beim Weſtpr. Kür. Regt. Nr. 5: aggreg. 
Pr.⸗Lieut. Hugo als Rittinftr. u. Escadr.⸗Cbef einrangirt, Sec.⸗Lieut, v. Naßmer 
zum Prem. ⸗Lieut. Beim 1. Schleſ. Drag.⸗Reat. Nr. 4: Prem.⸗Lieut. Graf 
v. Rödern zum Rittmſtr. u. Escadr-⸗Chef, die Sec.⸗Lts. Gaede und v. Böhm 
zu Prem ⸗Lis. Beim 2. Schleſ. 1 eohen: Nr. 8: Pr.⸗Lieut. v. Zawadzky 
zum Ritimftr. u. Escadr. Chef, die Sec.⸗Lis. v. Raben und v. Prittwig zu 
Pr. Lts. Beim 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2: Pr.⸗Lt. Blumenthal zum Rittmftr, 
u. Escadr.⸗Chef, die Ske⸗Lts. Fehr. v. Wintzingerode⸗Knorr und Treu zu 
Prem.⸗Lts. Beim 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4: Prem.⸗Lieut. v. Stegmann 
und Stein zum Rittmſtr. u. Escadr.⸗Chef, agr. Prem.⸗Lt. v. Platho einran⸗ 
girt, Sec Lt. Frhr. v. Sauerma zum Piem.-Lt. Beim 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 6: Prem. Lt. v. Szezytnicki zum Rittmſtr. u. Escadr⸗Chef, die Sec.⸗LEts, 
v. Aulock und Frhr. v. Reitzenſtein zu Prem.⸗Lts. Beim Schleſ. Ulan.⸗Regk. 
Nr. 2: Prem. Lt. v. Blücher zum Rittmſtr. u. Escadr.⸗Chef, die Sec.-Lıs, 
Haber und v. Bornſtädt zu Prem.⸗Lis. Beim Poſenſchen Ulan.⸗Regt. Nr. 10: 
Prem.⸗Lt. v. Lieres⸗Wilkau zum Rittmſtr. u. Escadr.⸗Chef, Sec.⸗Lt. v. Wieſe⸗ 
Keyſerswaldau zum Prem.⸗Lt., die 5. Prem.⸗Lts.⸗Stelle bleibt offen, 


Oſtern 1866, als 
ſieten die ener 


wieder verlaſſen muß. Ihr längeres Verweilen würde den Schauſpiel⸗ 
vorſtellungen unzweifelhaft eine allgemeine Anziehungskraft verliehen haben. 
Fil. Rockel wurde im Uebrigen mit rauſchendem Beifall belohnt 
und nach jedem Acte wiederholentlich und ſtürmiſch gerufen. Ebenſo 
hatte ſich Herr Beck in der ſehr gelungen durchgeführten Hauptrolle 
des „Waffenmeiſters“ allgemeiner Anerkennung zu erfreuen, und auch 
die Epiſoden waren durch Frl. Groſſer, Frl. Meinhold und die 
Herren Weilenbed und Hätſch der Art vertreten, daß der Ges 
ſammteindruck ein durchaus befriedigender war und die genannten Mit⸗ 
wirkenden rühmliche Anerkennung verdienen. M. K. 


Ein Dampfboot⸗Wettrennen auf dem Miſſiſſippi. 

Dr. Th. Caniſius ſchildert im Feuilleton der „N. fr. Pr.“ eln 
Dampfboot⸗Wettrennen auf dem Miſſiſſippi bei ſtarkem Winde folgen⸗ 
dermaßen: t 

„Etwa fünfjig Kabellängen vor uns puffte ein Steamer, der wenige 
Minuten früher als wir den Hafen von St. Louis verlaſſen hatte. Wir 
waren ihm ſchon um ein Beträchtliches näher gekommen, als ſein Steuer⸗ 
mann dies ohne Zweifel bemerkt und ſogleich befohlen hatte, die Ma⸗ 
ſchinen ſtärker zu heizen. — Da redete ein Yankee den Gapitän heraus⸗ 
fordernd an. Der Capitän antwortete trocken: „Wenn ich nicht eine 
halbe Stunde früher als die „Minerva“ in Alton anlange, ſo will ich 
verdammt ſein, zeitlebens Zuckerwaſſer ſtatt Brandytoddy zu trinken.“ 
Zugleich traf er Anſtalten zur Ausführung eines Vorhabens, das ihm 
fein Ehrgeiz dictirte; die Maſchinen wurden ſtärker geheizt. Während 
noch der Capitän vom Radkaſten herab feine Befehle ertheilte, reckte ſich⸗ 
der kleine Aufhetzer von vorhin ſo hoch empor, als er es vermochte, 
maß mit prüfendem Blick die Diſtanz zwichen beiden Dampfern und 
wendete ſich dann zu einem graugekleideten Herrn, der mit ſeinem brei⸗ 
ten Panama (Strohhut) wie ein Pflanzer aus Texas ausſah. Ich wette 
zehn Dollars gegen einen, ſtieß das dicke Männchen behend hervor, daß 
unſer Steamer den andern auf wenigſtens fünf Kabellängen überholt! 
— Und ich, erwiderte der graue Herr gelaſſen, ſetze fünfzig Dollars 
gegen Ihre zehn, daß es nicht der Fall ſein wird! — Fünf Dollars 
für den Gapitän! brüllte ein Backwoodsmann, der nahe ſtand. — | 
dagegen! ſchnarrte ein Anderer. — Hundert Dollars, daß wir zurück 
bleiben! ließ ſich ein breites, wettergebräuntes Geſicht vernehmen, das 
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abgeführt wurden. Die Wirkung dieſes energiſchen 
orgehens war indeß ſchlagend, denn am nächſten Tage erwies ſich unter den 
Landwehrmännern der Dorfſchaften Beftoft, Tiislund, Toftlund, Branderup 
und Arrild nur Einer renitent.“ — Ein Haderslebener Induſtrieller wurde 
wegen des Verkaufs der Bildniſſe der däniſchgeſinnten Parlaments⸗Abgeord⸗ 
neten Krüger⸗Beftoft und Ahlmann⸗Werthemine polizeilich in eine Brüche von 
24 Tbalern verurtheilt. - 
Natzeburg, 13. April. [Wappen und Landesfarben.] Die 
heute ausgegebene Nummer des „officiellen Wochenblattes für das Her: 
zogthum Lauenburg“ enthält eine Bekanntmachung der lauenburgiſchen 
Regierung, welcher zufolge Se. Majeſtät der König mittelſt allerhöͤchſter 
Ordre vom 12. November v. J. zu beſtimmen geruht haben, daß das 
hergebrachte lauenburgiſche Wappen — ein ſilberner Pferdekopf im ro⸗ 
then Felde — beibehalten, letzteres aber mit einer ſchwarzen und wei⸗ 
ßen Umſäumung verſehen werden ſoll. Die Farben Schwarz und Weiß 
ſollen auch fortan die Landesfarben des Herzogthums Lauenburg ſein. 
Hildesheim, 9. April. [Zur Tagesordnung für die deutſche 
Lehrerverſammlungl ſind bis jetzt etwa 20 Vorträge angemeldet, darunter 
folgende: Principien der Schulgeſetzgebung der Jetztzeit (Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen in Leipzig 1865) von Theodor Hoffmann, Oberlehrer in ke 
burg. Worauf muß die Schule der Gegenwart beſonders Gaube ſein? 
Von Tiedemann, Schulvorſteher in Hamburg. Schule der je undheit; 
F. Schnell, Rector in Prenzlau. Der Volksaberglaube und die Schule; 
Dr, Riecke, Stadtpfarrer in Neuffen (Württemberg). Des Hauſes Werth, des 
Weibes Welt; von Dr. A. Meier, Director einer Töchkerſchule in Lübeck. Die 
Ariaphora im Unterrichte; von Ur. Keferſtein in Dresden. Die Verbindung 
des Hauſes mit der Schule; von einem Vertreter des Erziehungsvereins in 
Hildesheim. Die Ziele der Fröbel'ſchen Kindergärten; von A. Köhler, Di: 
rector eines Lehrerinnen⸗Seminars in Gotha, Charakterbildung; von Back⸗ 
haus, Lehrer in Lüneburg. Was kann und ſoll die Erziehung thun, um den 
Sarg zum Particularismus in der aufwachſenden deutſchen Jugend zu be 
chwichtigen und auf ſein rechtes Maß zu beſchränken? von A. midt, 
Lehrer in Naumburg. Soll die Schule der Zukunft den gehegten Eiwar: 
tungen entſprechen, 00 muß ein viel größeres Gewicht, als bisher geſchehen 
iſt, auf die Ausbildung der Sinne gelegt werden; bon Schlotterbeck, 9 1 


vorſteher in Wismar. a (9. C. 

Leipzig, 13. April. [Die Communalgarde,] d. h. die hieſige 
Bürgerwehr, deren Aufhebung von liberaler Seite ſtark betrieben und 
von den ſlädtiſchen Behörden befördert wurde, ſcheint doch fortleben zu 
ſollen. Wenigſtens hat, wie dem „Nürnb. Corr.“ mitgetheilt wird, der 
Miniſter des Innern, v. Noſtiz, einer gegen die Beſeitigung des Jnſti⸗ 
tuts remonſtrirenden Deputation bemerkt, Leipzig ſei, „ſeiner eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſe wegen“, auf eine Bürgergarde angewieſen. 


München, 13. April. [Die Reife des Königs.] Wie ein 
Münchener Eorrefpondent der „Pfälzer Zeitung” beſtätigt, hatte die 
nunmehr vorläufig aufgegebene Reiſe Sr. Majeſtät des Königs bis 
Jeruſalem ausgedehnt werden ſollen. Es war zu Trieſt bereits ein be⸗ 
ſonderer Dampfer gemiethet geweſen, der Se. Majeſtät und die Königin⸗ 
Mutter mit dem kleinen Gefolge von dort nach der ſoriſchen Küfte 
führen ſollte. 

Stuttgart, 13. April. [Zur Stimmung.] Dem „Fr. J.“ 
wird von bier folgende Mittheilung gemacht, die wir hier wörtlich wie⸗ 
dergeben: Eine bemerkenswerthe Scene ereignete ſich bei dem Feſtmahl 
anläßlich der Einweihung der neuen Neckarbrücke in Heilbronn. Hier 
toaſtete Staatsrath a. D. 9. Goppelt, welcher Tags zuvor der Ver: 
ſammlung der deutſchen (Anſchluß⸗) Partei präſidirt hatte, auf den er⸗ 
freulichen Umſtand, daß es die Regierung verſtanden habe, nicht nur eine 
Brücke über den Neckar, ſondern auch eine über den Main zu ſchlagen. 
Auf dieſes erwiderte der bei dem Feſie anweſende Miniſter des Innern 
v. Geßler, es ſei unzweifelhaft, daß ſich Würtemberg dem Ganzen 
ayſchließe, aber als voll: und gleichberechtigtes Mitglied. Im weiteren 
Verlauf feiner Rede ſoll ſich ſodann der Miniſter ziemlich ſcharf gegen 
das „Anbetteln“ ausgeſprochen haben, vielleicht als Antwort auf die 
kaum 24 Stunden zuvor von jener Verſammlung unter Goppelt's Vorſitz 
gefaßten (bereits erwähnten) Reſolutionen. 

Oe ſterre i ch. 

% Wien, 14. April. [Ungarn und Croatien.] Leute, die 
ſich ſeik Jahrzehnten in Hoſkreiſen bewegen, verſichern, daß der Kaſſer 
noch niemals an einen feiner Miniſter, auch an den Fürſten Schwar⸗ 
zenberg nicht, ein ähnliches Attachement bewieſen, wie an den Grafen 
Andraſſy. Die Idee, die ungariſche Krönung zu beſchleunigen, erfüllt 
den Monarchen ſo ganz, daß dagegen nicht nur jede andere Sorge der 
inneren Politik in den Hintergrund, ſondern auch für die Luxemburger 
und die orientaliſche Frage nur wenig Raum in den Conſeilberathungen 
bleibt. Der Reichsrath wird daher ein ſchweres Stück Arbeit vorfinden, 
wenn er ſich an ſeine ſchwierigſte Aufgabe macht: den Beſtimmungen 
des Grer⸗Elaborates und den Peſter Miniſter⸗Vereinbarungen gegenüber 
das gute Recht der Erblande und des Reiches zur Geltung zu bringen. 
Welch ein heillofer, für das 19. Jahrhundert und den modernen Staat 
geradezu unbegreiflicher Wirrwarr hier noch immer in den elementarſten 


unzweifelhaft einem Goldſtaub⸗Californſer angehörte. — Halte die hun⸗ 
dert, fiel ein langer, dünner, genteel gekleideter Gentleman ein, der 
ſicher ein New⸗Yorker Agent war, und wenn Ihr verliert, Freund, fo 
Weder das Geld dem Capitän! — Gut, und ſo ſei's mit Ihnen, Sir! 
— All right! 

Wie ein Lauffeuer ging nun aber die Nachricht über's Verdeck, 
daß ein Steamboat racing ſtattfinden ſolle; fie ward mit Blitzesſchnelle 
die Kajütentreppe hinunter colportirt und zündete dort ſo electriſch wie 
auf dem Deck. Dieſes war im Nu wieder überfüllt, wie zu Anfang 
der Fahrt; Männer, Damen, Kinder, Greiſe, Alle wurden ſie von einem 
Taumel ergriffen, der ſie unwiderſtehlich zwang, Kartenſpiel, Liquorbar 
oder die vor dem Sturm ſchützende Zuflucht der eleganten Salons und 
Cabinen zu verlaſſen, um dem racing beizuwohnen. Im bunten 
Durcheinander ſtellte ſich Kopf an Kopf an den Bordſeiten des Dampfers 
auf, in lebhafter Spannung den Ausgang des Rennens erharrend, aber 
Niemand ſchien ſeltſamerwelſe daran zu denken, mit welch großer Ge⸗ 
fahr unter den obwaltenden Umſtänden ein ſolches racing verknüpft 
ſein könne. Die National⸗Leidenſchaft der Maſſe war erregt, alles 
Andere kam nicht mehr in Betracht. j 

Der Kampf hatte begonnen und es unterlag keinem Zweifel, daß 
auch an Bord des gegneriſchen Dampfers Wetten contrahirt und alle 
Hebel in Bewegung geſetzt wurden, den Capitän der „Minerva“ zu 
äußerfter Energie anzuſpornen. Die Maſchinen beider Schiffe arbeiteten 
mit ungeheuerer Kraftanſtrengung, ſtärker und ſtärker; ohne alle Frage, 
wurden fie geradezu überheizt, hing es hier, wie dort, nur von einem 
Zufalle ab, daß Alles glücklich ende. In dieſem Momente aber ein 
Bedenken zu tragen, wäre ganz und gar unamerikaniſch geweſen, und 


ich muß geftehen, ich ſelber befand mich in einer Aufregung, die kein 


Gefühl der Beſorgniß neben ſich aufkommen ließ. — Wie auch der 
Gegner alle Kraft ſeiner Maſchinen bis auf's Aeußerſte ausbeuten 
mochte, er war doch nicht unſerem „Rendeer“ gewachſen. Dieſer rückte 
näher und näher, unter den ftürmiſchen Cheers feiner Paſſaglere; ſelbſt 
diejenigen, welche für den gegneriſchen Dampfer gewettet hatten und 
nun mit Fug und Recht den Verluſt ihrer Dollars in nächſter Aus: 
ſicht ſahen, jubelten wie beſeſſen, denn es ließ ſich nicht leugnen, daß 
der „Rendeer“ im Begriff ſtand, ſich gloriously aus der Affaire zu 
ehen. Schon waren die Spitzen der Bugs beider Schiffe in gleicher 
ſchon wollte fi) neuer Jubel jeder Kehle an Bord des „Rendeer“ 


el 


unter einige bekannte däniſche Agitatoren, verweigerten den Eid, worauf ſie 
ſofort in füdl. Richtun 
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Beziehungen herrſcht und mit welcher Gewandtheit die Magyaren in 
dieſem Chaos im Trüben fiſchen, dafür bot jetzt eben wieder das Vor⸗ 
gehen Ungarns in Betreff Croatiens eine draſtiſche Illuſtration. Nach 
den 48er Artikeln, welche die Ungarn doch ſonſt als eine unverletzliche 
Bundeslade zu behandeln pflegen, hätten nämlich die Comitate Croaliens 
und Slavoniens, ganz wie diejenigen des eigentlichen Ungarn und Sieben 
bürgens, den Peſier „Reichstag“ im Wege directer Volkswahlen zu be⸗ 
ſchicken und auf jedes „autonome“ Geſetzgebungsrecht, ſowie auf ihren 
Agramer Sonderlandtag zu verzichten, der gleich dem Klauſenburger für 


* 


pon zu bezahlen, der Beſchluß gilt allerdings nur für die nationa⸗ 


len Stücke. 


ER 
[Die heutige Sitzung im Proceſſe wider Perſano] wurde mit 


der Verleſung eines Briefes des Exminiſters Angioletti an Perſano ers 


öffnet. In dieſem vom 21. Mai 1866 datirten Briefe giebt der Miniſter dem 


über den Zuſtand der Flotte klagenden Admiral die tröſtende Verſicherung, 
daß der Zuſtand der öſterreichiſchen Flotte ein „noch ſchlechterer“ ſei, und er⸗ 
theilt ihm den Rath, gegen einen Untergebenen lieber mit Mäßigung als 
mit Strenge aufzutreten. In ſeiner Antwort vertheidigt Perſano das 
Princip der Strenge, beruſt ſich auf das Vertrauen, das Cavour ihm 
ſtets geſchenkt, und ſtellt es dem Minifter frei, ihn feines Poſtens zu ent⸗ 
eben. 


immer begraben wäre. Andererſeits ift von Dalmatien, auf welches das] heben 


„dreieinige Königreich“ jetzt immer Anſprüche erhebt, in den 48er Ge⸗ 
ſetzen mit keiner Silbe die Rede. Was thut nun der „biedere“ Deak? 
Er läßt den Landtag beſchließen, Croatien in allen Provinzial⸗Angelegen⸗ 
heiten ſeine volle Autonomie zurückzugeben — dagegen in allen Ge⸗ 
ſammtſtaatsfragen Croatien, Slavonien und Dalmatien dem unga⸗ 
riſchen Miniſterium zur unbedingteſten Verfügung, dem Reiche und den 
Erblanden gegenüber, zu ſtellen. Von directen Wahlen für Peſt iſt 


un dem dreieinigen Königreiche nicht mehr die Rede, nur der Agramer 


„Zankapfel zwiſchen 


Ilament, daß ihm die Bildung eines neuen 


2 Landtag ſoll eine Delegation auf den Peſter Krönungslandtag ent: 
von ſenden, weil die gemeinſame Vollziehung des Krönungsactes den Beweis 
bon liefern müſſe, daß Croatien, Slavonien, Dalmatien zur Stephanskrone 


gehören. Gleichermaßen ſollen dieſe drei Länder in der ungariſchen Gruppe 
ener Delegation vertreten fein, welche — paritätifh aus beiden Reichs⸗ 
hälften gebildet — die Geſammiſtaate⸗ Angelegenheiten berathen werden. 
Um uns recht deutlich zu veranfhaulichen, wie dieſe Abmachung gemeint 
if, ſchickt das Miniſterium Andraſſy gleichzeitig einen ungariſchen Com⸗ 
miſſarius nach Fiume ab, um dieſe hochwichtige Hafenſtadt, den ewigen 
\ beiden Ländern und feit 1860 unter croatiſcher Ad⸗ 
miniſtration, Ungarn unmittelbar zu incorporiren. Außerdem thut der 
Peſter Landtag den Croaten den Gefallen, auch noch über die 48er 
Artikel hinaus Dalmatien für den Krönungslandtag und ſomit indirect, 
als integrirenden Theil des dreleinigen Königreiches, für die Stephans⸗ 
krone zu reclamiren — daſſelbe Dalmatien, das wie von 1861 bis 1865, 
jo auch 1867 bereitwilligſt feine Deputirten für den Wiener Reichsrath 
abgeordnet, ſich dagegen ſtets geweigert hat, aus ſeinem Zaraer Land⸗ 
tage eine Delegation nach dem Agramer Landtage zu entſenden. Der 
langen Rede kurzer Sinn iſt alſo: alle Macht⸗Objecte, Fiume mit 
dem Litorale und die für Ungarn in den Händen eines Reichs ⸗Mini⸗ 
ſtetiums fo unbequeme Milftärgrenze, werden kurzweg in die ausſchließ⸗ 
liche Actionsſphäre des Cabinettes Andraſſy verlegt — da aber „unfere 
armen Brüder in Croatien“ für ihre Provinzialverwaltung jährlich 
2 Mill. Zuſchuß brauchen, hat der „weiſe“ Deak auf das Danaer⸗ 
geſchenk der Incorporirung verzichtet. Die „Autonomie“ der in allen 
für das Reich und die Erblande intereſſanten Fragen jetzt von Peſt, 
nicht mehr von Wien aus gelenkten Marionetten in Agram wird genau 
ſo weit reichen, daß dieſe 2 Mill. auch in Zukunft nicht aus dem Seckel 
des Herrn Finanzminiſters Lonyay in Peſt fließen, ſondern a conto des 
Reiches angeſchrieben bleiben — wo dann, da auch Ungarn eben nur 
in ſolchen Jahren gedeiht, wenn es ſelber eine geſegnete Ernte hat und 
zugleich im übrigen Europa Mißwachs herrſcht, meiſſentheils die Erblande die 
Ehre haben werden, jene 2 Mill. vorzuſchießen. Was man nämlich fo 
in Ungarn und Irland „vorſchießen“ nennt, von der Rückzahlung der 
1863 den Ungarn als Nothſtandsanlehen „vorgeſchoſſenen“ 10 Mill. 
ſpricht heute kein Menſch mehr! Das iſt die Art, wie hier „Ausgleich“ 
gemacht wird! 


— 


Italien. 


Florenz, 11. April. [Das neue Cabinet — Finanzielles.] 
In demſelben Augenblick, wo ganz Florenz das abermalige Scheitern 
der Miniſter⸗Combination beſprach, an deren Spitze Rattazzi geſtellt 
war, eröffnete dieſer, fo ſchreibt man der „B.- u. H.⸗3.“, dem Par 
N Cabinets gelungen iſt. Die 
Miniſterktiſis kann als beendet angeſehen werden. Der König, ſehr 
verſtimmt durch die Verwirrung, in der die Verwaltung und das ganze 
Land allein deshalb ſich befinden, weil fünf oder ſechs parlamentariſche 
Männer ſich nicht verſtändigen können, wird wieder aufathmen, obgleich 
die Schwierigkeiten, die das neue Cabinet zu überwinden haben wird, 
nicht niedrig anzuſchlagen find. Die vornehmſte Schwierigkeit wird ſich 
in der Finamzfrage herauszellen. Die Börſe ift jedoch fo erfreut 
darüber, daß die Cabinetokriſis ein Ende genommen hat, daß ſie heute 
dieſe Thatſache mit einer Hauſſe feierte. Man ſpricht übrigens von 
Operationen, die den Zwangscours beſeitigen wollen. Welchen Werth 
der Zwangscours in den Augen ihrer Actionäre für die Bank hat, das 
wird durch die Erſcheinung conſtatirt, daß die Bankactien auf Grund 
jener Gerüchte um 120 Fr. gewichen waren. Einen guten Eindruck 
hat der Beſchluß gemacht, für die Rente ſchon vom 8. ab den Cou⸗ 


entringen, da ertönte ein entſetzliches Krachen in ſeinem Innern, un⸗ 
mittelbar von einer fürchterlichen Erſchütterung des Schiffes begleitet. 
Ich fand ganz hinten am Steuerbord und ſtarkte entſetzt über den 
Dampfer hin. Eine Feuerſäule ſchoß aus dem Maſchinenraume empor, 
zerriſſene Planken, zertrümmerte Eiſentheile, Menſchen mit ſich in die 
Luft ſchleudernd. 


haus ſtürzte zerſplittert zur Seite und riß eine Anzahl Paſſagiere über 
Bord. Wehgeheul erſcholl, wüſtes Geſchrei; wer nicht zum Tod ver⸗ 
wundet war, ſtürzte in raſender Haft nach beiden Enden des Dampfers, 
der zu ſinken begann. Der Keſſel iſt geſprungen, ſchrie man da und 
dort — Hilfe, Boote ausfegen! — Es war ein entſetzlicher Moment, 
Alles drängte, ſtieß, jammerte, Kinder und Frauen wurden zertreten, 
Jeder dachte im erſten Augenblicke nur an die Rettung des eigenen Le⸗ 
bens. Einige ſprangen über Bord, Andere wurden hinübergeſtoßen, 
etliche Männer mühten ſich, in der grenzenloſen Verwirrung die Boote 
des Dampfers niederzulaſſen. Nun berührte eine der Jollen die Fluth, 
in nächſter Secunde kletterte und ſprang ein dichter Menſchenknäuel 
hinein, überſchlug ſich das ſchwanke Fahrzeug; neues Wehgeſchrei. Der 
Sturmwind aber trieb die Flammen übers Deck, die aus dem rings 
zertrümmerten Maſchinenraume des mehr und mehr berſtenden Dampf⸗ 
bootes ſchlugen, deſſen jetzt ſchief ſtehender, zerriſſener Keſſel Rauch und 
Flammen ausfpie, 

Uns blieb nur eine Hoffnung — der Beiſtand des gegneriſchen 
Dampfers und der übrigen Fahrzeuge, die in der Nähe den Miſſiſſippi 
belebten. Und in der That, die „Minerva“ hielt, ihre Rivalität ver⸗ 
geſſend, alle Boote wurden ausgeſetzt, überhaupt von allen Seiten, mit 
der erregten Stromfluth kämpfend, kamen andere kleine Schiffe heran, 
uns aus unſerer kritiſchen Lage zu befreien. Das konnte nur mit der 
größten Energie, vor Allem aber mit der äußerſten Vorſicht geſchehen, 
denn der heftige Wind ſtreute die Feuergarben den hilfreichen Fahrzeu⸗ 
gen zu. Ich weiß kaum felber, wie ich von Bord des „Rendeer“ 
kam, der rettungslos verloren war. Kurz, eine Viertelſtunde nach der 
Exploſton ſetzte mich und etwa 20 andere Paſſagiere des „Rendeer“ 
ein Boot am Oſt⸗Ufer des Mififfippi ans Land, im Angeſicht Altons, 
das ich ohne meinen Reiſekoffer, aber doch mit gefunden Gliedern er: 
reichte. Wohl fünfzig Perſonen waren verunglückt, der Dampfer und 
die Waaren verloren, welche er mit ſich geführt hatte. Kurze Zeit 


Hierauf wird (da auf die Vernehmung weiierer Zeugen verzichtet wird) 
zu den Schlußanträgen geſchritten. Im Namen der Regierung plaidirt 
Marpaſi. Derſelbe hielt die Klage auf Nachläſſigkeit und Ungeſchicklichkeit 


aufrecht, indem er die ſchon bekannten Thatſachen zuſammenſtellte und dem 


Angeklagten auf's Schärfſte zu Leibe ging. Während feiner ſechstägigen 
Kreuzfahrt im adriatiſchen Meere habe er ſich mehr verſteckt gehalten als 
Tegetthoff unter den Kanonen von Polg. Und fein Benehmen an Bord des 
„Affondatore“ beſprechend, rief der öffentliche Ankläger aus: Im Thurme 
eingeſchloſſen, vor Gefahr geſchützt, in der Unmöglichkeit, zu ſehen, was 
rings um ihn vorging — iſt dies der Poſten eines Admirals, der Poſten 
eines Nebenbuhlers der Dandolo, Caracciolo, Doria! Kein Admiral, kein 
Obercommandant habe je ſo viele Gelegenheiten gehabt, einen Fehler gutzu⸗ 
machen, wie Berfano — nun wohl, er habe fie alle unbenügt gelaſſen. Am 
Schluſſe hob Marvaſi die politiſche und moraliſche Bedeutung des Proceſſes 
hervor und fagte: Die Nation will das Unglück von Liſſa nicht rächen; ſie 
bat es nicht nöthig, da ihre Todten, durch die Bewunderung Italiens ver⸗ 
herrlicht, in der See ſchlummeru; die Geſchichte und die Welt wird fie rächen. 
Die Nation will Jenen ſtrafen, welcher der einzige und ausſchließliche Urhe⸗ 
ber der traurigen Reſultate des See feldzuges von 1866 war, welcher durch 
feine Nachläſſigkeit, Ungeſchicklichkeit und feinen; Ungeborſam das ganze Land 
in Trauer verſetzt, unſere Marine erniedrigt, die Geſchicke der Nation auf's 
Spiel geſetzt hat. Deshalb er die Staatsanwaltſchaft, daß der hohe 
Gerichtshof im Sinne der Artikel 240 und 241 des k. Eciets vom 17. April 
1826 den Angeklagten zur Strafe der Abſetzung verurtheile. Die Rede Mar⸗ 
vaſt's erregte große Senſation, der Angeklagte ſelbſt aber hörte ſie anſchei⸗ 


nend mit großer Gleichgiltigkeit an. Morgen wird der Vertheidiger Giacoſa 


erwidern. 

Nom, 9. April. [Tagesbericht.] Von der hieſigen Freimaurerloge Fa⸗ 
bius Maximus iſt dem „Siecle“ ein Wache von 500 Fr. zum Voltafre⸗ 
Denkmal überſandt worden. — In den belebteſten Stadttheilen entſtanden in 
den letzten Tagen zahlreiche Auſbaue für eine glänzende Beleuchtung, die am 
12. d. M. an die Errettung des heiligen Vaters im Kloſter St. Agneſe erin⸗ 
nern ſoll. Wer ſie errichtete, hat indeſſen bemerken müſſen, daß frevelhafte 
Hände fie noch vor ihrem Gebrauche zu entweihen wagt n. Sie werden jetzt 
ſorgſam nad Einbruch der Dunkelheit bewacht. — Da Cardinal Moricchin 
zur Annahme der Würde eines Erzbiſchofs von Bologna nicht hat bewogen 
werden können, ſo wird Cardinal Guidi nun doch wohl feiner Ernennung 


folgen. Er iſt eine der intelligenteſten Eminenzen. Im Jahre 1847 gehörte 


er zu der entſchieden liberalen Partei, indem er der von oben her gegebenen 
Richtung folgte. i eugr 
Wandlung durchgemacht und heute ftebt er auf einem Standpunkte, welcher 
der italieniſchen Regierung nichts weniger als günſtig iſt. (K. Z.) 
Frankreich. 

* Paris, 13. April. [Militäriſches.] Der Effectiobeſtand 
der franzoͤſiſchen Armee inel. Algier und Mexico betrug am 1. Januar 
395,485 und Reſerve 255,614 Mann, alſo zuſammen 651,099 Mann. 
— Der Ausſchuß für den Geſetzentwurf wegen der Armee⸗Reform 
hält im geſetzgebenden Körper faſt täglich Sitzungen und hatte vorgeſtern 
eine Conferenz mit Rouher, Marſchall Niel, Vuitry, General Allard 
und Baron Darricau. Der Ausſchuß beſteht auf weſentlichen Abände⸗ 
rungen, die nunmehr im Staatsrathe disecutirt werden ſollen. 
der Ausſchuß gegen die allgemeine Wehrpflicht, d. h. „er will nicht, daß 
die Geſammtheit der Dienſtfaͤhigen auch dienſſpflichtig für die active 
Armee, die Reſerve und die mobile Nationalgarde werden ſoll“. Das 
gegen iſt man gegenſeitig einverſtanden, daß die nöthige Mannſchaft für 


je franzoͤſiſche Heerweſen 800,000 Mann betragen ſolle. — Die 


Truppenbewegungen und Vorbereitungen zur Mobilmachung ſind 
in Frankreich im Gange, obwohl die Blätter nur ſehr ausnahmsweiſe 
und unter Vorbehalt ſolcher Vorgänge Erwähnung thun. So meldet 
die „France Centrale“, daß das 86. Infanterie⸗Regiment in Tours 
Ordre hat, ſofort ein viertes Bataillon zu bilden und ſeine effective 
Kriegsſtärke um zwei Compagnien zu vermehren; fo meldet der „Ob⸗ 
ſervateur von Avesnes“, daß das dortige 3. Huſaren⸗Regiment Ordre 
zum Abmarſche nach einem zu St. Maur bei Paris zu bildenden Lager 
habe u. ſ. w. 

[Zur Discuſſion über das Munfeipalgeſetz.] Der geſetz⸗ 
gebende Körper kommt bei der Discuſſſon über das Municipalgeſetz 
immer wieder auf die exceptionelle Stellung von Paris zurück. Dieſe 
Stellung wird durch die Haußmann'ſche Ungenirtheit und trotzige Sprache 
in den Berichtigungen, an denen er ſo überaus freigebig iſt, mit jedem 


Jahre drückender empfunden, und die Oppoſition fühlt ſehr wohl, daß N 


fle hier die Mehrzahl der Parifer für ſich hat. Dies iſt jedoch ein 
Grund mehr für Rouher, die Majorität wieder und immer wieder für 
Haußmann einſtehen zu laſſen. Die Freunde dieſes großen Stadt⸗ 


darauf las ich in den Journalen eine Notiz über die entſetzliche Kata⸗ 
ſtrophe, und damit war die Sache abgethan. 


Waſhington hat längſt die Wettfahrten der Flußdampfer verboten und 
auf die Uebertretung des Geſetzes eine hohe Strafe geſetzt. Doch was 
nützt es? Noch heute geſchieht, was ehemals geſchah; die staemboat 


Der Radkaſten leewärts brach auseinander und ver⸗ races werden wohl an der Tagesordnung bleiben, denn das Publikum 
ſchwand ſammt dem Gapitän in der aufbrauſenden Fluth; das Piloten: | felber nimmt dafür Partei. 


Und mit den nationalen Paffionen der 
Volker iſt nicht zu rechten!“ - 


[Ein Gaunerſtückchen.] Vor Kurzem erſchien in einem Zuderbäder 


Laden zu T. in Galizien wie von dort geſchrieben wird, ein elegant 12 
kleideter Herr und ließ ſich 100 Knallbonbons abzäblen. Nachdem er fe 

bezahlt hatte, ſteckte er 10 Stück zu ſich und entfernte ſich mit dem Auftrage, 
die zurückbleibenden 90 Bonbons der Perſon zu übergeben, die er bezeichnen werde. 
Bald darauf erſchien auch da ein junger Menſch und der „elegant 2 
befahl durch die halbgeöffnete Thüre von der Gaſſe aus, man möge dieſem 
die „Neunzig“ geben, worauf er verſchwand. Dankend nahm der ſo Beſchenkte 
die ſüße Beſcherung in Empfang, rührte ſich aber nicht von der Stelle und 
gab durch alle Zeichen der Ungeduld zu erkennen, daß er noch auf Werth⸗ 
papiere warte, welche der Summe von neunzig Gulden gleich wären. Es 


entwickelte ſich nun zwiſchen dem wartenden Jüngling und dem Zuckerbäcker Me 


ein lebhaftes Zweigeſpräch, aus dem ſich endlich ergab, daß der verſchwundene 
Herr bei einem Uhrmacher Werihſachen gekauft, für welche er neunzig Gulden 
zu zahlen hatte. Da er angeblich aber ſein Geld in der Zuckerbäckerei zurück⸗ 
elaſſen, bat er den Uhrenhändler, er möchte einen verläßlichen Boten mit⸗ 
ſchicken, dem ſchon der Zuckerbäcker die „Neunzig“ übergeben werde. 
erſt gelangte man in's Klare über den ſtattgehabten 1 15 Alle 
forſchungen nach dem Gauner blieben aber fruchtlos und wie die Fama weiter 
erzählt, ſoll der Sendling des Uhrmachers einen füßen, dieſer aber einen 
bilteren Nachgeſchmack erhalten haben. 


[Der Mörder Lincoln’3.] Ein Brief aus Waſhington berichtet über 
den in Alexandria verhafteten Mörder des Präſidenten Lincoln. it ſei 
Ankunft daſelbſt wird er beſtändig von zwei Leuten auf's Strengſte bewacht. 
Niemand darf mit ihm ſprechen, ausgenommen ſein Advocat und ſeine Schweſter. 
Es iſt ihm geſtattet, im Garten ſpazieren zu gehen, doch ſcheint es, al 
er an Nichts Gefallen mehr findet. Der Ausdruck ſeines Geſichts iſt ſteis 
derſelbe und wird nur, wenn ein Gefängnißwärter oder Beamter ſich ihm 
näbert, ein wenig alterirt. Letztere hält er offenbar ſämmtlich für ſeine Feinde. 
Die erſte Zuſammenkunft mit ſeiner Schweſter war eine ſehr ergreifende Scene, 
bei der ſelbſt die Gefängnißwärter ihre Thränen nicht zurü konnten. 
Man erzählte hier vor einigen Tagen, daß Surrat Beweiſe in Händen 

daß Johnſon bei der Ermordung Lincoln's betheiligt ſei. () Der Proceß wird 


Ende dieſes Monats beginnen, 


> 


So iſt 


Die Regierung von 


„ 


Seit feiner 


— 


Doch ſeine politiſchen Ueberzeugungen haben ſeitdem manche 8 


umbildners find der Anſicht, daß die künftigen Geſchlechter für die Herr: 
lichkeiten der umgeſtalteten Hauptſtadt auch die Zeche bezahlen mögen, 
wie vor einigen Tagen ein Redner offen auszusprechen kein Bedenken 
trug. Daß fo ungeheure ſtädtiſche Paſſioa aber zu einer finanziellen 
oder politiſchen großen Kataſtrophe, zu den unſäglichſten Calamitäten 
führen kann, iſt Jedem klar, der nicht ungewöhnlich ſtark von Hauß⸗ 
mann'ſchen Ideen eingenommen iſt. Das „Journal des Debats“, das 
in volkswirihſchaftlichen Fragen einen wohlverdienten Ruf hat, äußert 
g deshalb ſo bitter wie wahr: 
1 „Ob unſere Enkel ſo entzückt ſein werden, wie man zu glauben ſcheint, 
laſſen wir dahingeſtellt ſein; das aber ſteht feſt, daß ſie, um den von uns ge⸗ 
machten Schulden gerecht zu werden, in die Nothwendigkeit gerathen werden, 
ihre eigenen Ausgaben zu beſchränken und ſich zweimal * bedenken, ehe ſie 
1 einen Bauſtein in die Hand nehmen. Der Augenblick läßt ſich daher voraus⸗ 
3 ſehen, wo dieſem Baufieber, das gar nicht in allen Klaſſen der Bevölkerung 
eine gleiche Begeiſterung findet, gezwungenermaßen eine gänzliche Erſchlaffung 
folgen wird, die vielleicht auch ihre Uebelſtände hat, und wir ſollten meinen, 
| dieſe Ausſicht verdiente ernfte Erwägung. Auf jeden Fall iſt Sparſamkeit kein 
E fo übles Ding, weil ſelbſt diejenigen, welche dieſelbe in den Wind ſchlagen zu 
18: dürfen glauben, jetzt bereits wenigſtens hoffen, dieſelbe werde zu den ſchönſten, 
85 wenn auch nicht zu den glänzendſten Eigenſchaften unſerer Enkel gehören.“ 
Wichtig iſt die Ueberſicht, welche der Staatsminiſter über die 
jetzt ſchon von der Stadt Paris durch Ausgabe von ſtädtiſchen Bons 
übernommenen Verpflichtungen giebt. Rouher dehnt ſeine Mittheilungen 
id, bis zum Jahre 1874 aus, läßt jedoch durchblicken, daß auch über die⸗ 
ſen Zeitpunkt hinaus die Stadt Paris über ihre eventuellen Einnahme⸗ 
Ueberſchüſſe bereits theilweiſe verfügt hat. Nach den Angaben Rouhers 
find von dem von 1868—1874 zu erwartenden Geſammt⸗Ueberſchuſſe 
von 558 MIN. jetzt ſchon durch Emiſſion von ſtädtiſchen Bons 366 Mill. 


in Anſpruch genommen. 
In der aan Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wer 
wiederum das finanzielle Verfahren der Stadt Paris, um ſich, ohne zu einem 
directen Anlehen zu ſchreiten, Mittel zur Fortführung ihrer Bauten in belie⸗ 
; biger Höhe zu beſchaffen, Hauptgegenftand der Discuſſion. Berrver beſei⸗ 
5 ligte in einer ebenſo klaren, als der Form nach maßvollen Darlegung des 
2 Sachverhalts alle Ausflüchte und Scheingründe, wodurch man die Hauptſache, 
| den durchaus ungeſetzlichen Charakter des Verfahrens, zu bemänteln fuchte, 
Rouher ſeinerſeits bot allen ſeinen Scharſſinn und ſeine redneriſche Gewandt⸗ 
beit auf, um die ſtädtiſche Verwaltung überall da zu rechtfertigen, wo fie 
| . nicht angegriffen war. Die Zurückverweiſung des Art. 17 an die Commiſſion 
| 
1 


wird von der Kammer abgelehnt und der Art. 17, der in Betreff der ſtädti⸗ 


* ſchen Verwaltung von Paris ein Specialgeſetz anerkennt, mit 200 gegen 27 


Stimmen 1 Art. 18 beitimmt, daß die Gemeinderäthe alle ſieben 
Jahre gewählt werden ſollen. Ein Amendement der Linken ſührt die Debatten 

* wiederum auf die Ausnahmeſtellung der Stadt Paris und des Seine⸗Depar⸗ 

Be tements zurück. Die Gemeinden des Departements haben nämlich, gerade wie 

= Paris, ernannte Municipalcommiſſionen und keine gewählten Gemeinderäthe 

2 wie das übrige Frankreich, obgleich die zur Beſchönigung dieſer Maßregel für 

f Paris vorgeſchobenen Gründe auch nicht im Entfernteſten auf die kleinen, 

4 friedlichen Gemeinden der Banlieue anwendbar ſind. Sie befinden ſich ſogar 

La in boppeltem Nachtheile, einmal, weil ſie ihrer allgemeinen Bürgerrechte theil⸗ 

weiſe verluſtig find, und dann, weil fie dafür nicht einmal des Glanzes und 
der Voriheile, welche der Aufenthalt in Paris ſelbſt gewährt, genießen. Eug. 

2 elletan weiſt mit ſehr kauſtiſchen Worten nach, in welch vernachläſſigtem 

uſtande ſich in der unmittelbarſten Nähe der prunkenden Weltſtadt der grö⸗ 
ere Theil der Landſtraßen und in welch trauriger Verfaſſung ſich das Schul⸗ 
weſen befinde, Auf der Höhe von Montrouge, hart vor Pais, habe auf 
einer der Hauptlandſtraßen voriges Jahr ein Wagen förmlich Schiffbruch ges 
litten und es ſei bei dieſer Gelegenheit ein Pferd in dem Waſſer umgekom⸗ 
men. Der Herr Präfect ſei von einer wahren Heißgier nach Boulevards und 

Macadam befallen und habe keine Zeit, ſich um die beſcheidenen Departe⸗ 

mentsgemeinden zu kümmern. Er müſſe demoliren und immerfort demoliren 

And werde eines Tages in der Geſchichte dem Erdbeben von Liſſabon an 

> Verdienst gleichſtehen. Auch J. Simon führt ſehr beherzigenswerthe Dinge 

= u Gunſten des Amendements an, das einzig von dem Berichterſtatter der 

f ommiljion mit ſehr ſchwachen Gründen bekämpft, aber dafür von der Kam⸗ 

* mer mit 170 gegen 39 Stimmen verworfen wird. Thiers und Berryer 

enthielten ſich der Abſtimmung. 

; In der heutigen Sitzung] kam die Ausnahmeſtellung von Paris 
und Lyon nochmals gelegentlich eines Amendements von Lanjuinais 2c, wel: 
ches die Aufhebung dieſes abnormalen Zuſtandes verlangt, zur Discuſſion. 
Die Regierung erklart durch Herrn Vuikry, daß wie die Opposition fo auch 
* ſelber ihre ſchon jo oft in der Kammer dargelegte Anſicht aufrechterhalte. 

artin verlangt, daß wenigſtens das Budget der Stadt Paris jedes Jahr 
dem geſetzgebenden Körper zur Genehmigung vorgelegt werde. J. Fabre 

8 ſpricht im Beſonderen zu Gunſten von Lyon. Das Amendement wird mit 

5 196 Per 27 Stimmen abgewieſen. 

f 5 er Bericht über den Nationaldank für Lamartine] ift von 
E. Olliver im Ausſchuſſe erſtattet worden. Als Politiker wird Lamartine 

x vom Berichterſtatter gerühmt als der „Begründer einer Schule, die wohl ges 

i — en werden darf, da fie wenige Anhänger hat, die der Hochherzigkeit und 

7 elengröße, die, über den Ueberſtürzungen, Mißwilligkeiten und Racheſüchte⸗ 

I leien der Parteien erhaben, einzig dem Dienſte der Gerechtigkeit geweihet ift, 
kleinliche Kunſtgriffe verſchmäht uud nicht aus Kleinmuch, ſoudern aus Geiſtes⸗ 

größe gemäßigt wirkt; nicht utopiſch, nicht tollkühn und nicht chimäriſch han: 

delt, duldſam iſt“ u. ſ. w. Mit dieſer Verherrlichung ſcheint Ollivier nicht 
ohne Abficht ein Bild entworfen zu haben, welches alles das enthalten ſollte, 
was in den Augen des Berichterſtatters Rouher nicht iſt. Daß Lamartine 
ſich mitunter geirrt habe, darüber, heißt es daun weiter, habe er ſich ſelbſt 

o liebenswürd'ig wie unbefangen in der Vorrede zu feinen ſämmlichen Wer⸗ 

en ausgeſprochen. Was den Geſetzentwurf ſelbſt betrifft, jo hat die Maſori⸗ 

re tät dem Dichter, der bald 80 Jahre alt it, keine lebenslängliche Penſion an⸗ 
bieten mögen; durch Erhöhung des Capitals will die Commiſſton Lamartine 

r jedoch ein genügendes Renteneinkommen verſchaffen. Lamartine ſoll eine 

Jahresrente von 25,000 Fr. erhalten, wofür das Capital nach feinem Tode 

. 5 . wird. Von der Schriſtſteller⸗Galeere iſt demnach der alte Mann be⸗ 

freit und feine Gläubiger werden ihn nun wohl auch in Ruhe und Ehren 
laſſen, da fie ihres Geldes ſicher find. Ollivier's Bericht, der ganz Licht, Ber 
agaeiiſterung, nee den Dichter, Redner und Staatsmann iſt, lieſt ſich 

8 eher wie eine akademiſche Eloge, denn wie ein Kammerbericht, und die France, 

welche den ganzen Bericht abdruckt, fügt noch höfliche Phraſen hinzu, wie: 

Gleich Homer, gleich Plato, gleich Shaleſpeare, gleich Corneille und Racine, 

3 eich allen unſterblichen Genies vor ihm, wird Lamartine als cin Stern der 
enſchheit, als einer der erhabenen Offenbarer, deren Gedanken die Jahr⸗ 

1 bunderte überdauern, glänzen. Unter Ludwig XIV, würde Lamartine zum 

: Penſionär des Königs gemacht und am Hofe sfgfeiert worden fein; im 19, 

Jahrhunderte wurde er Akademiker, Deputirter, Minifter, Chef der Regierung; 

1 er hat fein Zeitalter entzückt und eine Revolution beſchwichtigt.“ 

[Berſchiedenes.] Der Herzog von Albufera iſt nicht mehr Candidat 
zur Vicepräſid niſchaft des geſeßgebenden Körpers. Zwiſchen den beiden ges 

1 genwärtigen Candidaten, den — Buſſon⸗Billault und Jerome David, 

wird der „Moniteur“ während der Oſterferien entſcheiden. — Der Sohn des 

rrauſſiſchen Botſchafters, der geſtern im Bois de Boulogne vom Pferde flürzte, 

1 befindet ſich beſſer. Sein Leben iſt jedoch noch in Gefahr; man beſürchtel 

eine Gehirnentzündung. — Das neue Blatt, der „Inivers“, von Herrn 

Veuillot erſcheint heute zum erſten Mal. 


ee 0 be nie u 
3. C. London, 13. April. n der Sitzung des Unterhauſes am 
10, d. M.] beantragte Mr. Faweett die Rejolution: das a 12 die 
Bill zur Abſchaffung der Glaubens⸗Eide an der Univerfität Oxford zu 
inſtrufren, daß es ermächtigt fei, die Beſtimmungen der Bill auch auf die Uni: 
berfität Cambridge auszudehnen. — Mr. Selwyn bekämpft den Antrag. 
Man könne ſeit der Acte von 1855 über keine Beſchwerde mehr llagen. Diſ⸗ 
ſenters aller Art, auch Juden, würden in Cambridge zu alademiſchen 
Graden und Stipendien a8 e und ſeien nur bon dem regierenden Körper 
auusgeſchloſſen. Dieſer maſſe aus Andangern der Staatskirche beſtehen. Die 
Alniverſitäten ſeien nicht National⸗Anſtalten in ſolchem Sinne, daß das Par⸗ 
ſament ihre ber e dürfte, — Mr. Neate und Mr. Glad⸗ 
Fione find für Gleichheit der Verfaſſung beider Univerſitäten. Bekämpft 
wird die Reſolution von verſchiedenen Mitgliedern; aber in der Abſtimmung 
geht der Antrag mit anſehnlicher Majorität, namlich mit 253 gegen 166, 
durch. Das Haus geht darauf in Comite über die Bill, verneint ein Amen⸗ 
dement von Sir W. Heathcote auf Ausſchließung der Diſſenters 
von der Convocat ion (dem Univerfitäts»Barlament und genehmigt alle 
anderen Clauſeln der Maßregel, deren dritte Leſung jegt für fo gut wie ger 
ſichert gelten kann und die nur noch die Feuerprobe im Oberhauſe zu beites 
ben hat. Mr. Neate beantragt die zweite Leſung der Aſſociatlons of Wort: 
men Arbeiter⸗Vereins⸗) Bill. Durch ein neuliches Urtheil der Queen's Bench 
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ausgeübten Rechtes beraubt worden, ihre Diener und Angeſtelllen wegen Ver⸗ 
untreuung vor einen Friedensrichter zu ſtellen. Dieſes Recht ihnen zu wah⸗ 
ren, ſei der Zweck der Bill. Der Attorney⸗General bekämpft den An⸗ 
trag, weil er der Legislatur zumuthe, eine frühere Verletzung des Geſetzes zu 
fanctioniren und auch für die Zukunft zu geſtatten. Wenn die genannten 
Vereine jene Statuten, weil ſie ungeſezlich wurden, abſchaffen wollten, könn⸗ 
ten fie ſich unter den Schutz der Friendly Societies Act ſtellen. Mr. T. Hug 
hes ſagt, der gute Rath des Attorney⸗General ſei ganz unausführbar, weil 
er längſt befolgt worden Je und den Vereinen doch die gewünſchte geſetzliche 
Anerkennung nicht gebracht habe. In jeder größeren Stadt im Lande beſän⸗ 
den ſich jetzt große Geldſummen unter der Obhut von Vereinskaſſirern, denen 
man im Falle eines Unterſchleifs gerſchilſch nichts anhaben könne. Die Ber: 
eine zählten hunderttauſende von Mitgliedern und es wäre nicht recht, noch 
klug, fie ſchutzlos zu laſſen. Mr. J. St. Mill ſagt, wenn er ein Parteimann 
wäre, würde er ſch über die Haltung der Regierung freuen. Es ſei nicht 
ſehe lobenswerth, eine unerwartete gerichtliche Entſcheidung gegen die ganze 
Exiſtenz der Vereine auszubeuten. Das Billigſte wäre, den Vereinen das 
vor dem Urtheil der Queen's Bench beſeſſene Recht ſo lange zu laſſen, bis 
ein umfaſſendes Geſetz über das Vereinsweſen gegeben werden könne. Mr. 
Barrom ſpricht gegen die Bill ſo lange, bis der Uhrzeiger die 15. Minute 
vor der ftatutenmäßigen Schlußſtunde erreicht, fo daß das Haus zur Tages: 
ordnung über und gleich darauf auseinandergehen muß. . 5815 

[In der vorgeſtrigen Sitzung des Oberhauſes! war die dritte 
Leſung der Canada⸗Eiſenbahn⸗Anleihe⸗Bill an der Tagesordnung. 
— Lord Lyveden erklärte ſich gegen das Princip der Bill. Die Colonien 
hätten vom Mutterlande die Selbtregierung erhalten und ſollten daher auch 
der eigenen Kraft vertrauen. Da die Bahn offener Weiſe als Vertheidigungs⸗ 
mittel gegen die Vereinigten Staaten projectirt ſei, werde fie als Herausfor⸗ 
derung und Verſuchung zum Angriff dienen. — Earl Ruſſell dagegen hält 
es für eine Sache der Pflicht und Ehre in Bela, Canada zu ſchützen, und 
ſagt, die Vereinigten Staaten würden ſchwerlich einen Annectirungs⸗Verſuch 
machen, ohne zwei Mal an die Folgen eines Krieges mit England zu denken, 
— Nach einiger Discuſſion geht die dritte Leſung durch. l 

Im Unterhauſel zeigte der Schatzkanzler, der die verſprochene Bill 
über Wahlbeſtechung und Corruption eingebracht hat, die Abſicht an, 
die zweite Leſung derſelben erſt nach Oſtern zu beantragen. — Nun trat Car 
Grosvenor mit dem Vorſchlage auf, die Comiteberathung der Reſormbill 
bis nach Oſtern zu verſchieben. („Nein! Nein!“ von allen Seiten; und „Ab⸗ 
ſtimmung! ma) — Mr. Gladſtone und Mr. Bright proteſtiren 
gegen den Aufſchub. — Mr. Osborne warnt das Haus vor Fallſtricken 
und Minen; der Earl Großvenor ſpiele, wie voriges Jahr, mit den Tories 
unter einer Decke. — Lord Elcho dagegen, der ſeinem Freunde Grosvenor 
beiſpringt, behauptet, daß Mr. B. Osborne blos das Miniſterium zu ſtürzen 
ſuche. Schließlich iſt ſelbſt der Schatzkanzler (Disraeli) gegen die Ver⸗ 
chiebung; Lord Grosvenor zieht ſeine Motion zurück und das Haus geht 
in Comite. — Die erſten beiden Clauſeln, die ſehr allgemeinen Inhalts ſind, 
werden ohne Commentar gutgeheißen. Bei der nädften Clauſel erhebt ſich 
Mr. Gladſtone und ſtellt ein erſtes Amendement (weitere ſollen folgen) 
gegen die Bedingung der perſönlichen Hausabgabenzahlung, die ein Kniff 
und Hinterhalt ſei. Der Compound⸗Hausinhaher zahle ebenſo gut wie 
ein anderer, wenn auch feine Abgaben En die Miethe geſchlagen würden. 
Er greift die Bill als ein Ding mit zwei Geſichtern, einem toryſſtiſchen und 
einem demokratiſchen, an und erklärt fie der 8 unwürdig. Es ent⸗ 
ſpinnt fi darauf eine lange, heiße, aber an ab der alten Argu⸗ 
mente überreichte Debalte, in deren Verlauf der conſervative Lord Cran⸗ 
borne für Gladſtone's Amendement Partei nimmt und offen geſteht, daß er 
jetzt mit einer Art von Reue feiner Oppoſition gegen die Reſormbill des vo⸗ 


Mr. Disraeli's geweſen ſei. 
[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] wurde der 
Antrag auf Vertagung des Hauſes bis zum 29. dieſes nach einigen 
Plänkeleien angenommen mit dem Einverſtändniß, daß vorher die De⸗ 
batte über Mr. Gladſtone's Amendement zu Ende gebracht werde. 
Dieſe Debatte wird von Mr. Roebuck wieder aufgenommen, der die 
Meinung ausſpricht, daß der Vorſchlag des Schatzkanzlers liberaler und po⸗ 
pulärer als der Mr. Gladſtone's ſei; und nicht umſonſt habe Lord Cranborne 
dem Plane des Exſchatzkanzlers ſeinen Beifall gegeben. Wer es ernſt mit 
der Reſorm meine und die Frage in dieſer Eon gelöft ſehen wolle, der 
werde für die Regierung ſtimmen. Mr. Beresford Hope declamirt ſehr 
lebhaft gegen das „aftatiihe Myſterium“ (d. h. die Theorien Mr. Disraeli's) 
und prophezeit, daß die Regierungsbill im Augenblick, wo ſie die königliche 
Sanction erhalte, den Mittelſtand aus der Vertretung herausquetſchen und die 
Inſtitutionen Englands „amerikaniſiren“ werde. Mr. E. Forſter giebt 
zu, daß er, als ein alter radicaler Reformer, ſich von ſeinen früheren Col⸗ 
gen trennen und für die Bill der Regierung ſtimmen müßte, wenn dieſelbe 
irklih auf das Haushallſtimmrecht gegründet wäre. Aber dies ſei ſie nicht, 
vielmehr werde fie dies Stimmrecht nur in gewiſſen, in etwa 29 Burgfleden, 
einführen und in 171 Flecken nicht dieſe Wirkung haben. Mr. Ward⸗Hunt 
macht dem Amendement Mr. Gladſtone's dieſelben Complimente, die dieſer 
der Bill Mr. Disraeli's zu machen pflegt; es ſei perfid, habe zwei Geſichter, 
und ſuche zwei entgegengefehte Richtungen durch Lift unter dieſelbe Fahne zu 
bringen. Mr. John Locke vertheidigt die Zuſammenkunft der 48 oder 52 
Mitglieder, die am Montag im Theezimmer des Hauſes ſtattfand (man nennt 
fie jetzt die „tea party“, d. h. ite e ale oder Theepartei) und ohne 
welche das Haus noch jetzt nicht bis zur Comiteberathung gelangt wäre, 
Mr. Dalgliſh ſagt, auch er gehöre zur Theepartei und ſie beſtehe ganz 
und gar aus aufrichtigen und ernſten Reſormfreunden. Dagegen kann Mr. 
Hubbard nicht für die Bill der Regierung ſtimmen; ſie laufe auf das Haus⸗ 
haltſtimmrecht hinaus, und das erfülle ihn mit unüberwindlichem Grauen 
und Abſcheu. Mr. Horsman (der ſonſt über die Reformfrage eben fo con⸗ 
ſervativ denkt wie Mr. Lowe) erklärt ſich für das Amendement. Mr. Hardy 
vertheidigt die Regierungsbill mit Wärme. Mr. — * ſucht den Miniſtern 
an's Herz zu legen, daß fie jetzt nach der Niederreißung fo vieler Partei⸗ 
ſchranken noch ein kleines . ee mehr machen und das Amendement 
a nehmen könnten; das würde ſtaatsmänni 
Schatzkanzler erklärt das Amendement für unannehmbar; es ſei dem 
Princip der Bill zu ſehr entgegengeſetzt. Auf andere Amendements würde 
die Regierung gern eingehen, Nele das Schwierige zu Gunſten der Unter⸗ 
miether möchte ſie in geneigte Erwägung nehmen, aber das Princip der per⸗ 
ſönlichen Abgabenzahlung könne ſie nicht opfern. Sie wünſche die Mitwir⸗ 
kung des Haufe, aber anſtatt ihr im ſelben Geiſt a u ra habe 
ihr Mr. Gladſtone den Krieg bis an's Meſſer erklärt. Mr. Gladſtone ant 
wortet in einer kurzen Rede, in der er abermals betheuert, es ſei ſeine feſte 
und gewiſſenhafte Ueberzeugung, daß eine auf dem Princip der gaben be: 
ruhende Maßregel niemals im Stande fein werde, die Frage auf die Dauer 
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g Um halb 2 Uhr Morgens ſchreitet man zur Abſtimmung. Es ergeben 
ſich für Gladſtone's Amendement 289 Stimmen, gegen 310 Stimmen, Ma⸗ 
jorität für die Miniſter 21 Stimmen. Die Ankündigung des Reſultats weckt 
einen wahren Beifallsſturm auf der miniſteriellen Seite des Hauſes, und viele 
Mitglieder drängen ſich um Mr. Disraeli, ihm die Hand zu drücken und 
Glück zu wünſchen. — Die Comiteſitzung wird gleich darauf abgebrochen, 
man erledigt ſchnell einige formelle Angelegenheiten und vertagt ſich zehn 
Minuten nach 2 Uhr Morgens. 

[Jamaica-Proceß.] Die Zurückweiſung der Anklage gegen 
Gouverneur Eyre vor den Petty Seſſions in Market Drayton war 
für die Freunde deſſelben und ihre Partei das Signal, ein Jubel- und 
Triumphgeſchrei anzuſtimmen. Während die gemäßigteren conſervativen 
Organe ſich darauf beſchränkten, die Anklage als unvernünftig oder 
lächerlich darzustellen und mit einer Art ruhiger Sicherheit auf die 
bevorſtehenden Proceßoerhandlungen gegen Oberſt Nelfon und Lieu⸗ 
tenant Brand hinblickten, gingen die mehr extremen Blätter ein 
gutes Stück weiter, und die „Weekly Despatch“ erklärte noch am ver: 
gangenen Sonnabend, es ſei nicht genug, die unſchuldigen Verfolgten 
des Jamaica⸗Comite's freizuſprechen, ſondern man müſſe die Rädels⸗ 
führer einer ſolchen „Conſpiration“ gegen ihre Mitbürger vor einem 
Criminalgerichtshofe belangen. Vorerſt nun trat die Grand Jury 
zuſammen. Der Lord Oberrichter hielt vor derſelben einen ſechs⸗ 
ſtündigen, hoͤchſt bemerkenswerthen Vortrag über die vielbeſprochene 
Angelegenheit und machte durch feine Auseinanderfegungen die kühnen 
3 der Freunde und Geſinnungsgenoſſen Eyre's gänzlich 
u nichte. 

Bezüglich des Inhalts dieſer Rede begegnen wir als erſter 


a 0 Dre die 
der Richter aufwarf: Hatte der Gouverneur von Jamaica das Recht, Kriegs⸗ 


recht zu proclamiren? Und in feiner n erklart er, ein ſolches 
Recht kann er nur von der Behörde, die ihn anſtellt, der Krone, oder von 
einer localen Behörde empfangen. Die Krone hat kein Recht, es zu geben, 


ſeien dieſe Vereine für ungeſetzlich erklärt und dadurch des früher praktiſch 


rigen Miniſteriums denke, da fie weniger demokratiſch als das Experiment |" 
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wenn fie nicht das betreffende Territorium als erobertes Land abſolut bes 
herrſcht, was in Jamaica nicht der Fall war. Die nächſte Frage war: 
Erhielt Mr. Eyre die Vollmacht von einer Localbehörde und wurde nach dieſer 
Vollmacht Mr. Gordon rechtmäßig verurtheilt? Als Erwiderung auf den 
erſten dieſer Punkte wird eine im Jahre 1845 von der Legislatur von Ja⸗ 
maica angenommene Ace angeführt, wodurch der Gouverneur ermächtigt wird, 
Kriegsrecht nicht nur gegen Militärs, ſondern auch gegen Civilperſonen zu 
verhängen. Nach obiger Acte, führte der Redner aus, könne man annehmen, 
daß Mr. Eyre durch die Proclama ion des Kriegsrechtes nicht die Amts⸗ 
gewalt überſchritten habe; daß aber Mr. Gordon nach Morant Bai zur Ver⸗ 
urtheilung geſchleppt worden, ſei vollſtändig nicht zu rechtfertigen. Vom 
Rechtsſtandpunkte aus hingen die beiden Angeklagten vom Gouverneur Eyre 
ab. Habe er ungeſetzlich gehandelt, jo müſſe auf die Ausführung feiner uns 
geſetzlichen Befehle derſelbe Makel ſallen. Zum Schluſſe und auf Gordon's 
ſpeciellen Fall eingehend, erklärte der Lord Oberrichter die kriegsrechtliche Ver⸗ 
handlung gegen Gordon wegen Sachen, die er vor Proclamation des Kriegs⸗ 
uſtandes begangen, als entſchieden ungeſetzlich. Auch ſei die Unterſuchung 
ſeibſt nicht im Einklange mit den Beſtimmungen, die in der Armee für dieſe 
Fälle Geltung haben. 

Die Grand Jury hat nun zwar nach ſehr kurzer Berathung 
die Anklage gegen Oberſt Nelſon und Lieutenant Brand als unſtatt⸗ 
haft zurückgewieſen, aber bei Abſtattung ihres Berichtes zugleich folgende 
Vorſtellung (presentment) abgegeben: „Die Grand Jury empfiehlt 
lebhaft, daß das Kriegsgeſetz durch eine Acte der Legislatur mit größerer 
Klarheit definirt werde.“ — Dies klingt doch etwas anders als das 
Gutachten der patriarchaliſchen Friedensrichter von Shropſhire. Die 
Londoner Grand Jury ſcheint wenigſtens andeuten zu wollen, daß 
nicht Alles, was ſich im October 1865 in Jamaica begeben hat, 
ganz in der Ordnung oder gar ſchoͤn und ruhmwürdig geweſen 
fi. — Das jamaicanifhe Comite hat ſich durch den: Enticheld 
der Grand Jury in Sachen Nelſon's und Brand's nicht einſchüchtern 
laſſen, ſondern will jetzt Mr. Eyre auf Grund der Colonial Gover- 
nors Act wegen „misdemeanour“ (schweres Vergehen) gerichtlich be⸗ 


langen. 
[Die Vorverhandlungen gegen eine Anzahl feniſcher Gefan⸗ 
enen in Dublin,] worunter General Burke und nech einige andere 
bachgeſeüte Männer der Brüderſchaft, wurden geftern zu allgemeinem Erſtaunen 
bei großer Theilnahmloſigkeit oder vielmehr entſchiedener Abweſenheit des 
Publikums begonnen. Den einzelnen Angeklagten wurde eine Abſchrift der 
Anklage zugeitellt, eine Lifte der Geſchwornen und Zeugen mitgetheilt und 
überließ man es ihnen, ſich je zwei Advocaten und einen Attorney zur Ver⸗ 
theidigung zu nehmen, die freien Zulaß zu ihren Clienten erhalten. Wie es 
heißt, hat ſich der „General“ Maſſey herbeigelaſſen, als Denunciant oder 
Kronzeuge 7 8 jene Genoſſen aufzutreten. — Das Entweichen des vielge⸗ 
nannten Chefs James Slephens hat ein Seitenſtück erhalten. Einer der 
Helden von der Polizeiſtation in Stepazide, der ſpäter bei Tallaght von den 
Polizeimannſchaften eine Schußwunde in die Bruſt erhielt, Jorn Kirwan, 
dem Vernehmen nach eines der Häupter des Bundes, entſprang auf eine bis 
jetzt unerklärliche Weiſe aus dem Hoſpital in Meath, wo er wegen feiner 
Verwundung in ſicherer Hut gehalten wurde Der N war zur Zeit 
ſeines Entſpringens ohne Kleider, der einzige mögliche usweg war das 
Fenſter, doch gelang es trotz der forgfältigften Nachforſchungen in der Nach⸗ 
barſchaft nicht, ſeiner habhaft zu werden. Der Polizeimann, der bei ihm 
zu wachen hatte, wurde als der Mitſchuld verdächtig alsbald in Haft ge⸗ 


ommen. 
lArbeitseinſtellungen.] Auf der North Caſtern⸗ Railway iſt geſtern 
im Laufe des Tages ein neuer Strike zum Ausbruch gekommen, nachdem man 
die großen Hauptfragen in Betreff Arbeitsſtunden und Lohn in der vorigen 
Woche gütlich beigelegt hatte. So viel über die Veranlaſſung verlautet, war 
man bei der letzten i pe unter Anderem einig geworden, die Arbeiter 
ſollten wöchentlich einen „Remiſen⸗Tag“ haben zum Reinigen und Inſland⸗ 
halten der Maſchine, eine Arbeit, die ſie früher zum Theil in ihrer freien Zeit 
verrichteten. Statt nun nach dieſer Uebereinkunft ihnen am Montag dieſen 
Tag zu geben, ließ der Maſchinenmeiſter ſie die beſagten Arbeiten als eine 
nicht zu bergütende Extra⸗Arbeit vornehmen. Sie derſuchten darauf angeblich, 
ſich mit ihrem Vorgeſetzten zu verſländigen; da aber keine Partei nachgeben 
wollte, fo ſtellten fie die Arbeit ein und der enorme Kohlen⸗ und Metallver⸗ 
kehr von den Kohlengruben in Durham und den benachbarten Graſſchaften 
iſt plötzlich ins Stocken gerathen. Auf der ganzen Darlingtoner Abzweigung 
in Newcaſtle, Stockton und Durham folgten die Locomotivführer dem Beiſpiele 
ihrer Genoſſen in Darlington und der ganze Güterverkehr dieſes Theils der 
North⸗Caſtern⸗Bahn liegt ſtll. — Eine Anzahl Schaffner iſt dem Beiſpiele 
der Locomotivführer vo; fie haben erklärt, „nicht mit neuen Locomotiv⸗ 
führern fahren zu wollen“. Den Anſtrengungen der Beamten der Linie iſt 
es inzwiſchen möglich geworden, mit Hilfe einiger nicht zur Union der Arbeiter 
ehöriger Führer und Heizer, den Perſonenverkehr nothdürſtig aufrecht zu ers 
alten, obgleich auch hier große Störungen vorkamen und ein Zug mitten auf 
der Strecke von den Arbeitern verlaſſen wurde und ſtehen blieb, ſo daß die 
Paſſagiere mehrere Stunden unfreiwilligen Aufenthalt hatten, ehe ſie die Reiſe 
nach ihrem Beſtimmungsorie ſortſetzen konnten. Der Strike der Schaffner 
bei ſich bis jetzt auf den Güterverkehr, der gänzlich io! beſchraͤnkt. Wie es 
eißt, beabſich igt die North⸗Eaſtern⸗Elſenbahngeſe ſchaſt, gegen die Aaſtiſter 
der Bewegung klagbar zu werden. f 
„Der Schneider⸗Strike fteht bevor. Die nach Mancheſter an das Prä⸗ 
ſidium der „amalgamirten Schneider » Geſellſchaſt der Provinz“ abgeſandten 
Deputirten kehrten neuerdings mit dem Präſidenten dieſes Vereins zurück und 
überbrachten den Beſcheid, unter keiner Bedingung von den an die Meifter 
geſtellten 0 abzugehen. Die hauptjtä üſchen und provinzialen Ar⸗ 
beiter gaben in Folge deſſen der Vereinigung der Meiſter telegraphiſch zu 
verſtehen, daß man bis kommenden Montag in dieſer Angelegenheit ihr letztes 
Wort erwarte. Sollte dieſes nicht zu einer Vereinbarung führen, ſo werde 
man einen allgemeinen Strike in Scene ſetzen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 16. April. [Tagesbericht.] 


„ [Militäriſches.] Nach der neueſten Ueberſicht befinden ſich gegen⸗ 
wärtig in den Berliner Lazarethen noch 102 Verwundete, darunter dom 
5. Armeecorps 10, vom 6. Armeecorps 8 und 8 öſterreichiſche Verwundete. 
Der Finanzminiſter hat beſtimmt, daß Perſonen, welche wegen Einberufung 
zur Fahne ihr Gewerbe gänzlich eingeftellt hatten, die Gewerbeſteuer für 
diejenigen vollen Monate, während welcher das Gewerbe eben ruhte, der un⸗ 
terlaſſenen Abmeldung ungeachtet, erlaſſen, reſp. erſtattet werden lann. Durch 
die im vorigen Jahre erfolgte Vergrößerung des 555205 Staatsgebietes 
find auch Umwandelungen des beſtehenden Etappenſyſtems erforderlich 
und zu dem Zwecke Berathungen vom Kriegsminiſterium angeordnet worden. 
— Bekanntlich haben die 24 Landwehr⸗Bataillone, welche bei Beginn des 
vorjährigen Feldzuges zur Bildung des erſten Reſerve⸗Corps verwandt wur⸗ 
den, Zündnadel⸗Gewehre geführt. Es ſteht nun die Bewaffnung der ger 
ſammten Landwehr⸗Infanterie mit Zündnadel⸗Gewehren beſtimmt bevor. 

>> [Die telegraphiſche Correſpondenzl zwiſchen hier 
und Berlin iſt ſeit einigen Tagen in der empfindlichſten Weiſe gehemmt. 
Wir führen als Beiſpiel nur an, daß die Berliner Boͤrſendepeſche des 
Kurnik'ſchen Bureaus, die regelmaͤßig kurz nach 2 Uhr in Berlin auf: 
gegeben wird, ſchon ſeit mehreren Tagen erſt in der 9. Abendſtunde 
eintrifft und nicht mehr zur Ausgabe gelangen kann. Seltſam genug 
ereignete es ſich geſtern ſogar, daß die nach 2 Uhr aufgegebene Börfens 
depeſche erſt in der 9. Stunde eintraf, wahrend eine andere, ebenfalls 
an das Kurnik'ſche Bureau gerichtete, um 6 Uhr aufgegebene Depeſche 
ſchon nach 7 Uhr dem genannten Bureau zuging. 

— [Induſtrielleg] Aus Chemnitz in Sachſen hat der hieſige Ger 
werbeverein ein kleines Muſterlager neu erfundener oder verbeſſerter nit 
ſchaftlicher Geräthe, Apparate und Werkzeuge für die verſchiedenſten Zwecke 
erhalten. Dieſe Sachen, welche verkäuflich find, ſollen demnächſt allgemeis 
ner Verſammlung vorgelegt und erläutert werden. Vekanntlich findet dem⸗ 
nächſt in Brieg eine eee ſtatt, deren Eröffnung gleichzeitig 
mit der des Schärff'ſchen Gewerbehauſes, in deſſen Räumen dieſelbe arran⸗ 
giet wird, und des nächſten ſchleſiſchen Gewerbetages 75 2. Juni) beborfteht, 

as Parterre iſt für die Breslauer Einſendungen beftimmt, während die 
oberen Locale . Erzeugniſſe und Gegenjtände aus Brieg und ander 
ren Propinzialſtädten aufnehmen. Nachdem das Intereſſe für die 
nützige Unternehmen anfänglich ſich nicht in dem wünſchenwerthen 
gegeben, iſt nunmehr Ausſicht vorhanden, daß Breslauer 


Gortſezung in der Beilage.) 4 
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Beilage zu Nr. 181 


. t ortſetzung.) l 
ziemlich umfaſſender Meiſe betheiligen werden. Die neueſten Mittbeitungen 
über die Pariſer Ausſtellung, welche unſer Mitbürger Herr Ingenieur 
Kayſer in dem Organ des Vereins deutſcher Ingenieure veroffentlicht, lauten 
wenig erfreulich. Danach iſt die Ausſtellung noch ſo weit zurück, daß die 
Preisrichter viele Sachen gar nicht ſehen können und ſolche deshalb von ihrer 
Beurtheilung ausſchließen wollen. Gegen dieſes Vorhaben will man prote⸗ 
ſtiren, und wenn der Schritt von günftigem Erfolg iſt, ſollen die jetzt unberück⸗ 
ſichtigt gebliebenen nduſtrieerzeugniſſe nachträglich beurtheilt werden. 

—* [Wiſſenſchaftliches.] Wie man aus Turin meldet, erfreuen 


ich die wiſſenſchaftlichen Vorträge und Tableaux (aus den Gebieten der Erd⸗ S 


unde, Aſtronomie ꝛc) des hier wohlbekannten Hrn. Paul Hoffmann aus 
Brieg auch im Süden der verdienten Anerkennung. Bisher ſind die Pro⸗ 
ductionen in Venedig, wo Prinz Amadeus denſelben beiwohnte, in 
Padua, Verona, Mantua, Parma, Bologna, Mailand, Pabia; 
Piacenza und Turin mit günſtigem Erfolge vorgeführt worden. Nach 
einer weiteren Mittheilung läßt unſer wackerer Landsmann während ſeines 
Aufenthaltes in Italien die Meiſterwerke der berühmteften Maler photo: 


graphiſch aufnehmen, welche er bei ſeiner Rückkehr nach Schleſien in einer |) 


neuen Darſtellung zuerft in Breslau zeigen will. 2 

—* [ÜrbeitersAngelegenbeit.) Der biefige Arbeiterverein wird am 
nächſten Sonnabend wegen des vorliegenden reichen Materials abermals eine 
Verſammlung abhalten. Mit der Vorberathung über die beabſichtigte Grün⸗ 


dung einer „Arbeiter⸗Kranken-Unterſtüͤtzungs⸗ und Begräbnißkaſſe“ iſt der] ſch 


Ausſchuß betraut, der ſich wahrſcheinlich durch Sachkundige verſtärken wird. 
Ein ähnliches Unternehmen des Central⸗Arbeiter⸗Comite's ſcheiterte daran, daß 
die königl. Regierung gegen das ihr vorgelegte Statut mehrfache Einwendun⸗ 
gen erhob. Es iſt demnach zweckmäßig, wenn bei dem neuen Entwurfe auf 
das gerückſichrigt wird, was der Beſtälſgung wiederum hinderlich ſein dürfte. 
Eine ſelbſtſtändige Kaſſe der gedachten Art wird von den Arbeitern dringend 
ewünſcht, um jo mehr, als die meiſten beſtehenden Geſellen⸗ und Gehilfen⸗ 
aſſen ſich in Fallen der Noth als unzulänglich erweiſen. In den nächſten 
Sitzungen des Vereins ſoll in die Debatte über die volkswirihſchaſtlichen Sy: 
ſteme, namentlich über die Richtungen von Schulze⸗Delitzſch und Laſſalle 
ein getreten werden. 
[Vermiſchtes.] Nach Ankunft des geſtrigen Mittagszuges aus Ober⸗ 
ſchleſien nahm eine Droſchke im Vorhofe einen Paſſagier auf und fuhr dann 
raſch die Anlagen entlang nach der neuen Taſchenſkraße zu. Beim Ueber⸗ 
ſchreiten des Fahrdammes wurde ein ſechsjähriger Knabe, der über den Weg 
lief, von den Rädern erfaßt und überfahren. Sie gingen ihm über den Hals 
und führten ſeinen augenblicklichen Tod berbei. Da Niemand die Droſchke 
aufhielt und der Kutſcher nur deſto ſchneller davonfuhr, ſo hat bis jetzt noch 
nicht einmal feſtgeſtellt werden können, wer das ld angerichtet hat. Das 
Überfahrene Kind iſt der Sohn einer am Oberſchleſiſchen Bahnhofe wohnenden 
Wiltwe. — Vorgeſtern Abend wurde Fräulein Neufeld von einem Ständchen 
überraſcht, welches ihr das Chorperſonal des Theaters zum Abichiede in ihrer 
Wohnung brachte. — Am Sonntag Nachmittag wurde eine See von 
Schmiedefeld ohne alle Veranlaſſung plötzlich von ihrer Katze, die ſie ſchon 
ſeit mehreren Jahren beſitzt, in das Bein gebiſſen. Als die Frau das Thier 
abwebren wollte, verſuchte es, ſie ſogar in das Geſicht zu beißen, worauf das⸗ 
ſelbe von der Frau . und getödtet wurde. Allem Anſcheine 
nach iſt die Kaße toll geweſen, denn ſie hat kurz zuvor nicht allein den Hof⸗ 
hund in gleicher Weiſe überfallen und gebiſſen, ſondern auch andere Hunde 
durch Kratzen und Anſpringen — gg Auch hatte ſie ſchon ſeit vier 
Tagen keine Nahrung und namentlich keine Flüſſigkeiten mehr zu fich ge 


nommen. 
= bach et.] In einer Bodenkammer des Hinlerhauſes Albrechtsſtraße 
Nr. 29 brach heute früh 7 Uhr Feuer aus, welches, obgleich bei den dort 


angehäuften Papiervorräthen ſchon der Dachſtuhl in Flammen ſtand, von der 
du 


— 


Station Nr. 20 (in der Poſt) alarmirten Feuerwehr nach kurzer, wenn 
auch anſtrengender Thätigkeit gelöſcht wurde. 
1 Glogau, 15. April. [Zur Tageschronik.] Wie verlautet, kommt 
ein Mitarbeiter der ſeligen „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“, br. M., 
hierber, um die Redaction unſeres conſervativen Organs, des „Landboten“, 
u übernehmen, — In der heutigen Stadtderordneten⸗Verſammlung wurden 
Ber Geh. Commercien⸗Rath Lehfeldt zum Provinzial⸗Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten und Herr Stadtrath Germershauſen zu deſſen Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt. — Der Oberlehrer am biegen katholiſchen Gymnaſium, Herr 
b. — iſt als erſter Oberlehrer an das Gymnaſium in Sagan berufen 
worden. 


O Liegnitz, 16. April. [(Zur Tageschronik.] In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Stadtrath Neu: 
mann für einen ferneren Zeitraum von 6 Jahren zum Provinzial⸗ 
Landtags⸗Abgeordneten wiedergewählt. 
ſichtlich der unentgeltlichen Abtretung des zur Erbauung einer Halteſtelle 
in Neurode auf der projectirten Liegnitz-Glogauer Eiſenbahn erforder⸗ 
lichen Terrains, trat die Verſammlung genehmigend bei und bewilligte 
ferner nicht unbedeutende Beträge als Bade⸗Unterſtützungen für Sub⸗ 
altern⸗Polizei⸗Beamte. — Dem Director Schwiegerling, gegen- 
wärtig in Glogau, ift das hieſige Schauspielhaus zur Aufftellung ſeines 
Figuren⸗Theaters zu 8 bis 10 Vorſtellungen zur Dispoſition geſtellt 
und wird derſelbe damit am 21. d. M. beginnen. — Am hieſigen 
Orte iſt die Nachricht verbreitet, daß Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath von 
Wegnern als Vice⸗Präſident an die Regierung zu Breslau verſetzt 
werden ſolle. Die Beſtätigung des wahrſcheinlich vorläufig nur auf 
Pitvatmittheilungen gegründeten Gerüchts iſt noch abzuwarten. Ueber 
die Beſetzung des mit nächſter Zeit erledigten Präſidiums hieſiger königl. 
Regierung verlautet z. 3. etwas Beſtimmtes noch nicht; daß — wie 
man hier gleichfalls fabelt — der als Präfivent für die hieſige Regie: 
rung in Ausſicht genommene Freiherr von Zedlitz in Schleswig es vor⸗ 
gezogen habe, auf ſeinem gegenwärtigen Poſten zu verbleiben, dürfte wohl 
ebenfalls nur auf Vermuthungen gegründet ſein. 


— P 
E. Hirſchberg, 15. April. [Der Palmſonntag in Warmbrunn] 
wurde Be ce Himmel durch eine erträgliche Witterung in fo weit begün: 
igt, vaß zu dem dort Nachmittags üblichen Volksfeſte des „Tallſackmarktes“ 
ufende bon Menſchen aus allen Himmelsgegenden deb un So pro an 
auch die Bezeichnung dieſes Feſtes reſp. Sonniagmarktes mit feinen Rosma⸗ 
rinzweigen und den gebadnen Monſtrums der ſogenannten „Tallſäcke iſt und 
fo piel auch ſchon darüber geschrieben und geſprochen wurde, können wir beute 
doch nicht umhin, deſſelben zu erwähnen, weil er uns mit feinen 0 Ber: 
anlafjung giebt, zum vierten Male in Ihrer Zeitung auf die lebensgeſährliche 
Stelle der Warmbrunner Straße beim Wehnerſchen Gaſthauſe in Heriſchdonf 
inzuweiſen. Da bereits dort ein paar Menſchen in dem die Straße beſpü⸗ 
enden Zacken wegen Ermangelung einer Barriere ihr Leben verloren, ſo war 
die wendigkeit einer größeren Sicherſtellung von Seiten der Straßenbau⸗ 
Polizei bewieſen, aber trotz alledem iſt es nicht ermöglicht worden, aus den 
reſpectablen Mitteln ein paar Thaler für erwähnte Barriere zu erlangen. 
So war es geſtern kein Wunder, daß bei der Rückkehr vom famoſen „Tall⸗ 
ſackmarkte“ ein 151.5 1 des norddeutſchen Bundes juſt an der⸗ 
jelben Stelle der Grenze des Zacken zu nahe kam und hineinfiel. Glücklicher 
Weiſe fanden ſich alsbald einige rettende Hände, die den Verunglückten nach 
einiger Mühe glücklich ans Ufer brachten. 


—s, Tannhauſen, 14. April. [Mufikaliſches.] So ſchwierig es it, 
in biefiger Gegend, wo ein einziges Dorf eine Ausdehnung von einer halben 
bis eine Meile hat, einen größeren Cirkel in einem öffentlichen Locale zu ber» 
einen, ſo hatte ſich dennoch heute w dem von Herrn Carl Stangen zum 
Beſten der Invaliden veranſtalteten Goncerte k. otz des ſchlechten Weiters ein 
recht zahlreiches und ziemlich gewähltes Publikum eingefunden, fo daß bei 
dem niedrigen Entree von 5 Sgr. und den erheblichen Koſten doch noch ein 


U uß für den Zweck erzielt wurde, welchen Herr Stangen an den Land⸗ 
* Wildenbuder Kreiſes abliefern wird. — Die Wandrey ' ſche Ka 8 


che von den Dilettanten, Hrn. Cantor Wagler, Lehrer Suppe und 
mann Tſchorn aus Wüſtegiersdorf in ſehr anerkennenswerlher Weiſe unter⸗ 
zt wurde, leiſtete an dem heutigen Abende wirklich viel. Beſonders ge 
elen die Solopiecen des Violiniſten Hrn. Tröſtler allgemein, wie auch der 
yo Carl Stangen gedichtete und vorgetragene poetiſche Prolog Ans 
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linge und viele Freunde und Gönner des ſtrebſamen Lehrers und feines In⸗ 
ſtituts. Das Reſultat der Prüfung war ein überaus befriedigendes, fo daß 
dieſe Anſtalt unter der gewiſſenhaften Leitung eines fo tüchtigen Lebrers allen 
Eltern mit gutem Gewiſſen auf's Wärmſte empfohlen werden kann. Für 
Penſionäre dürfte es an liebevoller Aufnahme und Pflege am hieſigen Orte 
ehe bier. Wir wünſchen der jungen Anftalt ein recht ſegensreiches Ge: 


Aus Oberſchleſien. Daß Schleſien der ungekannten unterirdiſchen Schätze 
noch mancherlei bergen mag, unter Anderem auch die ibm bisher noch ge⸗ 
brechenden, noch nicht 75 Tage geförderten Salze, ift höchft wabrſcheinlich. 

o will man im benachbarten Oeſterreichiſch⸗Schleſien, bei Troppau, das 
Vorhandenſein eines Steinſalzlagers mit aller Gewißbeit beſtimmen und 
ſehr gerechtfertigt wird dieſe Annahme durch ähnliche Entdeckungen in den 
Karpathen und deren Geſichtskreiſe. Eine der intereſſanteſten von dieſen Ent⸗ 
deckungen bleibt jedenfalls die jod⸗ und bromhaltige Soolquelle zu Königsdoef⸗ 
Jaſtrzemb, dieſes jugendlichen, aber durch ſegensreiche Wirkungen bereits 
hochverdienten Heilquells. Das Regiſter alles des Siechthums, an dem er 
ſich bewährte, ift ein ſehr langes und dem Laien der Heilkunde kaum behalt⸗ 
ares; nur drängt ſich dem Patrioten und Menſchenfreunde, wenn er es an 
Ort und Stelle durchgeht, die Bemerkung auf, wie auch hier Mutter Natur 
das Schöne mit dem Nützlichen auf das Herrlichſte vereinte, denn in der That 
gehört Königsdorf⸗Jaſtrzemb zu den anmutbigſten Badeorten des Schleſier⸗ 
wie des deutſchen Landes. Dabei hat die Kunft und fürſorglicher guter Ge⸗ 
mad noch alles Mögliche aufgeboten, die Reize der Natur zu erhöhen, und 
ſelbſt wenn das rege Badeleben ruht und der Ort das ſchönſte Bild einer 
Winterlandſchaft darbietet oder der winterliche Karpathenſturm über 12 hin⸗ 
ſtreicht, ein Conterfei der untexirdiſchen Gewalten des Bodens aufſtellend, 
ſelbſt dann verſendet die wohlthätige Najade ihre Heilkraft in ihrer concen⸗ 
trirten Soole nach nahe und fern, ſelbſt über den Ocean. Auch ihr wackeres 
Orcheſter erfreute während des Winters die Bewohner mancher ſchleſiſchen 
Stadt. Gewiß ift es gerechtfertigt, die Verdienſte und Woblthatigleit des 

eilquells zu berichten, und dürſte ein ſolcher wahrheitsgetreuer Bericht bei⸗ 
älliger entgegenzunehmen ſein, als manche Tagesneuigkeit; als ſolche aber 
mag auch die Nachricht den Leſer anſprechen, daß von hoher mediciniſcher 
Autorität Jaſtrzemb als eines der vorzuglichſten Heilbäder für Verwundete 
bezeichnet wurde. Ein diſtinguirter Militär aus dem Feldzuge 1859 ſprach 
ihm unter Anderem ſeinen Dank für ſeine Wiederherſtellung auf das Wärmſte 
in der deutſchen Tagespreſſe aus. a. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

= Breslau, 16. April. [Die General⸗Verfammlung 
des Schleſiſchen Bank⸗Vereins] fand heute unter nur mäßiger 
Betheiligung der Geſellſchafts⸗Mitglieder ſtatt. Dieſelbe wurde von dem 
Vorſitzenden des Verwaltungs⸗Rathes Herrn Commercienrath Franck 
mit einer kurzen Ueberſicht über die im verfloſſenen Geſchäftsjahre aus⸗ 
geübte Thätigkeit unter gleichzeitiger Hinweiſung auf die während dieſes 
Zeitraums erzielten günſtigen Reſultate eröffnet, wobei derſelbe auf den 
bereits in den Händen der Anweſenden befindlichen gedruckten Bericht 
Bezug nahm, auf deſſen Vorleſung verzichtet wurde. 

Die General⸗Verſammlung genehmigte ſodann einſtimmig 

1) die von den firmen Eigenthümern und dem Verwaltungsrath 
beantragte Feſtſetzung der Dividende für das verfloſſene Jahr auf 
7 ½ pCt. und 

2) die Rücklage von 17,024 Ir. 23 Sgr. 4 . in den 
Reſerve⸗Fond II. W 8 Pf 

Für die ſtatutenmäßig mit dem 1. Januar 1868 ausſcheidenden 
Mitglieder, reſp. Stellvertreter des Verwaltungsraths, wurden bei der 
hierauf erfolgenden Wahl neu⸗, reſp. wiedergewählt: zu Mitgliedern 
des Verwaltungsraths Herr Baron v. Muſchwitz, Herr Stadtgerichts⸗ 
Rath Wentzel und Herr Domſondicus Dittrich; zu Stellvertretern 
die Herren: Jaekel, Schiff und Winkler. 

Breslau, 16. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe wenig Geſchäft, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16—17 Thlr., hochfeine 18—18% Thlr., — Kleeſaat, weiße matt, 
ordinäre 17—20 Thlr., mittle 21—23 Thlr., feine 25—26 Thlr., hochfeine 
Fegg n. gr. 2800 do fefter, geh: 2000 Ce, pr. April 5978 hl. b 

2 € 7 — . fi = 
—59 a lt und Gld, Mint Jun 58% Tul. 


Roggen (pr. 

zahlt, April⸗Mai 59—59 Thlr. 8 55 

bezahlt, Juni⸗Juli 587 . an Auguft —, Auguſt⸗September —, 
bez 


piember⸗Ociober 52% —% . 
Be (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. April 79 Thlr. Gld. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. April 52% Thlr. Br. 


afer (pr. 2000 

aps (pr. 2000 
Rübbl (pr. 100 P 
April 10% Thlr. bezahlt, 


fd.) gel. — Ctr., pr. April 46% Thlr. Gld. 
5 gek. — Ctr., pr. April 93 Thlr. Br. 

) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
„ April⸗Ma 10% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 
10% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Juli-Auguſt —, September⸗October 11% Br. 
* Spinitus Ye get 15 175 75 a. Gld., 17% Thlr. 
Br., pr. ’ Mai un gi⸗Jun Thlr. Gld., Juni⸗Juli 17% 
Thlr. Br, Ful⸗Auguſt 17% Thlr. Br. und Gl, e 


Fink rubig, aber ohne niedrigere Angebote. Die Börfen-Eommiifien. 


Telegraphiſche Deveſchen. 

Berlin, 16. April. [Reichstag.] Disenffion des Artikels 60. 
Binde ſpricht für das Amendement Stollberg, Lasker dagegen. Bis⸗ 
marck erklärt ſich einverſtanden mit dem Amendement Stollberg, wo⸗ 
nach die vereinbarte Friedenspräſenzſtärke bis zum Erlaß eines 
Bundesgeſetzes unverändert bleibt, ſpricht gegen das Amendement 
Ujeſt, welches nach fünfjähriger Uebergangsperlode die bisherige 
Friedenspräſenzſtärke bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes feſthält, 
jedoch alsdann die Heereskoſten auf Grund der beſtehenden Drganie 
ſation durch Etatsgeſetz feſtſetzen will. Das Amendement Ujeſt 
laſſe die Möglichkeit eines neuen Armeebudget⸗Conſliets offen. Auf 
Anfrage Bethufy's, ob mit der Annahme des Amendements Ujeſt der 
Entwurf falle, will Bismarck bei dem jetzigen Stadium der Verhand⸗ 


. keine Erklärung geben, ſonderu bezieht ſich auf ſeine geſtrige 
ede. 


Das Amendement Stollberg ſei von den Regierungen aceeptirt; O 


werde es verworfen, fo ſet eine neue Entſcheidung der Regierungen 
einzuholen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Stollberg's mit 
110 gegen 167 Stimmen verworfen, dafür die Conſervativen, die 
Sachſen, die Altliberalen. Gneiſt und Frantz enthalten ſich der Ab ⸗ 
ſtimmung. Darauf werden Artikel 60 und 61 gemäß dem Nefultate 
der Vorberathung angenommen. 

Zu Art. 62 wurden Amendement Ujeſt und Amendement Stolberg 
orterhebung der Armeeleiſtungen bis zum Erlaß des Bundesgeſes) 
geſtellt. Schulze gegen beide Amendements, weil fie mit dem conſtitu⸗ 
tionellen Staate unvereinbar ſeien. Bismarck erſucht dringend wenig ⸗ 
ſtens für das Amendement Stolberg zu ſtimmen; anderenfalls würden 
die Bundesregierungen dem Entwurfe nicht zuſtimmen, und das Ver⸗ 
faſſungswerk könnte möglicher Weiſe im letzten Momente ſcheitern. 

Das Amendement Stolberg wird mit 157 gegen 119 Stimmen 
verworfen, das Unter⸗Amendement Otto Stolberg (im 2. Satze der 
Alinea des Amendements Ujeſt vor „Feſtgeſtelten“ einzuſchieben „von 
Jahr zu Jahr“) wird bei Namensaufruf mit 156 gegen 120 Stim⸗ 
men verworfen. Dafür ſtimmen die Altliberalen, die Conſervativen, 
mehrere Freiconſervative. 9 enthalten ſich der Abſtimmung, darunter 
Gneiſt, Gruner, Meyer (Bremen). Der Antrag Ujeſt wird mit 202 
gegen 80 Stimmen angenommen. Dagegen die Polen, die äußerſte 
Rechte, die äußerſte Linke, die Katholiken, Münchbauſen, Windhorft. 
Vincke⸗Hagen ſtimmt für, Bismarck gegen, Noon entbielt ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Die Artikel 63—69 werden ohne Dis euſſion, 70 mit den 
Amendements Stolberg angenommen, 


Mittwoch, den 17. April 1867. 


Der Antrag der äußerſten Linken, einen beſonderen Abſchnitt 
hinter dem zwölften einzuſchalten, betitelt „Rechte der Bundesange⸗ 


hörigen, worin mindeſtens gleiche Rechte mit den Preußen gefordert 


werden, wird abgelehnt. Artik 73—74 werden angenommen. 

Zu 75 beantragt Simon die Streichung des zweiten Abſatzes und 
fragt, ob den Abgeordneten die Annahme dex Geldentſchädigungen 
verboten ſei. 

Bismarck erwidert, in die Verfaſſung laſſe ſich nichts hineininter⸗ 
pretiren, die Regierung könne es nur denen verbieten, wel en fie es 
zu verbieten habe. i 

Artikel 75—78 werden angenommen. Bei der Schlußabſtimmung 
wird der Geſammtentwurf mit den jetzt beſchloſſenen 4 Abänderungen 
mit 230 Stimmen gegen 53 angenommen. Dagegen die äußerſte 
Linke, die Polen, die Particulariſten. Simſon enthält ſich der tiefen 
Bewegung über dieſes wichtige Ereigniß Ausdruck zu geben, um nicht 
der Würdigung vorzugreifen, welche morgen die Verfaſſungsarbeit an 
anderer Stelle finden könnte. 

Kantak (Namens der Polen). Nachdem das letzte Mittel, den 
Gewaltact unſerer Einverleibung zu hindern, geſcheitert iſt, legen wir 
unter Proteſt unſere Mandate nieder. 

Simſon: Durch die Mandatsniederlegung entziehen Sie ſich dem 
Ornungsrufe wegen des Ausdruckes „Gewaltact“. Die Geſchichte 
wird über Ihren Proteſt zur Tagesordnung übergehen, > 

Morgen iſt Sitzung. Tagesordnung: Mittheilung der Bundes- 
regierungen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 16. April. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt ofſicids: Falls 
das Verfaſſungswerk heute im durchgängigen Einvernehmen mit den 
Regierungen beendigt würde, würde der König den Reichstag wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon morgen Mittag im weißen Saale ſchließen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Landtag am 29. April einberufen; die Seſſion 
wird nur kurz ſein. 

Auch für die Bundesverfaſſung werden keine weiteren Vorlagen 
gemacht; während einer dreiwöchentlichen Pauſe tritt wahrſcheinlich 
Vertagung ein. 1 

Der „Staats⸗Anz.“ bringt die Geſetze, betreffend die Erwerbsge⸗ 
noſſenſchaften und die Abgaben der ausländiſchen Eiſenbahn⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaften. (Wolff's T. B.) 

München, 16. April. Der Miniſterialrath im Miniſterium des 
Aeußern, Graf Tauffkirchen, iſt in beſonderer Miſſion nach Berlin 
gereiſt. (Wolff's T. B.) 

Wien, 16. April. 
ger Frage für den Beruf Oeſterreichs zunächſt zu unparteiiſcher Ver⸗ 


mittelung aus. Frankreich ſollte bedenken, was es heißt, eine große, 


gebildete, gleich mächtige Nation gegen ſich zu haben. Preußen da⸗ 
gegen unterſchätze nicht die wilde Energie bes franzöſiſchen Geiſtes. 
Bismarck hüte ſich, in die Fehler ſeines großen Pariſer Gegners zu 
verfallen und das Prineip der Nationalitäten zu überſchrauben. Die 
Luxemburger Frage iſt in erſter Linie eine Rechtsfrage, in zweiter 
eine Gleichgewichtsfrage, erſt in dritter darf ihre nationale Bedeutung 
in Betracht kommen. Mit dem Streben zur Umkehr der Ordnung 


dieſer Nückſichten könnte und dürfte ſich Oeſterreich niemals befreun⸗ 


den. f (Wolffs T. B.) 


Flo renz, 15. April. Der Deputirte Ferraris interpellirte die 


Regierung über ihre Anſichten betreffs der ſchwebenden Hauptfragen. 
Nattazzi lehnte eine nähere Erläuterung der Miniſterkriſis ab und 
ſagte, das Cabinet halte dieſelben Hauptprincipien feſt wie ſeine 
Vorgänger und die Majorität des Parlaments, ſie beabſichtige, ihre 
adminiſtrativen und ſinanziellen Vorſchläge gleichzeitig mit einem 
Ueberblick über den Stand der Kirchengüterfrage vorzulegen. Die 
Regierung werde die Anſichten ihrer Wähler feſt vertreten. Den 
Septembervertrag werde ſie loyal ausführen und allen möglichen 
Verſuchen entgegentreten, wodurch die Zukunft der römiſchen Frage 
compromittirt wäre. Nattazzi erklärt feine Auffaſſung über die Decen- 
traliſation für radical. 
Innere, der Commandeur Laceſi zum General«Secretär für die Finan⸗ 
zen ernannt. Die Miniſterien des Kriegs und der Marine werden 
keine General-Secretäre erhalten. — Garibaldi iſt in Florenz einge⸗ 
troffen. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 16. April. Perſano iſt ſchuldig erklärt des Ungehor⸗ 
ſams, ber Unüberlegtheit und Nachläſſigkeit und verurtheilt zum Ver⸗ 
luſt des Admiralsgrades und der Tragung der Koſten. N 
Paris, 16. April. Geſtrige Abendrente 66, 80. Der heutige 
„Moniteur“ bringt ein Circular des Kriegsminiſters vom 15. d. M., 


welches die Stellvertretungskoſten auf 3000 Fres. feſtſtellt; dieſelben 


betrugen im letzten Jahre 2300 Franes. (Wolffs T. B.) 


London, 15. April. Guter Marktbeſuch, ſchwache Zufuhr, We! 


zenſteigerung, à 2 Sh. höhere Montagspreiſe, Hafer: und Gerſteſtei⸗ 
gerung 1 Sh., Früh jahrsgetreide theurer. Regen. 


London, 16. April. Die Regierung empfing befriedigende De- 


peſchen aus Spanien betreffs der „Victoria“. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 6. April. 3000 Republikaner unter Trabuco ſchloſſen 
ſich Ortega an. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Boͤrſe vom 16. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Bergiſch⸗Märliſche 1398: Breslau⸗Freiburger 135. eiſſe⸗Brieger 96% 
Koſel⸗Oderberg 56%. Galizier 80%. Köln» Minden 137% B. Lomba 
Mainz » Ludwigshafen 122%, 

Litt, A, 179%, Oeſterr. Staatsbahn 102. Oppeln⸗Tarnow 

heiniſche 109, Warſchau⸗Wien 60. Darmſtädter Credit 
Oeſterreich. Credit⸗Actien 65%. 
eihe 102. 


71. 
Minerva 34. 


Wien, 16. April. 
National⸗Anleben 68, 20, 1800er Looſe 82, 30. 1864er Looſe 75, 30, Eredit⸗ 
Actten 170, 40, Nordbahn 162, 60. Galtzier 211, 50. Böhmiſche Weſtbabn 


47, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 197, 50. Lomb. Eiſenbahn 195, 50. 
London 131, 80, Paris 52, 40. Hamburg 97, 75. Kaſſenſcheine 194, 50, 
Napoleonsd'or 10, 50, 

Newyork, 15. April. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf London 109, 
. e 31%. Bonds 109%. Illinois 114. Erie 55%. Baumwolle 
27%. Petroleum, raffinirtes, 26. x 3 z 2 ; 

Berlin, 16. April. Roggen: gewichen. April⸗Mai 59%, Mai Juni 
59%, Juni⸗Juli 58%, Sept.⸗Oct. 54%. — RübBl: matt. April⸗Mai 11%, 
Sept.⸗October 11%. — Spiritus: matt. April⸗Mai 17 ½ Mai⸗Junt 
17%, Juni⸗Juli —, Sept.⸗October 17%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 16. April. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels dl.] Weizen 
behauptet, pro Frühjahr 91%. Mai⸗Juni 89%. Noſen feſter, 
pro Frupjahr 581. Mai⸗Junſ 57%. Juni⸗Juli 57%. — erſte pro 
Frühlahr 48 bez. Hafer pro Frühjahr 32 Old. — Rübbl feſter, 
pro April⸗Maf 11%. Sept.⸗Oct. 11. — Spiritus matter, pro Früh: 
jahr 16%. Mai⸗Juni 16%. a - 


. 


Die „Preſſe“ ſpricht ſich über die Luxembur⸗ 


Manzoni iſt zum General⸗Seeretär für das 


rden 
2 Wilhelms ⸗ Nordbahn 88%. 


* Fr 


beſonderer Nachricht. 


Inſerate. 


Rechte Oder⸗Afer⸗Eiſenbahn. 
Dritte Einzahlung 
auf die Stamm Netien. 


Auf Grund der Beſtimmungen des § 14 des Geſellſchaftsſtatuts iſt 


die dritte Einzahlung 


auf die gezeichneten Stamm⸗Actien, und zwar 


mit 10 Thaler vom Hundert 


beſchloſſen worden. 


die erſte und zweite Rate in der Zeit 


vom 20. bis 31. 


und zwar 


in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe, 


ſtraße 22 a und Herren 
Blücherplatz 17; 


in Berlin bei der Hypotheken⸗Eredit⸗ und 
Bank⸗Wnſtalt Hermann Henckel, Wilhelm: 


ſtraße 62 


während der gewöhnlichen Geſehäftsſtunden 


zu leiſten. 


Lieben Verwandten und Freunden zur Nach⸗ 
richt, daß meine liebe F au Emma, geb. 
Mamroth, von einem Knaben heute Morgen 
glücklich entbunden wurde. [4576] 

Breslau, 15. April 1867, 

Heinrich Sachs. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Mai d. FJ. 


Nuffer u. Comp., 


laufen würde. 


Was der Herr Erzprieſter Strauß am Ende feiner Schrift: „Entſchuldi⸗ 
gung!“ — von Bezichtigung der Unwahrheit mit vornehmer Miene nebſt 
obligatem Achſelzucken und mit dem Seufzer: 
dem Urtheile der Leſer überlaſſen. A 


Brieg. 


Im Saale des Schausplelhauses 
Mittwoch, den 17. April: 
2 


Heute Morgen 9% Uhr wurde meine liebe des Florentiner Quartett-Vereins 


Frau Magdalena, geb. Krauſe, von einem 
geſunden Madchen ſchwer, aber glücklich ent⸗ 
bunden. Dies Freunden und Beltane 51 
Patſchkau, den 15. April 1867. 

Raimund Hanke, 


(Verſpätet.) 

Nach Jahre langem Leiden entſchlief am 9. 
de Mts. Abends gegen 7 Uhr zum beſſeren 
Sein unſere geliebte Gattin, Mutter und Groß⸗ 
mutter Frau Director Tſchöltſch, geb. Dibietz, 
welches hiermit Verwandten und Freunden um 
ftille 8 bittend mittheile. 

Nicolai, den 14. April 1867. 

[4560] Tſchöltſch, Oec.⸗Dir. 
Familien Nachrichten. 
nn Frl. Dipa Habnemann 
mit Hrn. Paul Gralb in Berlin, Frl. Auguſte 
Danſch mit Hrn. W. Fritze das., Frl. Marie 
Seltenreich mit Hrn, Louis Linneke das, Frl. 
Ly dia er mit Hrn. Wilhelm Pelzer in 


Paſewal 


Ebel. Verbindungen: Hr. Emil Wm. 
Spindler mit Frl. Laura Braun in Berlin, 

r. Wilh. Wink mit verw. Clara Sahr, geb. 

auer daſ. ; 

Geburten: Ein Sohn Hm. Herrmann 


Dittmar in Fürſtenwalde, eine Tochter Hrn. 
Ei. Wendt in Wendhof bei Freiwalde, Hrn. 


M. Ant. Niendorf zu Haus Wolfswinkel, 
rn. M. Jaroczynski in Berlin, Hin. Otto 
unge daf. 

Todesfälle: Hr. Dr. phil, Carl Wagens 
mann im 80. Lebensj. in Berlin, Frau Kirſch 
im Alter von 83 Jahren daſ., Hr. Julius 
Schmidt das., Hr. L. König das., Frau Pau⸗ 
line Prowitz, geb. Schwendy in Straußberg, 
— n Knüppelholz in 

erlin. 


Breslauer Theater (Gartenstraße 19). 

Mittwoch, den 17. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement und hoben Preiſen. Drittes 
Gaſiſpiel des Fräul. Carolina Bettelheim 
vom kaiserlichen Hofoperntbeater in Wien, 
Gaſtſpiel der Frau Röske⸗Lundh, vom 
Hoftheater in Schwerin, und des Herrn 
Nobinſon. „Luerezia Borgia.“ Große 
Oper in 3 Akten von F. Romani. Muſik 
bon Donizetti. (Oxſino, Frl. Bettelbeim. 
Lucrezia, Frau Röske⸗Lundh. Herzog von 
Ferrara, Hr. Robinſon.) 

Donnerstag, den 18. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Drittes Gaſtſpiel des Fräul. 
Louiſabeth Nöckel, vom kaiſ Hofburgibeater 
in Wien. Zum 1 Male: „Wild⸗ 
feuer.“ Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von Friedrich Halm. (Rens von Lomenie, 
Fräul. Röckel.) 5 

Seetion für Obst- und Garten- 

bau. [4100] 
Mittwoch, den 17, Aprıl, Abends 6 Uhr; 
Versammlung. 


Singacademie. 


Gründonnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, 
. in der Aula Leopoldina: 


Dieschöpfung. 


Oratorium von Haydn. 


Unter M wirkung des kömgl. Domsängers 


Herrn Sabbath. 


Numerirte Billets, à 20 Sgr., sowie nicht 
numerirte, & 15 Sgr., sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von P. R. C. Leuekart, 
Kupferschmie estr. 18, zu haben, [3936] 


Springer s Elablissement. 


Den Isten, 2ten und ten Osterfeiertag: 


NGERT 


vom königl. Musik-Direotor 


B. Bilse 
mit seiner aus 54 Personen be- 
“stehenden Kapelle. 


„anäbindermriter Hdmund, Adam 
0 w - im Hauſe 
” ER rg eidnitzerſtraße 


Unte 
„Herrn Traugott Herrmann. empfiehlt ſich dem 


(Jean Becker). 1417] 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart, 
Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Kupfersehmiedestr. 13, erschienen: 


rei Violin-Quartette 


von 
L. van Beethoven. 
op, 59 Nr. 1 ia F., Nr, 2 in E-moll, 
Nr. 3 in C., 
für Pianoforte zu 4 Händen bearbeitet von 
Hugo Ulrich. 
Preis jeder Nummer 1% Thlr. 
Alle 3 Nummern zusammen nur 3 Thlr. 


L. van Beethoven's 


Violin-Quartett in F. 


(Op. 59 Nr. 1) 
für Pianoforte zu zwei Händen bearbeitet 
von Julius Schaeffer. 
Preis 2 Thlr. } 
Es sind dies dieselben Quartetten, welche 
in den Auflübrungen des berühmten Flo- 
rentiner Quartett-Vereins hier und in der 
Provinz den grössten Enthusiasmus erregt 
haben, Die Bearbeitungen für Piano sind 
meisterhaft, [4118] 


Die Ausgabe der dritten und überhaupt 
letzten Serie der 3931 
König Wilbelm-Geld-Lotterie 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes & 
2 Thlr. oder eines halden Loojes & 1 Thlr. 
die berechtigte Hoffnung, zu gewinnen: 

1 Gewinn à 10,000 Thlr. — 1 Gewinn 
à 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 
1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 
— und über 3000 Gewinne à 300 abwärts 
bis 5 Thaler. 

„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
bungsfaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
Berlin“. Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 

Schleſinger's, Haupt⸗Agentur der 
König Wilbelm⸗Geld-Lott., Breslau, Ring 4. 


Ein Apotheken ⸗Beſitzer, 29 Jahr alt, ſucht, 
da es ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, eine 
Lebensgefährtin. Junge, gebildete Damen 
mit Vermögen mögen dbertrauensvoll Brie 
poste restante mit Beilage der Photographie 
und Angabe der Adreſſe sub F. W. 10 in 
der Exped. der Bresl. Zig. abgeben. a1 
Discretion ſelbſtverſtändlich. [1137 


Asyl Bendorf bei Coblenz 


wurde in neuerer Zeit wieder erweitert. 
Getiennt davon habe ich meine in grossem 
Park freundlich gelegene Villa eingerichtet 
für Nerven- und solche Gemüthskranke im 


ersten Anfang des Leidens, welche in Ge-, 


sellschaft von Angehörigen hier zur Cur 
bleiben wollen, {1196] 


Sanitäts-Rath Dr, Brienmeyer, 


Aufrichtigſten Dank 


dem Schreiber des anon. Briefes vom 14. d. 
Mts. Derſelbe beſtätigt meine längſt gehegten 
Zweifel. Der geehrte Verfaſſer wird dringend 
um feinen werthen Namen und näheren Auf⸗ 
ſchluß, wo möglich mündlich, gebeten. Mit 
größtem Danke 0 Breslau. 

— p ·⁰¹ rn 


Den Handlungsdiener Slegfried 
Schindler aus Tarnowitz erlag 
ich, mir feine Wohnung anzugeben, 
[4566] L. Weinberg jun. 


2000 Thir. 


ehr ſichere Hypothek werden auf ein hieſiges 
rundſtüd luck Gef. Adr. J. M. #23 
a. d. Exped. der Breslauer Zeitung. [4567] 


Das neue und höchſt elegant eingerichtete 


ötel de la P 


Berlin, [3527] 
r den Linden 43, 


„ 


Die genannten Zahlſtellen ſind ermächtigt, in unſerem Namen auf 
dem vorzulegenden Anerkenntniß über die früheren Einzahlungen auch 
über die dritte Rate zu quittiren. 

Wegen der Folgen etwaiger, nicht pünktlicher Einzahlung verweiſen 
wir ſchließlich auf die Beſtimmungen des § 16 unſeres Geſellſchaftsſtatuts. 

Breslau, den 8. April 1867. 


der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahngeſellſchaft. 
Hugo Fürſt Fi 
v. 


Bankau, 15. April. [Abwehr.] Nachdem der Irrthum des Herrn 
4 5 5 . Erzprieſter Strauß in meiner Berichtigung, Bankau den 7. April 1867, 
Demgemäß fordern wir die Herren Stamm⸗Actien⸗Zeichner hierdurch auf: | Beilage zu Nr. 167 der Breslauer Zeitung, nachgewieſen worden iſt, behauptet 


die dritte Einzahlung mit 10 Brocent 


des Zeichnungs⸗Betrages, jedoch unter Abzug ron 5 pCt. Zinſen auf 


derſelbe in ſeiner Schrift: 
Schülerinnen der Induſtrie⸗Schule begangen worden ſei. Dieſes iſt aber 
ebenfalls unrichtig, indem die Induſtrie⸗Schule, die von evangeliſchen und 
katholiſchen Mädchen beſuckt wird, unter ſteter Aufſicht der Lehrerin ſteht, die 
ſich mit ihren Schülerinnen nach beendigtem Unterrichte ſtill, ohne Störung 
des katholiſchen Religionsunterrichts, entfernt. Daſſelbe bezeugt der katholiſche 
Lehrer Galainsky ebenfalls. i 

Wenn ferner Herr Erzprieſter Strauß von 80 kathollſchen Kindern ſpricht, 
Garten: welche nach Begründung eines katholiſchen Schulſyſtems in Bankau, die Schule 
beſuchen würden, erwidere ich dagegen, daß ſich gegenwärtig nach Angabe 
des evangel. Lehrers, laut Katalog in der 1. Klaſſe 21, in der 2. Klaſſe 29, 
mithin 50 katboliſche Kinder befinden, ungeachtet einiger katholiſcher Kinder, 
die ſich der Nähe wegen aus den Bankauer Grenzhäuſern nach 
ebenſo einige wenige Kinder, die Ludwigsdorf näher ſind, nach 
halten, ſo daß die Geſammtzahl der kathol. Kinder ſich vielleicht auf 55 be⸗ 


geehrten reiſenden Publikum.! [1152] 


1108 


ziehung der 

à 150,000, 
er 10,000 Thlr. 
„ à 18 Thlr. — 4 à 9 


Die Direction 


v. Muſch witz. 


Hohenlohe, Bib von Ujeſt. Ah 


uffer. Paul Biebrach. Carl 


Waldenburg, 14. April. 
Hermann Henckel. Schrickell. OR 


Zeitung, betreffend die hieſigen 


„Entſchuldigung“, daß das Factum von den 


Hi 
nd» 


amm, und 
udwigsdorf 


Ach ſo! abweiſet, wollen wir 
094] Freytag. 


Das Sommer⸗Semeſter 1867 beginnt mit dem 29. April und die Immatricu⸗ 
lation der neu ankommenden Studirenden findet in der Woche vom 29. April bis 
zum 6. Mai ſtatt. 


Nur noch 
offerirt Antheilslooſe zu der am 18. 
nigl. preuß. Landes⸗Lotterie, wobei Hauptgewinne 


Ohlauerſtraße 29, Cigarren ⸗Import⸗Geſchäft. 
eee eee eee 


einige ARE e Haupt: 
100,000, 50,000, 40,000 


30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 8 Mal 


u. ſ. w. 
Thlr. — % & 4% Thlr. — a 8 15 ne 


— Ya à 1% Thlr. ] 
Schleſiuger's Lotterie: Agentur, Ring 4, 1 Tr. 


Ich erkläre, daß ich weder Verfaſſer noch Ein⸗ 


ſender des O⸗Referats von hier in der Sonnabend⸗Nummer der Breslauer 


lverhältniſſe, bin. 
. E. Seil aer 


Depot echt importirter Havanna⸗, 
Hamburger und Bremer Eigarren. 
il 


big & Dembcezak, vom. &. Kopaensn, 


[4565] 


9 wa 


DD ‚poyurhand WOHNSIND IND NW) DI3H YORK 
rap W ND - IND Tray 
va e Dν OyyRıya yamponsy2 IyTR 1yıp) IND 


noranyp -D 


56.3297 56. 87 - dow · PM 


56 30 56. [3961] 


Zum nothwendigen Verkaufe des bierfelbit in 
der Loͤſchſtraße gelegenen, zur „Auguſt's⸗Ruh“ 
enannten, im an der Ohlauer⸗ 

orſtadt Band VIII. Blatt 369 verzeſchneten, 


Wegen der Kürze des bevorſtehenden Semeſters werden die Vorleſungen mit dem 20 15571 1 8 10 Sgr. 2 Pf. abſchätzten 


2. Mai beginnen und deshalb die Herren Studirenden veranlaßt, ſich zu dieſer Zeit ae 8 


in Breslau einzufinden. Die Freitiſche beginnen mit dem 1. Mai. 
Breslau, den 15. April 1867. 


[4103] 
Nector und Senat der Königlichen Univerfität. 


Die Reſtauration auf Bahnhof Morgenroth ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf unbeſtimmte 
Zeit gegen dreimonatliche Kündigung und unter Feſtſetzung des Pachtpreiſes von 300 Thlrn. 
jährlich im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 


Hierzu ſteht Termin 
auf den 4. Mat d. I Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe an und ſind bis dahin die Offerten ver⸗ 
ſiegelt unter der auf der Adreſſe zu dermerkenden Auffchrift: 
f Gebot auf Pachtung der Bahnbofe⸗Reſtauration Morgenroth z 

an uns einzureichen. Dieſelben werden im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Pachtluſtigen eröffnet werden. 

Die Bedingungen können auf unſerem Central⸗Bureau während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen, auch gegen" dan eng abſchriftlich eingeholt werden. [4120] 


Breslau, den 13. Apri a 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der Vorſchuß⸗Verein des Breslauer Landkreiſes 


nimmt Einlagen und giebt Darlehen im Geſchäfts⸗Locale des Herrn Paul Niemann u. Co. 
Oderſtraße N. 7, ie Treppe, a 15 F 159821 


Sir. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Donnerstag den 18, April, Abends 8 Uhr, im Saale des Taſtno (Neue⸗Gaſſe): 
Geſelliger Abend. Fortſetzung der Debatte über die Vorlagen für die General⸗Verſamm⸗ 
lung, dann muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge. 14097 


„PAN“ 


Deutſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin, 
genehmigt von der Königlichen Preußiſchen Staats-Negierung, verſichert: [3599] 


Pferde, Rindvieh, Schweine u. Schafe 


in drei Hauptabtheilungen, 


1) gegen alle Verluſte, 

2) gegen Verluſte durch Seuchen, i 

3) gegen Verluſte im Viehſtande der Landwirthe mit Aus: 
nahme von Seuchen. 


Der Verwaltungsrath: Die Direction: 


— —— 3 1 1 
eſitzer. „Präſ. a. D. Director: 
v. Oellrichs, Graf Johannes Renard, Jachmann. 
General⸗Lieut. z. D. auf Gr.⸗Strehlitz. 
G. Steffeck, von Tettenborn und Wolff, Stellvertreter des Directors: 
Rittergutsbeſitzer auf Reichenberg, Th. Schulz. 


auf Kl.⸗Kienitz. Haupt⸗Ritterſchafts⸗Director. 
Jede gewünfchte fpeciellere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungs⸗Anträge entgegen 
genommen von dem unterzeichneten General⸗Agenten ſowie von den —— 


errichteten Agenturen, der Geſellſchaft: 
in Patſchkau bei Hrn. A. Stehr, Stadtver⸗ 


in Bri Mai Hrn. A. Elsner, 
5 Fran urg OS. bei Hrn. W. Strietzel, ordneten⸗Vorſteher, 
n „ Beistretiham bei Hrn. S. Pollack, 


ankenſtein bei Hrn. A. Beckelmann, a 
„Königshütte bei Hrn Carl Drapa, „Ratibor bei Hrn, Th. Gottwaldt, 
„ Landeck i. Schl. dei H. Schienert, Reſe⸗ | „ Salzbrunn bei Hrn. Fr. F. Großmann, 
rendarius a. D. „Schweidnitz bei Hrn. A. Wedler, Pol. 
„Leobſchtz bei Hrn. Nudolf Bauer, Buch⸗ Amts⸗Aſſiſtent, 
händler, „Schwientochlowitz bei Hrn. W. Jany, 
„Medzibor bei Hrn, Nobert Dittrich, Ne], Seiferdau bei Hrn. Jork, Kgl. Poſt⸗Exp.⸗ 
Mae bet e W. Müll Sohren 88 bei 5 i 
17 ilit ei Hrn. . u er, „Sohrau 8 rn. J. P. L inski, 
„ Poln.⸗Neudorf bei Dambrau bei P. Dre-| „ Steinau a. D, bei Dane o Roithner, 
witz, Grubenverwalter u. Rechnungsfübrer. „ Streblen bei Hrn. C. G. Muller, 
„Neuhof b. Poln.⸗Wartenberg bei Hrn. H.] Stroppen bei Hrn. G. Mann, Lederholr., 
Exner, Gaſtwirth, „ Tarnowitz bei Hrn. A. Opitz, Hütten⸗Be⸗ 


„Neumarkt bei Hrn. Nudolf Scholz, land⸗ amter 
iat 85 $ F P. Wartenberg bei Hrn. H. Groß, Drain⸗ 
„Neuſtadt OS. bei Hrn. E. 
abrze bei Hrn. A. Koldi 
Benedix. 5 . 5 . 
Tauenzienſtraße 81a, 
beliebe man ſich dieſerhalb an die unterzeichnete General⸗Agentur zu wenden. 


ächlicher Secretär, 
„Neuxode bei Hrn. W. Böhniſch, kgl. Feldm. echniker, 
d i ler, „ Wartha bei Hrn. G. Neygenfind, Mau⸗ 
bi Oels bei Are erke Budpandlung rermeiſter 
„ Klein⸗Oels bei Wanſen bei Hrn, Julins] „ ſenahal, be F. W. Glatzel 
egen F. W. Glatzel. 
Breslau, den 1. April 1867. 9 f ie 
Fr. Otto Treuer, General- Agent, 
NB. Da die Geſell i riff iſt, ſich zu organ werden in allen 
Städten und Deifäaften, ia bern Ve Wet bee i. Seiten 0 
8 in größter Auswahl, 
Wagen ⸗Verkauf n den Bi 


. — und baueshaft gebaut, 
reifen: | 
[dtau in Freiburg i. Schl. 


bis jetzt lichen Pfandſtücken nur 


aben wir einen Termin au 
uli 1867, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Tag und 9 können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht n Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


zu melden. 
Breslau, den 15. November 1866. [340] 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 
[987] Bekanntmachung. 


n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heute bei 
N55 67 die durch den oa der Kauf⸗ 
leute Louis Pacully und Samuel Werner 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft Julius 
Schottlaender hierſelbſt erfolgte Aufldfung 
dieſer Geſellſchaft und in unſer Sam 
Regiſter Nr. die Firma Julius Schott⸗ 
laender hier und deren 10 der 
Kaufmann Julius Schottlaender zu Hartlieb 
bei Breslau eingetragen worden. 5 


Breslau, den 11. 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
Königl. Sreiß.@eriht zu Keotofoin. 
nigl. . —.— u n. 
1. cht z 


Am 10. April 1867, Bormitt, 10 Ubr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Guſtav 
Simon zu Krotoſchin iſt der kaufmänniſche 


Konkurs eröffnet und der d 5 
ante — — 8. — 1857 feet 


worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ehe Jacob Ziegler zu 


ellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den Nen in dem 

auf den 24. April 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 

Naſchinski im Terminszimmer Nr. 14 
anberaumten Termine 15 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters over die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters — 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
Im etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu berabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem 8860 der Gegenſtän 
bis zum 1. Mai 1867 einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſiße befind⸗ 


0 Wan ige zu machen. 
werden iejen er 
an die Maſſe Anſprüche als Goncurs-@lu N 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
| Infprüche, dieſelben mögen bereits - 
ig 1 nicht, mit dem dafür ver 
rechte 
bis zum 1. Juni 1867 einſchließlich 
bei uns Grit oder e umel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der fämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten angemel⸗ 
deten Forderungen, wie nach Befinden zur 
5 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
on 


auf den 14. Juni 1867 9 Uhr/ 
01 1 Comar Herrn Bee Nr, 
n „ 


zu erſcheinen. 2 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 


ten 


= eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
muß bei der 


e 
meldung ſeiner Fo einen am bieſi⸗ 
gen Orte wobnhajten oder zur an bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevo tigten ber 
fein und zu den Akten anzeigen. 


jenigen, welchen es 
fehlt, werden . Wee 
Pötſch und Arnold borgeihlagen, 


ener Rhododendron arbore 


haben bei dem Gärtner Verte in Pu 


23 


oto⸗ 


u 


552 Bekanntmachung. 

„In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 725 

die Firma: „Elias Growald“ zu Nieder⸗ 

Heyduk und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Elias Growald daſelbſt zufolge Ber 

. — vom 12. April 1867 heute eingetragen 
or 


Beulhen OS., am 12, April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 


1981] ee 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 724 
die Firma: „T. Cyran“ zu Erdmanns wille 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theophil Eyran daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 11. April 1867 heute eingetragen worden. 

Beuthen OS., am 12. April 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[985] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Cömmiſſion zu Liebau. 
Die dem Carl Baum gnebörige Müble 
Nr. 129 zu Michels dorf, abgeſchätzt auf 5565 
Thlr. 4 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken. 
ſchein in der Regiſtratur 3 Taxe, ſoll 
am 21. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Real⸗Intereſſenten werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 
n 
der Erds, Maurer: und 


Nachlaß ⸗ACuction. 


Donnerstag, den 18. April d. J., Vormit⸗ 
tag von 9 u. Nachmittag von 3 Uhr ab, werde 
ich Brüderſtraße Nr. 8, 2 Treppen, aus dem 
Nachlaß der verw. Malther 083 

verſchiedene Möbel, beſtehend in 
Schranken, Tiſchen, Stühlen, Sopha, 
Spiegel, Comoden ꝛc. Wäſche Bet ⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Haus- u. Küchen: 


eräth, 
eher ſowie um 11 Uhr 
einige Gold⸗ und Silberſachen 
meiſtbietend verſteigern. Be 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Donnerstag, den 18. April d. J., Mittag 
12 Uhr, werde ich am Zwingerplatz 
1. 3 Stück Wagen: u. Arbeitspferde, 
2. 1 halbgedeckten Wagen 
meiſtbietend verſteigern. 14089] 
Guido Saul, Auck.⸗Commiſſarius. 


—— —— —H— — — 
Am Donnerstag, den 25. April 1807, 
2 2 115 19 5 im Gaſtbofe hierſelbſt 
olgende Holzquantitäten 
Schu be irk Alt⸗Colln, Jagen 8, 
ca. 70 Stück ſtarkes Kiefern Bauholz, 
ca. 120 Stück Fichten Klötze und Bauholz, 
ca, 300 Rift. Kiefern und Fichten Brennholz 
Schutzbezirk Stoberau, Jagen 10, 
ca, 24 Stück Eichen Prangen, 
2% Klſtr. 2füßiges Eichen⸗Nutzholz, 
22 Stück Fichten⸗Klötze und Bauholz, 
ca. 200 Klftr. Eichen⸗ u anderes Brennholz, 
Schutzbezirk Oderwald, Niebniger Hutung, 
ca. 14 Stück Eichen⸗Nutzenden. 
ca. 8 Klftr. Böttcherhelz, 
ca. 19 Stück Rüſtern u. Buchen⸗Nutzenden, 
ca. 250 Klftr. Eichen⸗ u. Buchen⸗Brennholz, 
Schutzbezirk Moſelache, Totalität, 
ca. 50 Stück Kiefern⸗Nutzenden, 
ca. 200 Klftr, Nadelholz⸗Breunholz, 
Öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Stoberau, den 14. April 1867. [986] 
Der Oberförſter. Gerike. 


Anfang Mai 
beginnt ein neuer Curſüs zur gründlichen Er⸗ 


lernung des Anfertigens ſaͤmmtlicher Damen: 
kleidungsſtücke. Ein Curſus 


zur vollſtändigen 
hl 


Treppen hoch, entgegengenommen. 
Brralau, den 1. April 1867, 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. N 
Die Ausführung der Zimmerarbeiten 
und Lieferung der dazu gehörigen Materialien 
zum Bau eines Elementar⸗Schulgebäudes 
dem Grundſtück Mattbiasſtraße Nr. 508 fo 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Zeichnungen, Submiſſions⸗Becingungen 
und Anſchlags⸗Extracte liegen in der 


theoketiſchen und praktiſchen Ausbildung dauert 
nur vier Wochen. Honorar 5 Thlr. An⸗ 
meldungen werden in meiner Wohnung Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 28a, erſte Etage, Vormittags 
von 9 bis 11 und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr 10 Nag bei n und ſind zahlreiche 


A vorzügliche Atteſte bei mir einzuſehen. 
thhauſes zur Einſicht aus. 
A 5 it enlſprechender Aufſchrift Auguſte Agnes Zander, 


i 1 werden bis ſeit dem Jahre 1862 examinirte Lehrerin der 
15 1 Offerten ant Hamentleider⸗Anfertigung. 


arri d. J 5 6 15 
VII. ab r. . f 
u ER 2 Peer Dem Fräulein Auguſte Agnes Zander 
85 den 14. April 1867. beibeinigen wir dankend, daß wir nach dem 
5 Deſuch eines vierwöchentlichen Unterrichts bei 
ihr die Damenſchneiderei t d fuß erlernt 

li 


iener⸗ 


[ 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Zu den Umpflaſſerungen mehrerer Straßen haben. Ihre Lehtmethode it fo faßlich und 
ſollen nachſtehende Arbeiten im Wege der Sub⸗ gediegen, geht ſo genau in ds Gigl daß 
983) [ wir dieſelbe, auf eigene Anſchauung begründet 

auch Denen empfehlen können, die ſich ihre 


mi vergeben werden: 
17878 Qu.⸗Rutben altes Pflaster aufzu- auc 
Exiſtenz dadurch gründen wollen. 
reslau, im April 1867. 14106) 


brechen, eine Kieslage bis zu 1 Fuß Höhe 
Malvine l'Hiver, Agnes Mertin, 


einzuplaniren und das Planum zur Pflaſte⸗ 
rung herzuſtellen. 
Olga Goeldel, im Namen der Anderen. 
— — ——ü—)—-—ù — - 
Königl. Preuß. 8 „Lotterie » Loofe 


2. 578 Qu.⸗Ruthen neues Pflaſter von Gra⸗ 
nitwürfelſteinen in gutem Verbande her 
uſtellen, mit Sand e Fan 

id drei Ma k i 2 BT 

3. 5000 laufende Fuß Granitrinnen zu ber | Haupt » Biehung dom 18. April bis zum 
legen, als Zulage. . . 7. Mai d. J. „ 

i d techniſchen Bedingungen] Hierzu offerirt Original⸗Looſe , % u. %, 
eben e Mitten Yen 4. e e, ab] als auch Antheile , e, , und tel 
während der Bureauſtunden in der Regiſtratur Die Specereiwaarenhandlung 


3 ausliegen und die Offerten bis 

SRietwe den 4. Mai e Bergs 11 J. Jullusburger, 
Ubr, daſelbſt entgegengenommen werben. Die Breslau, Carlsſtraße 30. 
. möfjen verſiegelt mit der Auſſchriſt: 
1 


[3965] 


Submiffien zu, den ange pro 
8 ingereicht werden. 

ia ven 12 April 1867. 

Der Magiſtrat. 


. — j 
Die Neſtauration im ſtädtiſchen Schau⸗ 
ſpielbauſe hierſelbſt ſoll vom 1. October d. J. 
ab auf fernere drei Jahre an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. Termin zur Abgabe 
desfallſiger Gebote ſteht 
am 30. Mai d. J. Nachm. 3 Uhr 

im kleinen Saale des Schauſpielhauſes Ne 
ſelbſt an. Wir laden qualificirte Pachtluſtige 
zu dieſem Termine mit dem Bemerken ein, 
daß jeder Bieter in demſelben eine Bietungs⸗ 
caution von 100 Thlr. zu erlegen hat und daß 
die Waren auch ſchon vor 
dem Termine in unſerer Regiſtratur eingeſehen 


Königl. preuß. bannov. Lotterie 
von 14000 Looſen, 7800 Gewinne 
und 2 Prämien. 

Beſter Treffer: 36,000 Thlr. 
Ziehung 1. Klaſſe am 13, nr d. J., 
e 


anze a 
4 hl. 10 Gr. 2 Able 5 Gr. 
viertel Looſe 1 Thlr. 2 Gr. 6 Pf. 
empfiehlt die tgl. Haupt⸗Collection don 


blitz Meyer Besen 


Reueitraße 22. [3525] 


Schweidn 


Königlich Preussische 


Landes-Lotterie-Loose 


zur bevorstehenden Haupt- und Schluss- 
ziehung der 4:ien Klasse, vom 18, April 


den können. . 
3 Ur erfcheinenbe Bactlufige wer- bis 7, ar 1. . „507 
n TE EHE TE 5 

Der Magiſtrat. . Ya 


2%% e 
verkauft und versendet, Alles auf gedruck. 
ten Antheilsscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 


Die Staats-Bffeeten-Handlung von 


m. Meyer in Stell. 


nterzeichneter Vorſtand beabſichtigt die Stelle 
u des Pflegevaters zum 1. Juli d. J. an⸗ 
derweitig zu beſetzen. f 

Qualificirte Bewerber wollen etwaige Anı 
träge bis ſpäteſtens den 1. Mai einreichen. 

4437 Der Vorſtand 

der iſraelitiſchen Waifenanftalt. 

— — ET — 


Nägel und Pianino's 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Zur Neuverpachtung der hieſigen Stadt⸗ 
brauerei ſteht 

Donnerstag, den 25. d. Mts., 

Nachmittag 4 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe ein anderweitiger 
Termin an. 

Die Pachtzeit dauert 6 Jahre und zwar 
vom 1. Juli 1867 bis dahin 1873. 

Es gehört zur Brauerei ein 2 Stock hohes, 
8 Fenſter breites, maſſives Brauhaus mit 
einem bequemen Wohn- und Schanklocale, 
ſowie ein Eiskeller. Die Brawlitenfilien find 

utem Zuſtande. 

n Bietungs⸗Caution find 200 Thlr. zu 
deponiren und die ſonſtigen Bedingungen im 
Stadt⸗Secretarlate einzuſehen. 

Ohlau, den 15. April 1867. [984] 
Magiftrat. Die Brau-Deputation. 


Ein vereideter Protocollführer und Dol ⸗ 
metſcher der polniſchen Sprache kann vom 
1. Mai d. J. ab bei der Gerichts⸗Commiſſion 
Loslau lohnende Beſchäftigung finden. Qua⸗ 
1 et an base 15 * 1 
ung der Zeugniſſe ſchleun ei mir 
e 1988) 


ein 
den 14. April 1867. 
Kreis⸗Gerichts⸗Director Zweigel. 


empfieblt: Seiler, Neudorferſtraße 10 


Wegen Ueberhäufung vor dem 
Feſte bitte ich ergebenſt die be⸗ 
reits überſponnenen Crinolinen 
bald abholen zu laſſen. [4099] 


Bernhard Korn, 
Crinolinen⸗Fabrik, 
Blücherplatz 4. 


er greift den Magen nicht an, reizt 
Eu berbunden mit 
e 


1109 


Von dem Werke des 
Herrn Oberlandforſtmeiſter O. von Hagen: 
Die forſtlichen Verhältniſſe Preußens. 
4. 40 Bogen. Mit zahlreichen Tabellen. 
iſt, nachdem der erſte Abdruck gleich nach dem Erſcheinen vergriffen war, 
ein neuer unveränderter Abdruck 
bereits unter der Preſſe und wird im nächſten Monat ausgegeben. 
Der Subſeriptionspreis bis zum Erſcheinen des neuen Abdruckes 
iſt 2 Thlr. 25 Sgr. 
Der dann eintretende Ladenpreis 3 Thlr. 25 Sgr. 
In Breslau nimmt Subſeriptions⸗Beſtellungen auf das Werk an die 
Hirt'ſche Sortiments⸗Buchhandlung (M. Mälzer) Ning 47. 
Berlin, April 1867. Verlags⸗Buchhandlung von Julius Springer. 


Looſe zur Königl. Preuß. Hannoverſchen Lotterie. 


Ganze Looſe: 4 Thlr. 10 Gr. — Halbe: 2 Thlr. 5 Gr. — Viertel: 1 Thlr. 2 Gr. 
6 Pf. md noch vorräthig in der Königl. Haupt⸗Collection ve 3526 


L. Isenberg in Hannover. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem „heutigen 
Tage“ meine auf das Comfortableſte eingerichteten Reſtaurations⸗Locale: 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 


zum Bär auf der Orgel genannt, 
eröffnet habe, welche ich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung angelegent⸗ 
lichſt empfehle, und verſichere ich den mich mit ihrem Beſuche Beehrenden, hinſichtlich 
der zu verabreichenden Speiſen und Getränke die prompteſte und beſte Bedienung. 
Breslau, den 17. April 1867. [4107] 


| C. Hassner, 


früher Reſtaurateur im Gorkauer Keller. 


Brauerei zum Felſenkeller in Kleutſch. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzelgen, daß ich dem Reſtaurateur Herrn 


0. Kassner in Breslau den alleinigen Verkauf meiner Lagerbiere für Breslau 


und Umgegend übertragen und denſelben in den Stand geſetzt habe, bei der aner⸗ 
kannt guten Qualität meiner Biere jeder Concurrenz zu begegnen. 
Kleutſch bei Gnadenfrei, den 17. April 1867. 


W.. A. Scholz. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes werde ich am biefigen Platze ſtets größere 
Quantitäten in ½ und / Tonnen⸗Gebinden von Kleutſcher Lagerbieren 
in Vorrath halten, welches ich den Herren Reſtaurateuren und Gaſtwirthen zur 
geneigten Abnahme hiermit angelegentlichſt empfehle, ſowie ich mir erlaube, einem ge⸗ 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Kleutſcher Lagerbier in meinen 
neu eingerichteten Reſtaurations-Localen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
zum Bär auf der Orgel, von beute ab verabreichen werde. 

Breslau, den 17. April 1867. 


[4108] 


C. Kassner. 


C Treue PT ur Fr em Re Bee TB DR Er ER TE Br Tre 
Reſtauration und Billard im Hotel de Silesie, 
Eingang Mäntlergaſſe und Biſehofsſtraße. 
„Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
einen Mittagstiſch im Abonnement, ſowie A la oarte errichtet habe. Für ein 

gutes Lagerbier ift beſtens geſorgt. [4114] 


Breslau, den 16. April 1867, Carl Mosler. 
Meßguter in Leipzig 


ineluſive aller 55 ſowie ineluſive Aſſecuranz im Local der Herren Abſender für 
4095 


die Dauer der Meſſe, übernehmen bei prompler Bedienun 
0 9 
a 34 Sgr. pr. Ctr. für Waaren bis zum Werth von Thir. 50 pr. Etr.) in Buden 
4 n Pi Ber Pr : s 51-100: = lagernd 
; 8 E Pi 52.9 5 5 5 er tr „( berhältniß- 
5 Eu, 5 2 8 5 s .. 201— „ ) mäßig höher. 
und bitten um directe Zuſendung an unſere Firma er = 


Leipzig, im April 1867. 
5 Rosenblatt & Hauptvogel, 
Spedition und Com wiſſion, 
General⸗Agentur der Allgem. Eiſenbahn⸗ 
Verſich.⸗Geſellſch. (far Lebensverſich.) in Berlin, 
für das Königreich Sachſen ꝛc. 


— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! — 


3 N PATE PECTOR ALE Zn Bruft-Bonbon nah Art d. Regliſe bon 


ns Falun u. Gummi, ganz borzügl. b. 
ala Neglisse 2 . 7 * i 

D R GE eilun chnupfen, Huſten, Heiſerkeit. 

Phanmarien d EpinaltVosses), 


Rntarrh ze. „ Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
F. Haller, Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 


W. Clar, Friedrichsstr. Glückauf, 
empfiehlt ſein reich ausgeſtattetes, anerkannt gutes und billiges 


Möͤbel⸗, Spiegel⸗ und vorzügliches Polſterwaaren⸗Lager 


unter Garantie, 


Spiegel⸗Rahmen eigener Fabrik 
werden in den neueſten und reichhaltigſten Deſſins zu Engros⸗Preiſen 
nach Bedarf und Wunſch gefertigt. 


Masselwitzer Bierhalle, 


Herrenstrasse Nr. 27. 


Bockbier und gutes Lagerbier. 


für Möͤbel⸗Geſchäfte 
13589 


Wirklicher Tus verkauf von Roßhaarröcken, 


Noßhaarſtoffen, Noßbaar⸗Tourniers, Noßhaarbinden, Roßbaare in verſchiedenen Farben, 
Gaze, Bade ⸗ u. Srotfir-Handtüchern, wegen Aufgabe des G:jhäfts, und werden 15 ſchnell 
damit zu räumen, zu Fabrikpreiſen verkauft. 


bei C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße 24. 


ERSATZMILTEL DES FISCHLEBERTHRANS 
Von GRIMAULT K C "APOTHEKER IN. PARIS! 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Ge⸗ 
ſchmack den Patienten fo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jod irie 
Wee ange bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 

Bei anämiſchen und jerophuldfen Leiden verſagt er feine wohlthuende Wirkung faft nies 
5 den Appetit und wird beſonders von Kindern gut per⸗ 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflan⸗ 
od, das ſich in denſelben in aufgelöftem Zuſtande befindet. Die zum 

rauche nöthigen Anweiſungen werden dem er beim Verkaufe beigegeben. 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗ Apotheke, Oblauerſtraße Nr. 3, bei 
3575] Fr. Goertz, Apotheker. 


[ 


11017 Anzeige und Empfehlung. 


Mein hierorts auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße belegenes Gaſthaus zum 


Prinzen von Preußen, 
welches ich am 1. April d. J übernommen, 
ein Billard aufgeſtellt und auf das nobelſte 
eingerichtet, empfehle ich einem geehrten Pu⸗ 
blikum ſowie allen geehrten Durchreiſenden zur 
geneigten Beachtung. 1 

Für gutes Logis, Getränke und Speiſen iſt 
aufs Beſte geſorgt und wird die prompteſte 
und reelſte Bedienung zugeſichert. [1212] 

Sohrau O.⸗S., den 13. April 1867, 


David Hamburger. 


Ein Haus in gutem Bauzuſtande, 
mit Garten, an der Chauſſee, in 
Hermsdorf u. Kynaſt gelegen, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, iſt bei 
ca. 1000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kauſen. Franco⸗Offerten unter B. A. 
poste restante Warmbrunn. [1138] 


Gerberei⸗Verkauf.“ 


Die in Guttentag OS. allein befindliche 
Gerberei⸗Beſitzung, beſtehend in einem ge⸗ 
räumig⸗maſſiven Wohnhauſe, zweckmäßig ein⸗ 
gerichteter Werkſtatt, Stallungen, großem Hof⸗ 
raum, Garten und einer Wieſe, ift für einen 
billigen Preis aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich dieſerhalb an den Kauf⸗ 
mann Herrn J. Bryſch in Guttentag wenden. 


Verkauflich 


iſt ein Haus, das ſeit vielen Jahren in den 
Händen des gegenwärtigen Beſitzers ſich be⸗ 
findet, bedeutenden Ueberſchuß gewährt und in 
Folge der günftigen Lage zu jedem Geſchäfte, 
auch zu einer Brauerei geeignet iſt, ſehr gün⸗ 
ſtiges Schuldenverhältniß beſitzt, bei ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen und 10,000 Thlr. 
Anzahlung. Näheres bei 


M. Peiser, 


* 
[4564] Büttnerftraße 7. 


Zur Beachtung. 


Ein Lehngut mit 320 Morgen geſchloſſe⸗ 
nem Areal, wovon 50 Morgen Holzbeſtand, 
worauf die Scholtiſei und Schankwirthſchaft 
ruht, mit ergiebiger Jagd auf Hirſche, Fischerei, 
Holz⸗ und Streu⸗Berechtigung, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber bei Anzahlung von 5000 Thlrn. ſofort 
verkauft werden. Das Gut befindet ſich in 
einem Kirchdorfe und liegt 1 Stunde von einer 
Station an der Berlin⸗Breslauer Bahn. 

Näheres franco zu erfabren durch Lehrer 

Walter in Buchels dorf bei 8 
Kreis Grünberg. [1226] 


Theerſeife, 


ſichere Hilfe für an naſſen und trockenen 
Flechten Leidende, à St. 4 Sgr. 


Schwefelſeife, 


gegen Hautleiden aller Art, 2 St. 2% 
und 4 Sgr., im Dutzend billigt. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


ne Erfindung von ungeheurer 


Ei 
“Wichtigkeit ift gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 


Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare fofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
En bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
(don ng ſtarken 55 500 er stel 
der, ein Mann von ren, erhie 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
baar, welches ihm Jahre lang vor 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo häufigen Marktſchreiereien zu 
verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau bes 
findet ſich Niederlage bei Herrn [3834] 
E. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Crucifixe und Altarleuchter 


von Gußeiſen unter Koſtenpreiſen, 


Conſirmations⸗ und Tauf⸗ 
Denkmünzen 


von Gold und Silber werden nur noch bis 
24. d. M. ausverkauft bei Hübner & Sohn, 
Ning 35, 1 Tr. [4073] 


!Mabagoni-!! 
11 Möbel,!! 


neue und gebrauchte Sopha' s, mit und ohne 

uteuils, Barock Spiegel mit Marmorplatten, 

owie Möbel in allen anderen Holzarten, em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger, 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
1 Erſte Etage!! 


Gelbe Saat Lupinen 
F. W. Raedsch 


in Sorau in Nied.⸗Lauſitz. 


— 
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vollſtändig aich Ju 
tr 


Waſſergaſſe Nr. 16, am Kohlenplatz. 


D bp e 


Wirklicher koſcher Wein, deſſen Genuß am 
Peiſachfeſte keinem Bedenken unterliegt, herber 
Ungar à Flaſche 16 Sgr. iſt einzig 114577 


zu haben bei 
Nelken 


9 
Antonienſtraße 23, alte Poſt. 


non by 


Bei H. Goldſtein, Graupenſtraße Nr. 16, 
befindet ſich die größte Auswahl von öſtetlichen 
Torten, Conſituren und verſchiedenen Back⸗ 
waaren, worunter namentlich empfehlenswerthe 
Fruchtkuchen. 4580 

Während der Oſtertage beſchränkt ſich der 


Verkauf in der Conditorei auf nur öſterliche 
garen. 


dd Y NW 

Alle Sorten beſtes öſterliches Backobſt 
empfehle zu den billigſten Preiſen en gros 
et en detail. Bei Entnahme von 5 Pfd. 
werden Engros⸗Praiſe berechnet. [4570] 


Oscar Lindner, 


Breslau, Ring 4 und Herrenſtr. Nr. 7. 


GE hölzerne halbgewundene Treppe mit 


Geländer iſt zu berkaufen 
[4572] Große Feldgaſſe 7. 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren 


empfiehlt billigſt bei dauerhafter Arbeit: 


H. Roſenbaum, 
Neuſcheſtraße im Meerſchiff. 


in Flügel ſehr billig zu verkaufen Neue 
Eid derſtaſe 8 2 [4559] 


aße Sc., 2 Tr. 


Beliebige Dampflraf 


mit Local iſt zu bermietben. [1221] 
Kahle Nr. 13 in Görlitz OL. 


20 Stück Eiſenb.⸗Kipplarren, 


gebraucht, aber noch gut, werden zu kaufen 
A Das Nähere bei C. Pauliſch in 
eichtbal. [1224] 


2 8 Neu erfundene 
vierſeitige Streichriemen, 


von Zimmer u. Marcuſe in Berlin, welche 
das Schleifen und Abziehen der Barbiermeſſer 
machen und eben ſo 
ſicher chirurgiſche Inſtrumente ſchärfen. Das 
Stück 1% und 1% Thlr. Pasta zum Be⸗ 
eichen der Riemen, das Stück 10 Sgr. 
Schärfungs⸗ Apparate für Tiſch⸗, Tran⸗ 
ir⸗, Gemüſe⸗ und n jeder 
aushaltung zu empfehlen. Das Stück 15 Sgr. 
5 Bm er, das Stuck 1% u. 1% Thlr. 
Raſirſeiſe, das Stück 5 Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21. 


Zwei gute Wagenpferde, 
5 und 6 Jahre alt, fehlerfrei, 5“ 1“, find zu 
einem angemeſſenen Preiſe verkäuflich bei 
[1153] A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


Ein brauner Wallach ohne Abzeichen, fünf 
— alt, ſowie gebrauchte Kübel und 
Bottige find zu verkaufen. Zu Tan 


Re Szurkowogbei Nawicz hat zum 

Verkauf 100 Stück kernfett gemäftete 

Schöpſe. 145321 

Ya dem Dominium Maßliſchhammer bei 
Trebnitz ſtehen 


100 Stück Fettbracen 


zum ſofortigen Verkauf. 


140 Stück Maſtſchöpſe 


ſtehen z. Verkauf in Frauenhayn, Kr. Ohlau. 


Kleinmichel. 
Miechkiſſen, a St. 5 Sgr., 


in den ſchönſten Blumengerüchen, als: Veil⸗ 
chen, Reſeda, Rofe, Orange, Heliotrope ꝛc., 
durch einfaches Hinlegen die Wäſche, das Pa: 
pier ıc. köſtlich parfümirend und dabei die 


Motten abbaltend, bei 13685 
Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Amerilaniſche Hummern, 


feiner ſchmeckend als friſche, eine Zierde für 
jede Tafel. Zwei große Hummern (1% Pfo. 
reines Fleiſch) für 6 Perſonen 18 Sgr. per 
Doſe, nur ausſchließlich echt zu haben bei 
M. L. Würzburg & Co. Hamburg. 
Franco⸗Beſtellungen werden gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß prompt effectuirt. [3868] 


Speckbücklinge, Kieler Sprotten, 
een La 8, von friſcher Zufuhre, bei 


G. Donner, d Bale 


reslau. 


Horn ⸗Verkauf. 


Ein, bedeutendes Quantum ſchöner Kuh ⸗ 
und Ochſenhörner iſt billig zu Bien bei 
11206] E. Über, Creuzburg OS. 


Seh ner- pat, 77 Komm ‚Gruben, 
Feld: par, gut geld, 


Marmor-Mehl ofjerirt vinisft 
Heinrich Bruck, 


in Frankenſtein. 
ee vo. Herr Oscar 7 
a ufträge entgegen. Anfragen 
werben franco erbeten. : [4018] 


9| Chiffre P. K. poste restante 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 1194] 


[ 
Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und er 
3 


a 
Eeitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für Ackerbaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 


ck⸗Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 


Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. a 
Mit in den Text gedruckten Jolzſchnitlen. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
e als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf f 1 Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der Ju; 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der un nach, gewiß Jeden befriedigen, der. 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomol ogie.) 


Fee, 


Verlag von Eauard Trewendt in Breslcu. 
Kürzlich iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 5 

R Preußiſche 2 
3 Kriegs. und Sieges-Liedet. 2 
3 von [1257] 

Adolph Gad und K. v. Holtei. 
E 


* 


ER, 


Preis 1 Sgr. 


| Verlag von Eduard Trewendt in Er slau, 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Gonfirmations-Scheine 
mit Bibelsprüchen und Denkversen 
verschiedenen Inhalts, 


Dur ch Buntdruck allegorisch 
verziert. [2354] 


Quer- 4% Dritte Aufl. Preis 12 Sgr. 


Schönſte vollſaftige, ſüße [4575] 


Meſſinager Aepfelſinen, 
große, ſüße Mandeln, 
friſche, ſpan. Weintrauben, 
ſovie Oporto⸗Zwiebeln 


empfiehlt die Südfruchthandlung 


P. Verderber, Ring Nr. 8. 
Portland⸗Cement 


von diverſen Fabriken 
offerirt [3687] 


Carl Rinnide, 


Catharinenſtraße Nr. 3. 
Schwediſche 4105 


Jagdſtiefelſchmiere 


für Oberleder und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer reinen, . 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
e waſſerdicht und vor Bruch 
ge 5 
n Blechbüchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eine geprüfte Erzieherin 
evangeliſcher Confeſſion, durchaus tüchtig in 
Muſit, worunter fertiges, ſicheres Spiel und 
die Fähigkeit, guten tbeoretiichen Unterricht zu 
geben, zu verſtehen iſt, wird aufs Land für 
8 Mädchen von 11—14 Jahren geſucht. Er⸗ 
zieherinnen, die ſchon einige Jahre als ſolche 
jungirt haben und ihre Fähigkeit zu dem ver⸗ 
langten Muſikunterricht nachzuweiſen im Stande 
ſind, werden 1 7 ſich unter der Adreſſe 
H. B. Grabow, Provinz Poſen, poste restante 
zu melden. Honorar: 150 Thlr. [1207] 


Ein evang. Seminariſt, 


muſikaliſch, wird als Hauslehrer auf's Land 
geſucht. Offerten unter R. F. Antonienhütte 
poste restante, [1222] 


ET 
in Commis, Specerift, der auch im De: 
E ſtillations,Geſchaft gut bewandert, der ein⸗ 
fachen und doppelten Buchführung mächtig 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 
per 1. Mai d. J. dauerndes Engagement unter 
eobschütz, 


20 Thaler 


ſichere ich demjenigen zu, welcher einem tüch⸗ 
tigen jungen Manne eine Stelle als Brau⸗ 
meiſter oder Brennerei Verwalter verſchafft. 
Adreſſen sub Nr. 29 befördert die Exped. der 
„Schleſiſchen Zeitung“. [1201] 


. · ·¹ . 
Zu Engagements - Bermittelungen 
in, allen landwirtbſchaftlichen, kauf⸗ 
männiſchen rt a Branchen 
empfehle ich mich, geſtützt auf meine 
aalen erfolgreiche Praxis ganz 
ergebenſt. 
it Herausgebern von Blättern, welche 
gegen Pränumeration Vacanzen aus an« 
eren Zeitungen (oft jogar ohne Ra⸗ 
ment angabe der Principale) mittheilen, 
n Se A ess . Sein 
0 . Goe n Berlin, 
asp Kindenfr., 89, 
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Fir eine größere Tuchfabrik in Rußland wird 
ein tüchtiger, techniſch gebildeter Dirt etor 
geſucht, polniſche Sprache bedingt, ſrargg ide 
wünſchenswerth. g [4561] 

Näheres Blumenſtraße Nr. 4, 2. Etage. 


Ein mit ſehr guten Zeugniſſen verſehener 
Schafmeiſter, der zuletzt 11 Jahre bei 
einer und derſelben Herrſchaft in Oberſchleſien 
ſervirt, ſucht zum 1. Juli d. J. Stellung und 
bittet Offerten an Louis Roth's Buchhand⸗ 
lung in Lublinitz zu richten. [4102] 
In meiner Buchhandlung 
kann ein junger Mann chriſtl. Confeſſion, der 
die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, als Lehr⸗ 
ling eintreten. 4111 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 
Ein junger Mann, Tersianer, deutſch und 
polniſch, wünſcht Stellung als Lehrling 
in einem Col.:Waarendeihäft, ohne dafür Lehr⸗ 
geld entrichten zu dürfen. Gef. fre. Offerten 
unter E. F. Gleiwitz poste restante. [1203] 
Neue Gaſſe 13 an der Promenade iſt die 
erſte Etage mit Balkon und Gartenbe⸗ 
nutzung am 1. Juli zu vermiethen. Näheres 
bei J. Wurm u. Co., Schuhbrücke Nr. 70. 
Oblauerſtraße 1 (Kornede) ift zu Termin 
Johanni ein Geſchäſtslocal zu bermiethen, 
Näheres Bazar Ring 32. [4574] 


Berliner Straße Nr. 5 


iſt wegen Verſetzung die Hälfte der 3. Etage, 
beſtebend aus 6 Zimmern nebſt Beigelaß und 
Gartenbenutzung bald zu vermietben. [4115] 
Näheres par terre beim Wirth. 
Desgleichen die Hälfte der 2. Etage zu Jo⸗ 
hanni. 
14569] Büttnerſtraße Nr. 4 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. 
s wird |beabfichtigt, Ecke der Paradies⸗ 
und Gr. Feldgaſſe Nr. 7 daſelbſt 
par terre einen Laden zur en ein⸗ 
zurichten. Näheres beim Wirth. [4571] 
Srut J. bez. alte Taſchenſtr. 6 vier Stuben 
und Zubehör. Näheres b. Hausb, daſ. 
eue Gaſſe 13a ift der erſte Stock, eine 
herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 
im J. Stock oder beim Haushälter. [3585] 
Erne freundliche Wohnung auf dem Lande, 
in einer ſchoͤnen Gegend am Fuße des 
Gebirges, iſt zur Benutzung als Sommer⸗ 
Quartier abzulaſſen; auch finden Reconvales⸗ 
centen zum Gebrauch der Milcheur Aufnahme 
und Gewährung aller Bequemlichkeiten. Gef. 
Offerten unter I. D. O. Ingramsdorf poste rest, 


Junkernſtraße Nr. 7 iſt par 
terre ein großes Geſchaͤfts⸗Local, 
welches auch zu einer Neſtauration 
zu benutzen wäre, zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 2), 2 Treppen, 
in der Kanzlei des Rechts⸗Anwalt 
Fiſcher. [3970] 


Lotterie-Looſe / X, %, Kr 4, ha derf. | 
bill. L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Königl. Preuß. Lotterielooſe 


(Original) und Antheile verſ. z. Koſtenpreiſe 
Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. [4036] 


2 preuß. Lotterie⸗Looſe 4. Kl. J, 
4, % Orig. auch % verſ. ſ. bill. „Schere 
erlin, N. Schoͤnhauſerſtr. 15. 3556] 

(Original) u. 


Kol. Pz. Lott. Looſe Antbeileberf. 
billigſt F. Lutz in Berlin, Neue Roßſtraße 15. 


a Original 16 Thlr., auch Ans 
rß. Looſe tbeile X 8 Tolr. 7 4 Thlr., , 
Thlr. verſ. Goldberg, Berlin, Monbijoupl. 12. 


ug) 0 & 
König’s Hötel, : 
33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 
15. und 16 April. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 32526 32551 32621 


Luftwärme +54 +48 +38 
Thaupunkt +26 +27 +19 
Dunftjättigung 7IMpEt. 83pCt. SipCt. 
Wind DM 2 W2 W 4 
Wetter trübe trübe, oftRegen 


Breslauer Börse vom 16. April 1867. 


Inländische Fond | Wilh.-Bahn. . 4 Krakau 08.0. 4 — 
= — . onds do. = Krak,08.Pr.-A.4 | —- peststell * 5 
klsenbahu-Prioritäten, Geld do. Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. 5 | 525 B. > u. 
do. do. 4 — do.60erLoose |5 | 624 G. (Pro Scheffel in Silbergr.) 


und Papiergeld. 
Preuss.Anl.59 ;5 


do. Staatsanl. Louisd’or.. 


971 B. 971 0 
do. Anleihe. hi 53 2 a. Baier. Anl... 4 | 953-5 br. do. gelber 98—100 96 90—94 
do. do. 489 B. Oest. Währ.. 771 B. 765 C. | Reichb.-Pard. 5 — Roggen 75 74 72-73 
Pease lg fe au 5 Nee Bath Gerste ..... 97750 85 50-683 
räm.-A.v.55 3/17 * — RR 34—35 
Bresl. St-Obl. 4 Risonbahn-Btamm-Aotien Brosl. Gas-Act. 5 J — Erbsen ..... 67—70 65 58—62 
do. do. 4 954 B Freiburger .. 4 134 G. Minerva...... 5133 G. er 
Pos. Pf. (alte) 44 Fr.-W.-Nrdb. 4 — Schl. euer vrs.“ 1 — N 4 
2 do. 3 Neisse-Briog. 4 — Schl.Zkh,-Act. fr.“ otirungen der von der Handels- 
do. (neue) |4 | 86} 0. Närschl,Märk, |4 | — do. St.- Prior. |44| 471 ba. kammer ernannten Commission 
Schles. Pfäbr. [341854 B. 844 G. | Obrschl.A.u.C |3311794-78$bz.B.| gchles, Bank. 4 111 C. zur Feststellung der Marktpreis 
do. Lit. A. 4 94 B. 954 0 eg B. 3 u Oest. Credit. |5 | 653-$ bz. B. von 
o. Rustical- 4 | 93} B. „Tarn. . Raps und Rübsen. 
ee ul." Wilh.- Bahn - f 57157 ba. rene use 
A0. 0. 3 — Galla. Ludwb. 5 81 B Amsterd. 250fl AKS — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr. 
do. N 1 911 6. Warsch. Wien ; IE e Raps 202.192. 170. Winter-Rüb- 
Posoner do-. 14 ep pr 883 0. E185 1 504 C. do, 00 hl — sen 192. 180.160. Sommer- Rubsen 
8. Prov.-Hilfak * 8 Lond. 1L. Strl. KS — 162. 152. 140. Dotter 156. 146. 134. 
ae do. 1 L. Strl. a — 
Freibrg. Prior. |4 |863 B. 861 C.] Amerikaner . 677 bz. i Kündi i 5 
do. do. 14419340, al. Anleihe. 5 485 bf b. ien 180 . Bl — —— — 
Obrschl. Prior. ff 785 G. Galiz. Ludwb. 1 Roggen 50 Thür., Hafer 461. 
do. do. 4 0 865 0. Silber-Prior. |5 | — Frankf. 100 fl. 2 — Weizen In erste 52h Raps 
do. do. 4 934 G. Poln.Pfandbr. |4 | 544 G. 5 93, Rüböl 103, Spiritus 17}, 
do. do. 4 94 6. Poln. Liqu.-Sch. 4 45 B. | Die Börsen - Commission. — 


Die Börse war fest und Course 
höher. Am Schlusse trat jedoch auf die 


Verantw. Nedactsur; Dr, Stein. — Druck bon Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ducsten .... B. 
. . . 110 G. 
Russ. Bk.-Bil. | 797 B. 785 


Wilhelm Bauer junio 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. [3594 
Reichhaltigſte Wuswahl unter Garantie von 


Möbeln, Spiegeln und Gelker Maark 
verſilberte Alfenide⸗Sachen von Ch. Chriſtofle u. C., 
Niederlage der neuen Luftdruck⸗Telegraphen. | 


Yulver-Dfferte, 


Von Gruben: und Eiſenbahn⸗Spreng⸗, ſowie Schießpulver in allen Körnungen und 
Packungen, aus den renommirteſten Fabriken, halte ich ſtets hinreichendes Lager und verkaufe 


zu Fabrikpreiſen frunco an Ort und Stelle. [4550] 
J. Distler. 


Waldenburg i. Schl. 
Jagd-, Gold-, 


Möbel, 
Spiegel, Reit⸗, Silber-, 


olſter⸗, Reiſe⸗ Porzellan⸗, 

garen Requiſiten Glaswaaren 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: 5 „„ [4562] | 
H. Deſſauer in Ratibor. 


Wir offeriren in beſter Qualität und billigſt: [4119] 


Zucker⸗Futter⸗Rüben⸗Kerne aller Art, 
Rieſenmöhren⸗Samen, 

Alle Arten Gras⸗Samen, 

Alle Luzerne⸗ und Klee⸗Sorten, 


Ruſſiſchen und hieſigen Leinſamen, 
Pferdezahn⸗Mais, 


Alle Arten Düngemittel: 
Schleſ. landw. Central ⸗ Comptoir, 


Breslau, Ning Nr. 4. 


offeriren billigst: toth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, ‚a Tannen- 
Kleesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, engl., französ,, italien, Rheygras, 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, ‚Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen- 
ras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
1 gelbe und blaue Lupinen, Saat - Wicken und Erbsen, Rigaer und 
Pernauer Kron-Süe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möbrensamen, Saatget eide aller Art. 
la Peru-Guano, la Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphosphat, Ia Knoch enmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp., 


3583] Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Ich empfing aus den hier im Entlöſchen liegenden Schiffen „Oberon“, 
„Geznia“, Capt. de Boer: 


Neue Cismé-Rosinen, 

Neue Vourla Eleme-Rosinen, 
Neue Puglieser Carobbe, 

Neues feinstes Spelse-Oel, 


wovon billigſt offerire. sa [1208] 
Louis Bötzov, Stettin. 


Echten Peru⸗Guano, 
Gedampftes Knochenmehl, 
Virgin. Pferdezahn-Mais, 
Riega⸗ und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaat, 
Echt holländ. Seeländer Säe-Leinsaat, 

desgl. Raps Gommersaah, 
Klee⸗ und Gras ⸗ Sämereien 


offexiren billigſt [4216] 


Kringel & Filliè, Breslau, eaneander Perez. Mr. 5. 
; Amtliche Notirungen. 


— — m mn 


Capt. anal, 


[—,—.__—e — ́ͤ—ßv5—örfE 


Preise der Cerealien. 


do. 64er do. 
do. 64. Silb.-A. 5 


Waare feine mittle ord, 
Weisen weiss 100-103 97 90—94 


— 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritae | 
r Fi 


aller Speculations-Papiere und Fonds merklich 
174 B. 174 G. 


niedrigere Abend-Rente eine kleine Reaction ein, 


8 * De 


— 


